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Die Berathung des Etats der Univerſitäten. 

Die Budgetberathung uber die Universitäten bot manche intereſſante 
Geſichtspunkte dar. Während in früheren Jahren die Gelegenheit be- 
nutzt wurde, dem Miniſter Vorwürfe darüber zu machen, daß er nicht 
Eifer genug für dieſe Anſtalten entwickele, hatte der gegenwärtige Cul⸗ 
tusminiſter (wie wir ſchon geſtern ſagten) eher zu befürchten, daß man 
ihm zu viel Eifer vorwarf. Er hat eine Anzahl von Lehrſtühlen neu 
geſchaffen, ohne vorher von den Facultäten dazu aufgefordert zu ſein. 
Die Angriffe, welche deswegen gegen ihn erhoben wurden, erfolgten 
in ſo zahmer und zurückhaltender Form, daß die Angreifenden ſicher⸗ 
lich nur Anſtands halber das Recht der Facultäten betonten. Mate⸗ 
riell iſt gegen die Maßregeln des Cultusminiſters ein Einwand nicht 
zu erheben und das Intereſſe der Univerſitäten wird von ihm beſtens 
gewahrt, mag er nun die Senate um Rath fragen oder nicht. 

Auch dafür, daß der Miniſter eine mäßige, aber ausreichende 
Summe ausgeſetzt hat, um den Privatdocenten in geeigneten Fällen 
einen Ehrenſold auszuſetzen, der ſie in den Stand ſetzt, ihren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen ſorgenfrei obzuliegen, wurden von Herrn 
Windthorſt einige thörichte Vorwürfe erhoben, die indeſſen außer: 
halb des Centrums keinen Anklang fanden. Wenn man den Univer⸗ 
ſttätslehrern einen tüchtigen Nachwuchs ſichern will, iſt es ſchlechthin 
unerläßlich, in den Beutel zu greifen. Der Archäolog, der Hiſtoriker, 

er Zoolog und die Vertreter vieler anderen Fächer müſſen heutzutage 
ſchlechterdings größere Reiſen machen, um ſich für das Lehramt vorzu⸗ 
bereiten. Die Arbeit in der Studirſtube und der Bibliothek iſt un⸗ 
zureichend geworden, und man kann von den angehenden Gelehrten 
nicht erwarten und verlangen, daß ſie dieſe Koſten aus eigener Taſche 
beſtreiten. 

Indeſſen bedürfen unſere Privatdocenten nicht allein einer Ver⸗ 
beſſerung ihrer pecuniären Stellung, ſondern auch einer rechtlich beſſer 
geſicherten Lage, wenn die akademiſche Laufbahn ihre Anziehungskraft 
nicht verlieren ſoll. Wir hatten gehofft, daß dieſer Punkt auf Grund⸗ 
lage eines neuerlich viel beſprochenen Vorfalles im Abgeordnetenhauſe 
würde zur Sprache gebracht werden; da dies leider nicht geſchehen, iſt 
es die Pflicht der Preſſe, das Verſäumte nachzuholen. 

Nach den Statuten faſt ſämmtlicher Univerfitäten können die Pri⸗ 
vatdocenten, nachdem ſie allen Anſprüchen genügt haben, die erhoben 
werden, um ſie zu ihrer Stellung zuzulaſſen, in durchaus formloſer 
Weiſe entlaſſen werden. Vor 15 Jahren erregte es ein peinliches 
Aufſehen, daß die juriſtiſche Facultät in Bonn dem Privatdocenten 
Berckhaus ohne Weiteres die Lehrbefugniß entzog. Vor etwa 20 
Jahren war die philoſophiſche Facultät in Heidelberg gegen Kuno 
Fiſch er ebenſo vorgegangen. 

Dieſen beiden Fällen droht ſich jetzt derjenige des Privatdocenten 
Eugen Dühring in Berlin anzureihen, der wegen eines Streites 

mit dem Profeſſor Wagner mit Remotion bedroht iſt. 

Dühring iſt ein Mann, dem Niemand aufrichtige Theilnahme 
verſagen kann. Durch Erblindung aus dem Beruf des practiſchen 
Juriſten herausgeriſſen, warf er ſich auf theoretiſche Studien und ſchrieb 
eine Reihe von Büchern, unter denen eine „Geſchichte der Principien 
der Mechanik“ von der philoſophiſchen Facultät in Göttingen mit 
einem Preiſe gekrönt und mit geradezu ungewöhnlichem Lobe bedacht 
wurde. In Betreff dieſes einen Buches wenigſtens iſt alſo feſtgeſtellt, 
daß es für die hohe Befähigung des Verfaſſers ein unzweideutiges 
Zeugniß ablegt. Seine übrigen Schriften find philoſophiſchen und 
volkswirthſchaftlichen Inhalts; mit der Tendenz derſelben ſind wir nicht 
einverſtanden, aber wir müſſen allen das Anerkenntniß zollen, daß ſie 

mit ſtraffer Logik und in feſſelndem Stile geſchrieben ſind. Unter 


Eine Dilettantenvorſtellung. 

Zum Beſten des Suppenvereins fand geſtern im Hotel de Sileſie 
eine Theatervorſtellung ſtatt, deren Ertrag allerdings wenig Suppen 
liefern dürfte, da der Saal leider nur ſehr ſchwach beſetzt war. Sei 
es in Folge des ſchlechten Wetters, ſei es wegen nicht genügender vor⸗ 
hergegangener Reclame — genug das Factum iſt zu conſtatiren, daß 
der Beſuch ein außerordentlich ſchwacher war und das ſehr diſtuin⸗ 
Hirte Publicum ſich faſt ausſchließlich aus beſtimmten Geſellſchaftskreiſen 
rekrutirte. 

Das Factum an ſich giebt reichlichen Stoff zum Nachdenken über 
unſere ſoclalen Berhältniffe und moͤchte mit Rückſicht auf männiglich 
bekannte Vorgänge in dieſer Saiſon ein Mahnruf ſein, das geſellige 
Leben unſerer Stadt nicht von Neuem in excluſtve Bahnen zu drän⸗ 
gen und eine der größten Errungenſchaften der neuen Zeit, den con⸗ 
feſſionellen Frieden, in bedauerlichſter Weiſe zu gefährden. Am Meiſten 
leiden wir ja doch ſelbſt darunter! 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen, die jedoch durchaus keinen 
ſpeckellen Bezug zu unſerer Dilettantenvorftelfung haben, möchte ich der 
Unternehmerin dieſer zunächſt ein Wort aufrichtiger Anerkennung für 
5 Eifiges unermüdetes humanitäres Wirken fagen. Frau Ba: 
Dummen v. Seidlitz iſt eine der opferfreudigſten und mildthätigſten 
ugkelt zur rer Stadt, die keine Mühe ſcheut und vor keiner Schwie⸗ 
gekrönt if. kſchreckt, und deren Streben meiſt ſtets von ſchoͤnen Erfolgen 

Wer da weg, welche Sorgen und Plagen ei : 

a gen eine ſolche Dilettanten⸗ 
ee Ebel der wird dieses Verdienſt nach Gebühr würdigen, 
zumal der fl den billigen Erwartungen durchaus entſprach, die 
man zu fi Rollen echt war. Sämmtliche Damen und Herren 
ſprachen ihre Ro 5 recht hübſch und meiſt auch recht verſtändig; mehr 
wird Niemand ver nr dürfen oder verlangen wollen. Spielen, 
Darſtellen habe ich bei Dilettantenvorftellungen überhaupt noch nicht 
geſehen; das muß auch erlernt und geübt werden und if Sache des 
Schauſpielers von Beruf. 

Einzelne Namen oder einzelne Leiſtungen zu nennen, wird man 
mir ſicherlich erlaſſen. Thaten es ja doch fraglos die Damen und 
Herren in liebenswürdigſter, edelherzigſter Abſicht und ausſchließlich des 
guten Zweckes wegen und verzichten darum gewiß auf den zweifelhaften 
Ruhm, ihre Namen gedruckt in Wochenblätichen zu leſen. Es genügt 
zu conſtatiren, daß ſowohl das Luſtſpiel von Putlitz: „Badekuren“, 
wie das von Friedrich: „Gänschen von Buchenau“ in ziemlich 
glattem Enſemble vorge tragen wurden, was bei zwei durchaus nicht 
leicht darzuſtellenden Pie cen, wie gerade dieſe beiden, eben nicht wenig 
ſagen will. Der Vorſtell ung ging ein Prolog voran, der an die 
Nachſicht des Publikums appellirt und firenge Kritik ausgeſchloſſen 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


allen Umſtänden iſt es don‘ ein Zeichen von ungewöhnlicher Geiſtes⸗ſche n j 
g 1 jr vier große Disciplinen, Jurisprudenz, Daß die Eneyelica ſich unterſteht, von „harter Ausführung“ zu reden, 


Volkswirthſchaft, Metaphyſik und mathematiſche Phyſik beherrſcht und während im Lande ſelbſt über die den im Strafarreſte befindlichen “a 


kraft, daß ein blinder Mann 
in allen Proben ſelbſtſtändigen Forſabens ablegt. g f 

In ſeiner neueſten Schrift, der Geſchichte der Nationalökonomie, 
hatte Dühring nun den Kathederſociau mus von feinem Stand⸗ 
punkte aus (der — beiläuſig geſagt — von bein unſerigen noch weiter 
abweicht, als der Kathederfocialismus) getadelt und dem Profeſſor 
Wagner den Vorwurf gemacht, daß er ſein Syſtem der Zettelbanken 
als eine „zwelte Auflage“ in die Welt habe hinausgehen laſſen, wäh⸗ 
rend er doch nur die liegen gebliebenen Exem plare der erſten Auflage 
durch einen Cartondruck etwas aufgeputzt. Auf dieſen Vorwurf, der 
unſeres Erachtens nicht ehrenrührig, aber thatſächlich begründet iſt, ant⸗ 
wortete Wagner dadurch, daß er in feinen Collegien dem Herrn 
Dühring „Lüge“ und „Infamie“ vorwarf. Der Srreit, und mit ihm 
die bezeichneten Ausdrücke, zog ſich ſpaͤter in die „Böcſenzeitung“, wo 
Dühring auf die „Infamie“ damit antwortete, fein Gegener „vomire“. 

Obwohl nun Dühring der zuerſt Geſchmähte, der am beftigften 
Angegriffene war, obwohl Wagner ſchon durch frühere ſchripſtſtelleriſche 
Leiſtungen Proben ſeines leicht zu perſönlichen Angriffen geneigten 
Naturells abgelegt hatte (in ſeinem offenen Briefe an Oppenheim 
warf er dieſem in der unziemlichſten Weiſe ſeine jüdiſche Abkunft vor 
und ſchlug ohne jede Veranlaſſung auf Männer wie Tellkampf und 
Dietzel in der ſtärkſten Weiſe los), wurde dennoch gegen Dühring 
allein ein Verfahren eröffnet, er aufgefordert, ſich in achtund⸗ 
vierzig Stunden auf eine Anklage, welche Remotion zum Ziele 
hatte, zu verantworten und dieſe Friſt wurde ſpäter auf 14 Tage ver⸗ 
längert. Adhuc sub judice lis est. Gegen Wagner, der ſich 
in der geſicherten Stellung eines ordentlichen Profeſſors befindet, ge⸗ 
ſchah Nichts. 

Hiernach ſcheint es alſo zuläſſig zu fein, daß ein ordentlicher Pro⸗ 
feſſor einen Privatdocenten ungeſtraft beleidigt und ihn, wenn dieſer 
ſich vertheidigt, dem Richter übergiebt. Daß ein ſolcher Vorzug vom 
Betreten der akademiſchen Laufbahn abſchreckt, bedarf keiner Aus⸗ 
führung. 


Zweierlei Maß und Gewicht. 
uu. Die vacanten Biſchofſtellen. 

Unter den mitraberechtigten Emiſſaren Roms haben der Poſener 
und der Paderborner ganz beſonders ihre römiſche Miſſion ernſthaft 
genommen. Das hat denn zur Folge gehabt, daß die Staatsregierung, 
nachdem man bereits angefangen hatte, ihre Nachſicht ſich bald als 
Schwäche, bald als Furcht auszulegen, nun auch ihrerſeits ihre Auf⸗ 
gabe ernſthaft genommen und das ihr geſetzlich zuſtehende Re⸗ und 
Detentionsrecht gegen dieſe beiden roͤmiſchen Sendlinge zur Anwendung 
gebracht hat. Daß der oberſte Vertreter der römiſchen Intereſſen hier⸗ 
mit nicht zufrieden ſein würde, ließ ſich erwarten. Daß es ſchon der 
Anſtand erfordere, das Gaſtrecht nicht zu mißbrauchen — und mehr 
als Gäſte wollen ja die römiſchen Cleriker nicht fein —, für dieſe Er: 
wägung iſt man im Vatican noch nicht reif. Die Encyelica vom 
5. Februar c. iſt dazu beſtimmt, der üblen Laune des Papſtes Luft zu 
machen. Durch die über verfaſſungsmäßig zu Stande gekommene, 
verfaſſungsmäßig publicirte Geſetze ausgeſprochene Nullitätserklärung 
wird indirect über die Geſetzgebungs⸗Factoren das Abſetzungs⸗Urtheil 
ausgeſprochen. Dominium Sumni Pontifieis temporale indi- 


rectum. Um demſelben die Anerkennung des Volkes zu ſichern, 
mußte das Verfahren der Staatsregierung möglichſt ſchwarz dargeſtellt 
werden. 


Das geſchieht nun wirklich und zwar nach der für die römi⸗ 


wiffen will. Hoffentlich wird man mir beftätigen, daß ich mich dem 
Eindrucke dieſes hübſch geſprochenen und warm empfundenen Prologs 
nicht entzogen habe. G. K. 


Das Teſtament der Drachenbinderin. 


Eine Erinnerung aus der Waldheimath von 
K. Rosegger. 


Der nächtliche Ritt. 

Wenn mein Vater am Sonnabend beim Raſiren ſaß, da mußte 
ich immer unter den Tiſch kriechen. Ja, weil es über dem Tiſch gar 
ſehr gefährlich war. 5 

Wenn mein Vater beim Raſiren ſaß, wenn er ſeine Backen und 
Lippen dick und ſchneeweiß eingeſeift hatte, daß er ausſah wie der 

Stallbub, welcher der Kuhmagd über den Milchrahm gekommen; — 
wenn er dann das glasglänzende Meſſer ſchliff an ſeinem braunleder⸗ 
nen Hoſenträger und hierauf langſam damit gegen die Backen fuhr, 
da hub er an, den Mund und die Wangen und die Naſe und das 
ganze Antlitz derart zu verzerren, daß feine lieben, guten Züge ſchier 
gar nicht mehr zu erkennen waren. Da zog er ſeine beiden Lippen 
tief in den Mund hinein, daß er ausſah, wie des Nachbars alter 
Veit, der keine Zähne mehr hatte; oder er dehnte den Mund nach 
links oder rechts in die Quere, wie die Köhler⸗Sani that, wenn fie 
mit den Hühnern keifte; oder er drückte ein Auge zu und blies eine 
Wange an, daß er war, wie der Schneider Tinili, wenn ihn ſein 
Weib ein wenig zu nachdrücklich geſtreichelt hatte. Die ſpaßhafteſten 
Geſichter der ganzen Nachbarſchaft fielen mir ein, wenn der Vater 
beim Rafiren ſaß und da kam mir das Lachen. 

Darauf hatte mein Vater ſtets liebevoll geſagt: „Gieb Ruh', 

Bübel.“ Aber kaum die Worte geſprochen waren, wuchs wieder ein 
ſo wunderliches Geſicht, daß ich erſt recht herausplatzte. Er guckte in 
den kleinen Spiegel und ſchon meinte ich, ſein ſchiefes Antlitz werde 
in ein liebliches Lächeln auseinanderfließen. Da rief er plötzlich: 
„Wenn Du keine Ruh giebſt, Bub, fo hau' ich Dir den Seifenpinſel 
hinüber!“ 

Kroch ich denn unter den Tiſch und das Kichern ſchüttelte mich, 
wie die Näffe den Pudel. Der Vater aber konnte ſich ruhig raſiren 
und war nicht mehr in Gefahr, über ſeine und meine Grimaſſen 
ſelbſt in ein unzeitiges Lachen auszubrechen. 

So auch war's einmal an einem Winterabend, daß der Vater 
beim Seifenſchüſſelchen ſaß und ich unter dem Tiſch, als ſich draußen 
in der Vorlauben Jemand den Schnee von den Schuhen ſtrampfte. 
Gleich darauf ging die Thür auf und ein großer Mann trat herein, 
deſſen dichter rother Schnurrbart Eiszapfen trug, wie draußen unſer 
Bretterdach. Er ſetzte ſich gleich nieder auf eine Bank, zog eine 
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Biſchöfen geſtatteten Vergünſtigungen manches Hatte Work gefallen 
iſt, ſoll nicht weiter urgirt werden. Ein ſehr ernſtes Wort wäre mit, 
dem Papſte darüber zu reden, daß er geradezu und zwar wiederholt in die 
Welt hineinruft, die Staatsregierung habe ſich die Macht beigelegt, die 
Biſchöͤfe ihrer „Amtsgewalt zu entkleiden“ und die beiden Prälaten 
wirklich „ihrer Amts gewalt verluſtig erklärt.“ Die Wahrheit iſt, daß 
beide Biſchöfe nach wie vor, ihre „Amisgewalt“ beſitzen und nur an 
der Ausübung derſelben gehindert werden, well ſie dieſelbe zum 
Schaden der öffentlichen Ordnung gemißbraucht und erklärt haben, 
dieſen Mißbrauch fortſetzen und, wo möglich, noch weiter treiben und 
verſchärfen zu wollen. Worauf wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer richten 
wollen, das iſt die Behauptung der Encyelica, daß durch die Abſetzung 
der beiden römiſchen Sendlinge die Didcefen „in einen Abgrund 
von Bedrängniß und von Jammer elend geſtürzt ſeien.“ Die 
Regierung befand ſich im Stande der Nothwehr und was etwa Schlin⸗ 
mes aus den Defenſiv⸗Operationen hervorgegangen iſt, — das haben 
lediglich Jene zu verantworten, welche den Stand der Nothwehr herr 
beigeführt haben, in erſter Linie der Papſt ſelber. Wie handelt aber 
die römiſche Curie, wenn „das Wohl der Diöceſen“ mit ihren Geld? 
intereſſen und mit ihren Herrſchafts⸗-Prätenſionen in Con 
flict gerieth? Wir wollen die Geſchichte reden laſſen, bemerken aber, 
daß wir nur ſolche Fälle hervorheben, welche ihrer Großartigkeit 
wegen geeignet find, auch dem Einfältigften die Augen zu öffnen und 
den Satz bewahrheiten, daß die römiſche Curie muthig den „Abgrund 
von Bedraͤngniß und Jammer“ zu überbrücken weiß, wenn es ſich um 
ihre weltlichen Intereſſen handelt. { 
Im Jahre 1649 erſchien eine Schrift, ohne Angabe des Drude 
ortes, jedoch mit portugieſiſchen Typen — wahrſcheinlich in Liſſabon 
— gedruckt unter dem abſonderlichen Titel: „Balatus ovium“ — 
Bläcken von Schafen. Und in der That hatten die portugieſiſchen 
Schäfchen alle Urſache, ſich auf's Bläcken zu verlegen: denn von drei⸗ 
zehn Biſchöfen Portugals war nur noch Einer übrig, obendrein ein 
kränklicher Herr. Mehrere Jahre hindurch hatten wegen Mangel an 
Bilhöfen keine Prieſter geweiht, die entſtandenen Lücken nicht ausge⸗ 
füllt werden können. Viele Gemeinden befanden ſich ohne „Seel? 
ſorger“. Es gab weite Diſtriete, in denen es mit dem geiſtlichen 
Dienſte ſo ausſah, als wären ſie mit dem Interdicte belegt worden, 
nur mit dem Unterſchiede, daß es auch keine bummelnde Geiſtliche 
gab, wie es bei Interdicten der Fall zu fein pflegte. Zwölf vacante 
Biſchofſtellen und oft weit und breit kein Geiſtlicher zu hoͤren und zu 
ſehen; — ja, das war ein „Abgrund von Bedrängniß und 
von Jammer.“ Und wie war das Königreich Portugal in dieſen 
Abgrund „geſtürzt“ worden? Hatten auch dort, wie es die Enchelica 
von Preußen behauptet, die „Gottloſen“ die Oberhand gewonnen und 
„die Diöceſen der ſegensreichen Leitung ihrer ausgezeichneten Hirten 
beraubt?“ Etwas muß doch daran Wabres ſein; aber es ſagt 
die Geſchichte, daß dieſe „Gottloſen“ nicht im hirtenloſen Lande, ſon⸗ 
dern in Rom zu finden find. Der König Johann IV. hatte mit der 
Denomination zu erledigten Biſchofſtellen nie gezögert; aber Papſt 
Innocenz X. hatte, um ſich der Krone Spaniens gefällig zu erweiſen, 
beharrlich die Beſtätigung verſagt. Mochten die Schafe noch ſo laut 
„bläcken“, der Papſt hatte keine Ohren dafür, daß der „Abgrund“ 
immer breiter und gähnender wurde. Die Alliance mit Spanien galt 
ihm mehr, als das „Seelenheil“ der Portugieſen. Er ſah nur die 
Vortheile, welche ihm von den ſpaniſchen Ränkeſchmieden vorgegaukelt 


bauchige Tabakspfeife aus dem Lodenmantel, faßte fie mit den Vorder⸗ 
zähnen und während er Feuer ſchlug, fagte er: „Thuſt Dich balbiren, 
Waldbauer?“ 9 
„Ja, ich thu' mich ein wenig balbiren“, antwortete mein Vater, 
und kratzte mit dem Scheermeſſer und ſchnitt ein wahrhaft gottver⸗ 
laſſenes Geſicht. 
„Na, iſt recht“, ſagte der fremde Mann. 17 1 
Und ſpäter, als er ſchon von Wolken umhüllt war und die Cie 
zapfen bereits niedertroͤpfelten von ſeinem Barte, that er folgende Rede? 
„Ich weiß nicht, Waldbauer, wirft mich kennen oder nicht. Ich bin 
vor fünf Jahren einmal an Deinem Haufe vorbeigegangen und hab 
beim Brunnen einen Trunk Waſſers genommen. Ich bin von der 
Stanz, bin der Drachenbinderin ihr Knecht. Ich bin da um Deinen 
Buben.“ * 
Mir unter dem Tiſch ſchoß es bei dieſen Worten heiß bis in die 
Zehen hinaus. Mein Vater hatte nur einen einzigen Buben und der 
war ich. Ich duckte mich in den finſterſten Winkel hinein. 1 
„um meinen Buben biſt da?“ entgegnete mein Vater, „den magſt 
wohl haben, den werden wir leicht entrathen; halt ja, er iſt gar fo 
viel ſchlimm.“ 8 
Bauersleute reden gern fo herum, um ihre vorwitzigen Kinder u 
necken und einzuſchüchtern. Allein der fremde Mann ſagte: „Nicht 
fo, Bauer, geſcheidter Wei’! Die Drachenbinderin will was auf 
ſchreiben laſſen, ein Teſtament, oder ſo was, und ſie weiß weit und 
breit Keinen zu kriegen, der das Schreiben thät verſtehen. Jetzt, da 
hat fie gehört, der Waldbauer im Vorderſchlag hätt' fo ein ausbündig 
Bübel, dem ſolch Ding im kleinen Finger ſtecken thät; und ſo ſchickt re; 
fie mich her und läßt Dich bitten, Bauer, Du ſollſt die Freundſchaft 
haben und ihr Deinen Buben auf einen Tag hinüberleihen; ſie wollt 
ihn ſchon wieder fleißig zurückſchicken und ihm was geben zu Lohn.“ 
Wie ich das gehort hatte, klopfte ich mit den Schuhſpitzen ſchn 
ein wenig an den Tiſchſchragen — das thäte mir gleich nicht übel 
gefallen. 4 
„Geh“, ſagte mein Vater, da er auf einem Backen bereits glatt 2 
gekratzt war, „wie könnt denn mein kleiner Bub jetzt im tiefen Winter 
in die Stanz gehen, iſt ja völlig vier Stunden hinüber!“ u 1 2 
„Freilich wohl“, verſetzte der große Mann, „deswegen bin ich da. 5 
Er ſteigt mir auf den Buckel hinauf, thut die Füß' auseinander, legt Ust. 
fie mir zu beiden Seiten an den Rippen nach vorn, wo ich fie anfaß „ 
und mit den Händen halſt er mich, wie eine Liebſte, daß er nicht mag 
rückwärts hinabfallen.“ 1 5 
„Verſteh's ſchon“, drauf mein Vater, „it nicht nöthig, daß Du 
mir das Buckelkraxentragen fo auslegſt.“ Ber 


würden und nicht die „Bedrängniß und den Jammer“ der Bewohner tung zu welcher der Wioerſtreit der ſtaatlichen und der römiſch⸗lirchlichen 


eines ganzen Königreiches. 
der ganze Epiſkopat deſſelben vollends aus geſtorben wäre. 
nicht dazu. 
hat's verhindert. Er berief Theolvgen und Canoniſten an 
und ließ ſich von denſelben ein Gutachten ausſtellen. 
ſelbe dahin gelautet hatte, daß die Nothwendigkeit von Biſchoͤfen 
auf göttlicher, die päpſtliche Beſtätigung auf menſchlicher Anord⸗ 
nung beruhe, letztere mithin eine unweſentliche Formalität ſei und in 
Rom bekannt wurde, daß der König danach zu verfahren entſchloſſen 
ſei, ſo wurde flink die beharrlich verſagte Beſtätigung ertheilt, damit 
die Welt nicht erführe, daß es ohne dieſelbe gehe. 

Im J. 1682 hatte die berühmte Verſammlung des hohen fran⸗ 
zöſiſchen Clerus ſtattgefunden, welcher, um auf wirkſame Weiſe die 
Anmaßungen des römiſchen Hofes und die Eingriffe deſſelben in welt⸗ 
liche Angelegenheiten, zurückzuweiſen, die gallikaniſchen Artikel, vier an 
der Zahl, angenommen hatte. Des Königs Wille ging dahin, daß 
Jeder, der ſeim geiſtliches Amt behalten oder eins erhalten wollte, zu 
dieſen Artikeln ſich bekennen müſſe. Selbſtverſtändlich wurden vom 
Könige nur Gallikaner zu Biſchöfen denominirt. Obwohl es ſich bei 
dem Gallikanismus nur um ein Mehr oder Weniger von politiſchem 
Einfluße und nicht um Glaubenslehren handelt, wurde doch den Er⸗ 
nannten conſequent die päpſtliche Beſtätigung verſagt. Um der poli⸗ 
tiſchen Machtſtellung willen, die den Kirchenzwecken nie förderlich 
war, oft genug ſich als verderblich erwieſen hat, ließ man alſo die 
Diöceſen ohne „Hirten“; um dieſer politiſchen Machtſtellung willen 
wurde, um die Sprache der Encyclica zu reden, ein „Abgrund von 
Bedrängniß und Jammer“ geſchaffen, deſſen Dimenſionen mit jedem 
Jahre zunahmen. Alle Vorſtellungen des Königs halfen Nichts. Be⸗ 


reits trat in ländlichen Diftrieten ſogar Mangel an Geiſtlichen ein. 


Zu einem Balatus ovium kam es wohl nicht; aber bittere Klagen 
wurden laut über die Hartnäckigkeit des römiſchen Hofes. Viele da⸗ 
von gelangten bis zum Papſte, aber ſie rührten ihn nicht. Der Noth⸗ 
ſtand wurde gehoben; aber wie? Dadurch, daß der ſchwelgeriſche 
König ſich denſelben mehr zu Herzen gehen ließ, als der Mann auf 
dem „apoſtoliſchen“ Stuhle. Eines Tages flogen die Befehle aus, 
daß die vom Könige ernannten Biſchöfe, ohne auf die päpſtliche 
Beſtätigung weiter zu warten, ſich von den Erzbiſchöfen ſollten weihen 
laſſen. Das wurde in Rom ruchbar und ſiehe da! Nun kamen die 
Beſtätigungsbullen raſch an, keine fehlte. 

Wenige Decennien ſpäter bätten um ein Haar die politiſchen 
Liebhabereien des römiſchen Hofes ein Ausſterben des neapolitaniſchen 
Epiſkopates herbeigeführt. In den Beſtätigungsbullen für die neapo⸗ 
litaniſchen Biſchöfe wurde dem Kaiſer Carl VI. beharrlich der Titel 
eines Königs von Spanien verſagt. Der Kaiſer ſchritt zu Repreſſa⸗ 
lien und verſagte den Bullen das Exequatur. So blieben um einer 
politiſchen Marotte des Papſtes willen viele biſchöfliche Stelle Jahre 
lang unbeſetzt. Und wieder war es nicht der Papſt, ſondern der 
Landesfürſt, dem die Verwaiſung zu Herzen ging. Der Papſt wurde 
an die Vorfälle in Portugal und Frankreich erinnert. Das hat ge⸗ 
holfen. Man dachte nämlich daran, dem Papſte die unannehmbaren 
Bullen zurückzuſchicken und von der Beſtätigung des Papſtes, als einer 
Neuerung, ganz zu abſtrahiren. Ein Katholik. 


Breslau, 11. März. 

Die Rede des Abg. Petri in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſcheint uns nahezu die bedeutendſte, die bisher in dem kirchlich⸗ſtaat⸗ 
lichen Kampfe gehalten worden iſt, ausgezeichnet durch die ſcharfe Logik, mit 
welcher ſie die Gleichſtellung der Altkatholiken mit den Infallibiliſten in dem 
Staate verlangt, wie durch die innerliche Kraft der Ueberzeugung. Da iſt weder 
Sophiſtik noch frömmelnde Heuchelei, ſondern die Kraft der Wahrheit, welche 
ſelbſt auf die Gegner nicht ohne Eindruck bleibt, das Streben nach Toleranz 
und Gleichberechtigung, das überall Anklang findet. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der Antrag, der ſo durchweg den Anſprüchen der Gerechtigkeit 
Genüge thut, die Majorität des Abgeordnetenhauſes erhalten wird; daß er 
zur Vorprüfung einer Commiſſion überwieſen wird, finden wir ganz in der 
Ordnung. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ nennt das neue kirchen⸗politiſche Geſetz: „Preußens 
Antwort auf die päpſtliche Bulle“ und bringt unter dieſer Ueberſchrift 
einen längeren Artikel, in welchem es heißt: „Der neueſte Schritt unſerer 
Regierung läßt keinen Zweifel, daß ſie ſich der 


2 


tiefen grundſätzlichen Bedeu⸗ 


Es hätte ihn nicht gerührt, wenn auch Intercſſen durch das Auftreten der Biſchöfe und des Papſtes geſteigert wor⸗ 


Es kam den if, in vollem Maße bewußt und demgemäß entſchloſſen ift, 
Wie aber? Einer der „Mächtigen der Erde“, der Konig seits, i 5 Bt 8 ſchloſſen ift 


auch ihrer: 
in dem weiteren Kampfe diejenigen Wege einzuſchlagen, welche durch 


feinen Hoff die von Grund aus unveränderte Stellung der römiſchen Geiſtlichkeit zum 
Da nun dase Staate geboten find.” Der Schluß des Artikels lautet: 


Der Cultusminiſter bat darauf hingewieſen, daß ſchon das Verhalten 
der Biſchöfe gegenüber den verfaſſungsmäßig beſchloſſenen und vom König 
verkündeten Geſetzen die Regierung vor die Frage geſtellt habe, ob es zu⸗ 
läſſig ſei, die Gegner des Staates durch fernere Gewährung ſtaatlicher 
Mittel in ihrem Widerſtande zu ſtärken. Die Entſcheidung der Frage 
. in dieſem Augenblicke iſt aber durch die päpſtliche 

ulle beſchleunigt worden, welche die preußiſchen Maigeſetze aus⸗ 
drücklich für ungültig erklärt und den Ungehorſam der Bifchöfe feierlich 
beſtätigt und ermuntert. Bei der unbedingt entſcheidenden Bedeutung und 
Geltung, welche den Ausſprüchen und Weiſungen des Papſtes nach den 
vaticaniſchen Beſchlüſſen eingeräumt iſt und welcher ſämmtliche 
deutſche Biſchöfe ſich rückbaltslos gefügt haben, mußte das un⸗ 
umwundene Hervortreten des Papſtes gegenüber der Souveränetät des 
preußiſchen Staates auch für unſere Regierung von durchſchlagender Be⸗ 
deutung für ihre weiteren Entſchließungen ſein. 

Das jetzige Vorgehen der Staatsregierung iſt daher vor Allem als ein 
Act unbedingt nothwendiger Pflichterfüllung, als ein Act der Selbſtachtung 
gegenüber der dreiſten Leugnung der ſtaatlichen Souveränetät aufzufaſſen; 
vermöge ſeiner unmittelbar grundſätzlichen Bedeutung geht dieſer Act weit 
über die früheren Maßnahmen geſetzlicher Abwehr im Einzelnen hinaus. 
Es iſt ein erſter bedeutungsvoller Schritt auf einer Bahn, welche je nach 
der weiteren Haltung der kirchlichen Oberen zu einer durchgreifen⸗ 
den Umgeſtaltung der Beziehungen von Staat und Kirche 
führen kann. 

Der neue ungariſche Miniſter⸗Präſident, Baron Wenckheim iſt geſtern 
in Wien eingetroffen, um dem Kaiſer Bericht über die Beſchlüſſe des Mini⸗ 
ſteriums zu erſtatten. — Die ungariſchen Blätter veröffentlichen ein Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſteriums an die Comitate und Städte, in welchem die 
Nothwendigkeit der Achtung vor dem Geſetze betont und das Verſprechen 
gegeben wird, die Autonomie auf das Strengſte zu wahren. 

In der Schweiz haben am 8. d. Mts. die eidgenöſſiſchen Räthe ihre am 
24. December v. J. unterbrochenen Verhandlungen wieder aufgenommen. 
Sowohl Nationalrath als Ständerath wurden ohne Präſidialrede eröffnet. 
Der erſtere beſchäftigte ſich nach Genehmigung der Geſchäftsvertheilung mit 
der bundesräthlichen Botſchaft betreffend die neue Geldſcala, nach welcher 
die Cantone gemäß ihrer Steuerkraft zur Beſtreitung der Bundesausgaben 
beizutragen haben. Der Ständerath befaßte ſich einzig und allein mit der 
Geſchäftsvertheilung. 

Wie ſehr die clericalen Organe Italiens über die von der preußiſchen 
Regierung in Folge der jüngſten päpſtlichen Encyclica getroffenen Maßregeln 
beſtürzt find, haben wir bereits geſtern gemeldet. Am ängſtlichſten zeigt ſich 
die „Voce della Verita“, indem ſie die italieniſche Regierung bei der Ehre 
Italiens beſchwört, dem angeblichen Andrängen Deutſchlands nach Aufhebung 
der päpſtlichen Privilegien Widerſtand zu leiſten. In einem anderen 
Artikel ſpricht ſich das Blatt ſodann über die Folgen der Encyclica näher aus. 
Es rühmt „die weiſe Mäßigung“ des Actenſtücks vom 5. Februar, welches 
unter „die edelſten Thaten dieſes wunderbaren Pontifikats“ eingereiht werden 
muß. Die „Voce“ hebt weiter hervor, daß dieſe Encyelica von der 
Bulle de salute animarum ihren Ausgang nimmt, in welcher Bulle den 
Diöceſen eine Dotation in Grundſtücken zugeſagt ſei. Nun ziehe auch Preußen die 
Anweiſungen zurück, welche es an die Stelle jener realen Dotationen geſetzt 
habe; von der Bulle de salute animarum bleibe fo nur noch die nackte Con: 
ſtituirung der Diöceſen, Capitel und Pfarreien übrig, von denen Preußen 
einen Gebrauch machen werde, wie er ſich vorausſetzen läßt, indem es Män⸗ 
ner in dieſelben bringt, die ſeine Umſturzpläne begünſtigen. „Das iſt“, ſagt 
das Blatt, „die Erklärung des traurigen Telegramms von geſtern Abend. 
Wir find tief ſchmerzlich bewegt, aber vollſtändig ruhig.“ Das paäpſtliche 
Blatt, bemerkt die „N.⸗Z.“ hierzu ſehr richtig, hat den guten Geſchmack, we⸗ 
nigſtens nicht die Miene anzunehmen, leichten Herzens dieſe einſchneidenden 
Maßregeln zu betrachten. Wir können dabei allerdings nicht unterſuchen, 
ob es in der That Mitgefühl mit dem deutſch en Clerus, mit „dieſen dummen 
Deutſchen“ iſt, was den päpſtlichen Officiöſen zu feinem Gefühlsausbruch ver⸗ 
anlaßte, oder ob man den Opfern der päpſtlichen Politik in Deutſchland nur 
die Höflichkeit einer Condolenz erweiſen wollte. 

Die neueſten Berichte aus Frankreich betreffen faſt nur die Miniſterkriſis 
und wir glauben unſere Leſer mit dieſem fo. oft aufgetiſchten Kohl fo weit 
als möglich verſchonen zu müſſen. 


„Nu, und nachher wirds wohl gehen, Waldbauer, und wenn der ſie zuletzt gar von den Füßen und that ſie in ſeine aufgebundene 


Sonntagabend kommt, trag' ich Dir ihn wieder ins Haus.“ 

„Je nu, dasſelb weiß ich wohl, daß Du mir ihn wieder redlich 
zurückſtellſt“, ſagte mein Vater, „und wenn die Drachenbinderin was 
will ſchreiben laſſen und wenn Du der Drachenbinderin ihr Knecht 
biſt, und wenn mein Bübel mit Dir will — meinetwegen hat's keinen 
Anſtand.“ 

Dieſe letzten Worte hatte er bereits mit glattem, verjüngtem Ge⸗ 
ſichte geſprochen. 

Eine kleine Weile nachher ſtack ich in meinem Sonntagsgewand; 
glüdfelig über die Bedeutung, die ich jo plötzlich erlangt hatte, ging 
ich in der Stube auf und ab. 

„Du ewiger Jud', Du“, ſagte mein Vater, „haſt mehr kein Sitz⸗ 
fleiſch? wirft ſchon noch brav müd' werden!“ 

Aber, mir ließ es keine Ruhe mehr. Am liebſten hätte ich mich 
ſogleich auf das breite Genick des großen Mannes niedergelaſſen und 
wäre davongeritten. Da kam erſt die Mutter mit dem Sterz und 
ſagte: „Eſſet ihn, ihr zwei, ehe ihr fortgeht!“ 

Umſonſt hatte fie es nicht geſagt; ich habe unſern breiteſten, hoͤl⸗ 
zerner Löffel nie noch ſo hochgeſchichtet geſehen, als zur ſelbigen 
Stunde, da ihn der fremde große Mann von dem Sterztrog unter 
ſeinen Schnurrbart führte. Ich aber ging in der Stube auf und ab, 
und dachte, wie ich nun der Drachenbinderin ihr Schreiber ſein würde. 

Als hierauf die Sache inſoweit geſchlichtet war, daß die Mutter 
den Sterztrog über den Herd ſtülpen konnte, ohne daß auch nur ein 
Broſamchen herausfiel, da hüpfte ich auf das Genick des Mannes, 
hielt mich am Barte feſt und ritt denn in Gottesnamen davon. 

Schon ging die Sonne unter; in den Thälern lagen bläuliche 
rg die fernen Schneehöhen der Almen hatten einen mattrothen 

ein. 

Als mein Gaul über die kahlen Weiden aufwärts trabte, da trug 
ihn der Schnee, aber als er in die Gegend des jungen Lärchenwuchſes 
und des Fichtenwaldes kam, da wurde die Bodenkruſte trügeriſch und 
brach ein. Jedoch, darauf war er vorgeſehen. Als wir zu einem 
alten, hohen Lärchbaum kamen, der ſein wildes Geäſte recht keck in 
die Luft hinaus reckte, hielt er an, langte mit einer Hand in die 
ſchwarze Höhlung und zog ein paar aus Weiden geflochtene Fußſcheiben 
hervor, die er an die Schuhſohlen band. Mit dieſen breiten Sohlen 
begann er die Wanderung von Neuem; es ging langſam, denn er 
mußte die Füße ſehr weit audeinanderbiegen, daß er die Scheiben 
vermitteln konnte, aber mit ſolchen Entenfüßen brach er nicht mehr durch. 

Auf einmal, es war ſchon recht finſter, und die Sterne leuchteten 
ſo klar, als ob ſie unſere Magd über und über mit Bachſand ge⸗ 
ſcheuert hätte — hub mein Gaul an, mir die Schuhe loszulöſen, zog 


Schürze. Dann fagte er: „Jetzt Bübel, ſteck' Deine Pfötelein da 
in meine Hoſentaſchen, daß die Zehen nicht herabfrieren.“ Meine 
vorgereckten Hände nahm er in die ſeinen und hauchte ſie mit dem 
warmen Athem an — was anſtatt der Handſchuhe war. 

An meinen Wangen kratzte die Kälte, der Schnee winſelte unter 
den Scheiben — ſo ritt ich einſam fort durch den Wald und über 
die Höhen. Ich ritt über den ganzen langen Grat des Hochbürſtling, 
wo ich nicht einmal zur Sommerszeit noch geweſen war; ich preßte 
zuweilen, wenn es ſchon ganz langſam ging, meine Knie in die Weichen, 
und mein Gaul ertrug es willig und ging wie er konnte und er 
wußte den Weg. Ich ritt an einem Pfahle vorbei, auf welchem Win⸗ 
ter und Sommer der heilige Viehpatron Patritzi ſtand. Ich kannte 
den Patritzi von daheim; ich und er hatten zuſammen die Auſſicht 
über meines Vaters Heerden; er war immer viel angeſehener als ich, 
ging ein Rind zu Grunde, fo hatte ich, der Halterbub, die Schuld; 
gediehen die anderen recht, ſo hatte er das Lob. — Es that mir 
wohl, daß er nun ſah, wie ich es zum Rittersmann gebracht, während 
er die ewige Well wie angenagelt auf dem Pfahle ſtand. 

Endlich wendete ſich der Lauf. Ich ritt abwärts über Stock und 
Stein, einem Lichtlein zu, das unten in der Schlucht flimmerte. Und 
als ſo alle Bäume und Gegenden an mir vorübergegangen waren 
und ich vor mir den dunkeln Klumpen wit der kleinen Tafel des Licht⸗ 
ſcheines hatte, ſtand mein guter Chriſtof ſtill und ſagte: „Du liebes 
Waldbauernbübel! Da Du mir fremdem Menſchen ſo unbeſonnen 
gefolgt bit, — wohl könnte es fein, daß ich ſchon jahrelang einen 
Groll hätt’ gegen Deinen Vater, und daß ich Dich jetzt in eine 
Räuberhoͤhle führte.“ 

Horchte ich einen Augenblick ſo hin. Weil er zu ſeinen Worten 
nichts mehr beiſetzte, fo ſagte ich in demſelben Tone: „Da mein 
Vater mich der Drachenbinderin ihrem Knecht ſo anvertraut hat, und 
da ich ſo unbeſonnen gefolgt bin, ſo wird der Drachenbinderin ihr 
Knecht keinen Groll haben können und mich nicht in eine Räuber- 
hoͤhle führen.“ 

Der Mann hat nach dieſen meinen Worten in ſeinen Bart ge⸗ 
puſtert. Bald darauf hub er mich auf einen Strunk und ſagte: „Jetzt 
ſind wir bei der Drachenbinderin ihrem Hauſe.“ Er machte in dem 
dunkeln Klumpen eine Thür auf und wir gingen hineln. 

In der kleinen Stube war ein Herd, auf dem ein Häufchen Glut 
lag, ein Kienſpahn der brannte, und ein Strohlager, auf dem ein 
Kindlein ſchlief. Daneben ſtand ein Weib, das ſchon ſehr alt und 
gebückt war und das im Geſicht ſchier fo blaß und faltenreich ausſah, 
wie das grobe Nachtkleid, in das es gehüllt ſtand. 


In England iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit in den letzten Tagen 


bauptſächlich durch den (ſchon telegraphiſch erwähnten) Aufruf in Anſpruch 
genommen worden, welcher bei der neulichen Zuſammenkunft der engliſchen 
Biſchöfe im Lambeth⸗Palaſte, der Stadtreſidenz des Primas, vereinbart wurde 
und die Unterſchriften von 26 Biſchöfen von England und Wales trägt. Es 
fehlen nur die Namen der Biſchöfe von Salisbury und Durham. Der Auf⸗ 
ruf weiſt auf das drohende Uebel einer theilweiſen Entfremdung zwiſchen 
Geiſtlichkeit und Laien hin und mahnt eindringlich zur Einigkeit und gegen⸗ 
ſeitigen Nachgiebigkeit, zumal Unglaube, Laſter und Unſittlichkeit arg im Ueber⸗ 
handnehmen begriffen ſeien, ein inniges Zuſammenhalten der kirchlich Geſinnten 
alſo doppelt noth thue. Als Urſache der Entfremdung hebt der Aufruf namentlich 
die ritualiſtiſchen Umtriebe hervor, welche elne ſtreng romaniſirende Tendenz 

zeigen. Viele der ritualiſtiſcherſeits verbreiteten Andachtsbücher ſtehen mit 

dem Geiſte der anglicaniſchen Kirche in ſchroffem Widerſpruch. Von den 

Grundſätzen der Reformation wollen die Biſchöfe indeſſen die Kirche nicht 

um ein Haar breit wegrücken laſſen. Sie tadeln die Eigenmächtigkeit, mit 

welcher (ritualiſtiſche) Geiſtliche den Wünſchen ihrer Gemeinden zuwider Ver» 

änderungen im Cultus vornehmen, römiſche Ceremonieen nachahmen und 

römiſche Lehren verbreiten. Sie tadeln ferner ſehr entſchieden deren Unge⸗ 
horſam gegen das Geſetz und den Mangel an Unterwürfigkeit gegen die 

Biſchöfe. Die Unterzeichner des Aufrufs erklären, daß die Zahl der Fries 

densſtörer zwar nicht groß ſei, daß dieſe jedoch mehr oder weniger die ge⸗ 

ſammte Geiſtlichkeit in die Gefahr der Entfremdung hineinziehen und die 

— mit Spaltungen und anderen verhängnißvollen Uebeln bedrohen 

dürften. 

Vor einigen Tagen bereits haben wir gemeldet, daß die von Mr. Cowper⸗ 
Temple im Unterhauſe eingebrachte Bill, welche die Zulaſſung der Weiber 
zu academiſchen Graden zum Zwecke hatte, mit einer Mehrheit von 43 Stim⸗ 
men abgelehnt worden iſt. — In der vorhergehenden Verhandlung wurde 
— ſo ſagt eine Londoner Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ — die mit der 
in Rede ſtehenden Frage jedenfalls auf das Genaueſte zuſammenhängende 
ſogenannte „Frauenemancipation“ ſo gut wie gar nicht berührt, ſondern faſt 
nur auf die gegenwärtige Einrichtung der Univerſitäten und die der 
Zulaſſung weiblicher Studenten zur Zeit entgegenſtehenden Hinderniſſe 
Rückſicht genommen. Die leitenden Staatsmänner vermieden es ganz, 
ſich über die Sache auszuſprechen. Bemerkenswerth iſt es aber jeden⸗ 
falls, daß nicht weniger als 151 Parlaments⸗Mitglieder von allen Par⸗ 
teien ihre Stimme für die erwähnte Bill abgegeben haben. Es liegt 
darin ein neuer Beweis dafür, daß in Großbritannien die Anſicht, daß den 
Frauen auf politiſchem und ſocialem Gebiete größere Rechte eingeräumt 
werden müſſen, immer mehr Anhänger gewinnt. Weder Mr. Disraeli noch 
Mr. Gladſtone haben jemals gewagt, ſich dawider auszuſprechen und der 
große Einfluß, den die Damen ſchon jetzt, namentlich bei den Parlaments⸗ 
wahlen ausüben, fordert jeden Politiker auf, dieſe delicate Angelegenheit mit 
großer Vorſicht zu behandeln. Andererſeits darf man dem geſunden Sinne 
des britiſchen Volkes, und namentlich dem Takte der Frauen ſelbſt inſoweit 
vertrauen, daß man mit Beſonnenheit vorgehen und die letzteren in ihrem 
eigenen Intereſſe nur mit ſolchen Rechten ausſtatten wird, die ſich mit der 
ihnen von der Natur angewieſenen Stellung in der Familie vertragen und 
ſie ihrem natürlichen Wirkungskreiſe nicht entrücken. ' 

Ueber die Stellung der Niederlande zu Deutſchland bringt der „Schwäb. 
Merkur“ in einer vom 4. d. Mts. datirten Rotterdamer Correſpondenz einige 
bemerkenswerthe Mittheilungen. Es heißt darin unter Anderem: 

Vor einiger Zeit erſchien in England eine Broſchüre: „Preußen im 
Verhältniſſe zur äußeren Politik Englands“, die ſich hauptſächlich mit der 
Zukunft Hollands beſchaftigte und deſſen Annexion durch Deutſchland als 
eine aus dem Entwickelungsgange des Deutſchen Reiches mit Nothwendig⸗ 
keit ſich ergebende Thatſache darſtellt. Die meiſten Blätter, beſonders das 
„Vaterland“, „Amſterdam'ſches Handelsblatt“ und „Neue Rotterdamer 
Zeitung“, batten ſchon früher die abſonderliche Logit des anonymen Ver⸗ 
faſſers ad absurdum geführt; vor einigen Tagen erſchien ſevoch eine Gegen⸗ 

ſchrift von dem früheren Corvettenkapitän Halverhout, welche derartige chauvi⸗ 
niſtiſchen Befürchtungen längere Zeit wohl den Garaus machen wird. Die⸗ 
ſelbe, als auf einen möglichſt großen Leſerkreis berechnet, iſt in franzöſicher 
Sprache geſchrieben, beweiſt zuerſt die Ungereimtheit der meiſtens aus 
franzöſiſcher Quelle ſtammenden Verdächtigungen, als ſtehe Holland auf 


Einer Linie mit Heſſen, Hannover, Holſtein und dem Elſaß, giebt dann 


deutlich zu verſtehen, daß das jetzige Uebergewicht Deutſchlands nur die 
gerechte Nemeſis für das Gebahren Englands und Frankreichs ſei, welche 
die Losreißung Belgiens befördert und durchgeſetzt haben, und jagt dann 
am Schluſſe: „Ja, es iſt wahr, wir haben Sympathien für die Nord⸗ 
deutſchen und für die deutſche Nation; ſie iſt nie als Feind in unſer Land 
gekommen, ſie hat unſere Colonien nie geraubt, viele unſerer Familien 
find mit ihr durch Bande des Blutes verbunden, wir ſympathiſiren mit 
dem großen Kaiſer, der das Werk unſers Wilhelms III., des Königs von 


Dieſes Weib ſtieß, als wir eintraten, einige jauchzende Töne aus, 
hub dann heftig zu lachen an und verbarg ſich hinter dem Herde. 

„Das iſt die Drachenbinderin“, ſagte mein Begleiter, „ſie wird 
gleich zu dir reden, ſetze dich dieweilen auf den Schemel da neben dem 
Bett und thu' deine Schuh’ wieder an.“ 

Ich that es und er ſetzte ſich daneben auf einen Holzblock. 

Als das Weib ſtill geworden war, trippelte es am Herde herum 
und bald brachte es uns in einer Thonſchüſſel eine graue dampfende 
Mehlſuppe und zwei beinerne Löffel dazu. Mein Mann aß würdevoll 
und beharrlich, mir wollte es nicht recht munden. Zuletzt ſtand der 
Knecht auf und fagte leiſe zu mir: „Schlaf? wohl, du Waldbauern⸗ 
bub'!“ und ging davon. 

Das Vermächtniß. 

Und als ich in der ſchwülen Stube allein war mit dem ſchlum⸗ 
mernden Kinde und dem alten Weibe, da hub es mir ſchon an, recht 
unbeimlich zu werden. Doch, nun trat die Drachenbinderin heran, 
legte ihre leichte, hagere Hand an meine Wange und ſagte: „Dank' 
dir Gott unſer lieber Herr, daß du zu mir gekommen biſt! — Es 
währet kein halbes Jährlein noch, ſeit mir meine Tochter iſt geſtorben. 
Das da“ — ſie deutete auf das Kind — „iſt mein junger Zweig, 
it ein gar lieber Wurm, wird mein Erbe ſein. Und jetzt hoͤr' ich 
ſchon wieder den Tod anklopfen an meiner Thür; ich bin alt ſchon 
an die achtzig Jahr. Mein leblang hab' ich geſpart — mein Sarg: 
bett will ich mir wohl erbetteln von guter Leute Herzen. Mein Mann 
iſt früh geſtorben und hat mir das Dradenbinderhäufel, wie es ge⸗ 
nannt wird, zurückgelaſſen. Meine Krankheiten haben mir das Häuſel 
wieder gekoſtet — ſind's aber nicht werth geweſen. Was ich hinterlaß', 
iſt meinem Enkelkind zu eigen. In fein Herz geht's heut noch nicht 
hinein und in die Hand geben kann ichs keinem Menſchen. So will 
ichs ſchreiben laſſen, daß es bewahrt iſt. Durch den Schulmeiſter in 
der Stanz will ichs nicht thun und der Doctor kanns ohne Stempelgeld 
nicht nfachen. So haben die Leut' vom Waldbauernbuben erzählt, der 
wär' ſo hoch gelehrt, daß er auch ohne Stempel einen letzten Willen 
wüßt' zu ſchreiben. Und ſo hab' ich dich von weiten Wegen bringen 
laſſen. Morgen thu' mir die Lieb, und heute geh' zur friedſamen Ruh'.“ 

Sie geleitete mich mit dem brennenden Span in eine Nebenkam⸗ 
mer; die war nur aus Brettern geſchlagen. Ein Lager von Heu und 
eine Decke aus dem dicken Sonntagskleide des Weibes war da, und 
in einem Winkel ſtand ein kleiner brauner Kaſten mit zwei Thürmchen, 
in welchem Gloͤcklein ſchrillten, fo oft wir auf den wankenden Fuß: 
boden traten. Die Drachenbinderin ſteckte den Span in ein Thurm⸗ 
fenfter, ſegnete mich mit einem Daumenkreuze und bald darauf war 
ich allein in der Kammer. 

Es war kalt, ich froͤſtelte vor dem Winter und vor dem Meibe, 


Fabrikinſpector von Stülpnagel. 


Eugland, forlſetzt, wir zollen dem Fürſten Bismarck unſere Bewunderung, 


wir rufen ihm Beifall zu, denn er hat die Gewiſſensfreiheit gerettet. Wer 

will uns dies verargen? Wir können ja niemals vergeſſen, daß unter 

8100 u Wiege der Gewiſſensfreiheit, der bürgerlichen und politiſchen 
eiheit iſt. 

Auswanderer nach Nordamerika haben gegenwärtig nichts weniger als 
günſtige Ausſichten. Eine Rede des Richters Kelly von Philadelphia im 
amerikaniſchen Congreſſe beſtätigt dies gewiſſermaßen amtlich. Nach ſeinen 
Angaben ſind zur Zeit mehr als eine Million Arbeiter im Lande brotlos; 

in Philadelphia ſelbſt baten im Laufe von fünf Tagen nicht weniger als 41 
nüchterne, fleißige und ehrliche Arbeiter, den Winter im Zuchthauſe zubringen 
zu dürfen, um nicht zu verhungern oder zum Stehlen gendtbigt zu ſein. 
— — — . 


een 

Berlin, 10. März. [Die Hülfskaſſen. — Weitere 
kirchlich⸗politiſche Vorlagen. — Das Bernftein: Regal — 
h Es iſt zu erwarten, daß 
die mehrfach erwähnte Einforderung von Gutachten durch das Reiche: 
kanzleramt Seitens Sachverſtändiger über einen Entwurf, betreffend 
die gewerblichen Hülfskaſſen, kaum vor Mitte April zum Abſchluß ge⸗ 
langt fein wird. Es find mehrfach dahin gehende Ankündigungen 
Seitens Betheiligter an das Reichskanzleramt gerichtet worden. Uebrigens 
at man von einigen Seiten bereits erhebliche Bedenken gegen gewiſſe 
Hauptbeſtimmungen angekündigt, welche darthun, daß man bisher den 
Beirath von Sachverſtändigen entbehrt habe. Im Weiteren wird nach⸗ 
träglich bekannt, daß dem jetzigen Entwurfe früher bereits ein anderer 
vorangegangen war, über welchen gleichfalls gutachtliche Aeußerungen 
vorliegen. Die gewichtigſte derſelben rührt von dem Verſicherungs⸗ 
Agenten Wilhelm Lazarus zu Hamburg her und es wird hierauf 
von mehreren der jetzt berufenen Sachverſtändigen zurückgegriffen wer⸗ 
den, ſchon jetzt iſt bedauert worden, daß die Vorſchläge der ge⸗ 
dachten Autorität auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens nicht 
eine größere Beachtung gefunden haben. — Die Berathungen im 
Staatsminiſterium über weitere kirchen⸗politiſche Vorlagen ſind, wie 
wir verläſſig melden können, noch im Stadium der allgemeinen Erörte⸗ 
rungen über die einzuſchlagende Richtung. Es ſcheint, daß man zu⸗ 
nächſt aus dem Schooße des Landtages weiteres Material für die Be⸗ 
rathungen gewinnen möchte, welche zur Zeit wenigſtens ruhen. — 
Eine geſetzliche Regelung des Bernſtein⸗Regals iſt in Ausſicht genommen 
und dürfte vielleicht noch in dieſer Seſſion des Landtages greifbare 
Form gewinnen. Bekanntlich wird in der Provinz Preußen an der 
Küſte der Morgen Landes mit 4500 Thalern und damit gleichſam 
eine Pacht für die Berechtigung gezahlt, den auf dieſem Terrain ge⸗ 
fundenen Bernſtein Seitens des Eigenthümers verwerthen zu können. 
Jetzt hat ſich eine Reihe von Petenten aus jenen Gegenden an das 
Abgeordnetenhaus gewendet, um für die dortigen Grundeigenthümer 
das Recht der Bernſtein⸗Ausbeutung auf ihrem Terrain zu erwirken. 
Man iſt nun mit dem Gedanken beſchäftigt, einen Ausgleich durch 
Herſtellung einer Bergbaufreiheit auf Bernſteingrabung gegen eine be⸗ 
ſtimmte Abgabe herbeizuführen und es wird bereits über die Durch⸗ 
führung dieſes Planes verhandelt. — In Abgeordnetenkreiſen hat der 
erſte Jahresbericht des Berliner Fabrik⸗Inſpectors von Stülpnagel an 
den Miniſter des Innern um ſo mehr Beachtung gefunden, als über 
den genannten Mann, beiläufig einen älteren Beamten des Berliner 
Pollzeipräſtdiums, allerlei unliebſame Bemerkungen verbreitet waren. 
Aus dem Berichte geht hervor, daß die Inſpection auf etwa 2000 
Fabriken mit ca. 64,000 Arbeitern ausgedehnt iſt, überall durch Be⸗ 
lehrung vermittelnd und begütigend eingewirkt und einen beachtens⸗ 
werthen modus vivendi zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern mit 
Erfolg herbeigeführt hat. Der Bericht conſtatirt, daß während des 
ganzen Jahres vom Fabrikinſpector nicht ein einziger Strafantrag ge⸗ 
ſtellt worden iſt. 


[ED Berlin, 10. März. [Stellung der beiden Häuſer 


des Landtages zur Provinzialordnung. — Die Ultra⸗ 
montanen über die Regierungs maßnahmen. — Geſetz 
über das katholiſche Kirchenvermögen. — Der Nach⸗ 


tragsetat über das kurfürſtl. heſſiſche Hausfideicommiß. 
— Neuer Maßſtab zur Vertheilung der Dotationen für 
die Staatschauſſeen.] Heute Abend wird die Commiſſion für 
die Provinzialordnung in die zweite Leſung des Geſetzentwurfs ein⸗ 
treten. Eine erhebliche Anzahl Abänderungs⸗ und Zuſatzanträge liegen 
theils metallographirt vor, theils 


das meine Gaſtfrau war; aber noch ehe ich mich ins Neſt verkroch, 
machte ich mit Neugierde die Thür des Kirchleins auf. Ein Maus 
huſchte heraus, die hatte eben an dem goldpapierenen Altare und der 
Pappenen Hand des heiligen Joſef ihr Nachtmahl gehalten. Es waren 
viele Heilige und Englein da, und bunte Fähnlein und Kränzlein — 
ein lieblich Spiel. Ich meinte, das ſei gewiß der alten Drachenbin⸗ 
derin ihre Pfarrkirche, weil das Weiblein doch ſchon viel zu mühſelig, 
um nach Stanz zum Gottesdienſt zu wandern. Ich betete vor dem 
Kirchlein mein Abendgebet, worin ich den lieben Herrgott bat, mich in 
diefer Nacht recht zu beſchützen; dann loͤſchte ich den Span aus, daß 
er nicht zu den Thurmfenſtern hineinbrennen konnte und legte mich 
hernach in des lieben Gottes Namen auf das Heu. — Mir kam es 
vor, als wäre ich losgeriſſen vor mir ſelber und ein gelehrter Schrei⸗ 
er in einem fernen kalten Haufe, während der wahrhaftige Wald⸗ 
auernbub gewiß daheim in dem warmen Neſtlein ſchlummere. Ich 
lag zum erſtenmal unter einem fremden Dach. Als ich endlich im 
Einſchlafen war, horte ich drinnen in der Stube wieder das kurz aus⸗ 
geſtoßene Jauchzen und bald darauf das heſtige Lachen. 

Was ergögt fie denn fo ſehr und wen lacht fie aus? — Ich 
fürchtete mich und fann auf Flucht. Ein Standbrett wäre doch leicht 
ausgehoben — aber der Schnee! 

Fader TU gegen Morgen ſchlief ich ein und träumte und träumte von 
gebiffen bab. Maus, die allen Heiligen der Kirche die rechte Hand ab: 
gefeiften ſchle Und zum Thurmfenſter ſah mein Vater mit den ein⸗ 
im Mund as Backen heraus, und er hielt einen brennenden Span 
daß er mir plot ſchluchzte und kicherte zugleich, und hatte heiße Angſt, 

Als ich Den den Seifenpinſel zuſchleudern werde. 
ſbernen Sraßge erwachte, meinte ich, ich wäre in einem Käfig mit 
nechten Breiterfu — ſo ſtrahlte das weiße Tageslicht durch die auf⸗ 

chten Bretterfugen. Und arg ich hinausging vor die Thür des Hau⸗ 


ſes, da ſtaunte ich, wie en 0 
und wintetlich die Berge ware Schlucht, und wie fremd ung hoch 


Im Hauſe ſchrie das Kind und jauchzte wigber die Drachenbinderin. 


Bei der Frühſuppe war auch mein Gaul wieder da; aber er 
at 10 fein 1 15 genden, Gen und al dieſes gar 
„ſtand er auf, oßmächti 7 
e e e chtigen Hut auf und ging gegen 
® Als das Weib das Kind beruhigt, die Hühner gefüttert und andere 
Lunge des Hauſes gethan hatte, [hob es den Holzriegel vor die äußere 
vi, ging in die Kammer und hub mit den kleinen Glocken des 
irchleins zu läuten an. 
d Dann entzündete fie zwei Kerzen, die am Altare ſtanden und 
hen 555 ſie ein Gebet, wie ich meiner Tage kein ergreifenderes ge⸗ 
abe. 


x 


werden fie von den Mitgliedern der 


Commiſſion Namens ihrer Fractionen ſchriftlich eingebracht. Die letz⸗ 
teren haben ſich geſtern und heute über die Anträge ſchlüſſig gemacht. 
Wenn auch bei der erſten Leſung einzelne Abänderungsvorſchlä ge an: 
genommen worden find, welche die Zuſtimmung der Regierung nicht 
erhielten, ſo nimmt man doch im Schooße der Commiſſion an, daß 
zwiſchen ihr und der Staatsregierung in der heutigen zweiten Leſung 
eine möglihft volle Uebereinſtimmung erzielt wird. Wie uns liberale 
Mitglieder verſichern, bemüht ſich die Majorität, Alles zu vermeiden, 
was die Regierung verſtimmen konnte, fo daß der Geſetzentwurf dem 
Herrenhauſe in einer Form zugehen wird, für welche ſich die Regie⸗ 
rung und das Abgeordnetenhaus ſolidariſch engagirt haben. Vom 
obern Ende der Leipzigerſtraße lauten indeſſen die Nachrichten nicht 
ſo günſtig. Ein guter Theil unſerer Lords folgt den Commiſſions⸗ 
arbeiten mit großer Aufmerkſamkeit und ihre Aeußerungen über die⸗ 
ſelben laſſen annehmen, daß ſte dem Geſetzentwurfe, wie er aus den 
Berathungen des Abgeordnetenhauſes hervorgehen wird, entſchieden 
Oppoſition machen werden. Am Doöͤnhofsplatze verhehlt man ſich 
nicht, daß die Regierung einen gewiſſen Druck auf das Herrenhaus 
ausüben muß, wenn die Provinzialordnung in der ihr erwünſchten 
Faſſung an das Abgeordnetenhaus zutückgelangen ſoll. Dieſer Wunſch 
wird um ſo eifriger betont, als man von liberaler Seite mit einer 
Reſignation die Nichtausdehnung der Selbſtverwaltungsgeſetze auf Rhein: 
land, Weſtfalen und Poſen betrachtet, welche unter Umſtänden auch 
einen Umſchlag erfahren koͤnnten. — Unter den Centrumsleuten des 
Abgeordnetenhauſes leugnet man die Tragweite des energiſchen Artikels 
der heutigen „Prov.⸗Corr.“ unter dem Titel „Preußens Antwort auf 
die päpſtliche Bulle“, der ankündigt, daß die Gehaltsentziehungen der 
katholiſchen Geiſtlichen ꝛc. ein erſter bedeutungsvoller Schritt auf einer 
Bahn ſeien, welcher je nach der weiteren Haltung der kirchlichen Oberen 
zu einer durchgreifenden Umgeſtaltung der Beziehungen von Staat 
und Kirche führen kann. Leichten Herzens behaupten die Clericalen, 
daß die Regierung bereits Kenntniß von der Aufnahme habe, welche 
das betreffende Ausnahmegeſetz in dem hohen und niederen Clerus 
der katholiſchen Provinzen gefunden. Sie wiſſen durch ihre Organe, 
daß die Biſchöfe ſich in der Lage befinden, die materiellen Einbußen 
aus eigenem Vermögen tragen zu können und daß der niedere 
Clerus Opferwilligkeit genug beſitze, um mit den freiwilligen 
Beiträgen, die ihm aus dem bifhöflihen Säckel und von den 
Gemeinden zufließen werden, auszukommen. Die Centrumsmit⸗ 
glieder rühmen ſich, zahlreiche Briefe katholiſcher Geiſtlichen zu 
empfangen, in welchen dieſe mittheilen, daß ſie theils aus 
ihrem Privatvermögen, theils durch die Zuſchüſſe aus Collecten wohl 
auszukommen gedenken. Sollte es ſich darum handeln, eine oder 
zwei Flaſchen weniger zu trinken, ſo würden ſie es in chriſtlicher 
Demuth auf ſich nehmen. Die Ultramontanen meinen, daß die Re 
gierung Angeſichts der drohenden auswärtigen Complicationen es nicht 
wagen werde, weitere Schritte gegen die katholiſche Kirche zu unter⸗ 
nehmen. Bezüglich ihrer anderweitigen Hoffnungen und Troſtgründe 
deuten ſie auf das „Journal des Debats“ hin, welches in etwas 
dunkler Weiſe von nicht unvorhergeſehenen und unwahrſcheinlichen 
Ereigniſſen ſpricht, die eine vollſtändige Veränderung in der inneren 
preußiſchen Politik mit ſich führen könnten. — Mit dem dritten Ab: 
ſchnitte des Geſetz-Entwurfs über die Verwaltung des katholiſchen 
Kirchenvermöͤgens, welcher von der Wahl der Kirchenvorſteher und 
Gemeindevertreter handelt, ſetzte die Commiſſion geſtern Abend ihre 
Berathungen fort. Der § 27 wurde unverändert angenommen, nach⸗ 
dem ein Antrag abgelehnt worden war, welcher das active Wahlrecht 
nicht an den Volljährigkeitstermin, ſondern an das höhere Alter von 
24 Jahren binden wollte. Zum § 28, welcher die vom Wahlrecht 
ausgeſchloſſenen Categorien aufzählt, waren mehrere Amendements 
geſtellt, welche auch die nicht leſe- und ſchreibenskundigen Perſonen, 
ſowie alle diejenigen auszuſchließen beabſichtigten, „welche durch Ver⸗ 
achtung des göttlichen Wortes oder unehrbaren Lebenswandel ein 
öffentliches, noch nicht durch nachhaltige Beſſerung geſühntes Aergerniß 
gegeben haben, oder welche wegen Verletzung beſonderer kirchlicher 
Pflichten nach Vorſchrift eines Kirchengeſetzes des Wahlrechts verluſtig 
erklärt worden ſind“, (letztere Beſchränkungen find der evangeliſchen 
Synodalordnung entnommen). Die Amendements wurden nach 
langer Debatte mit großer Majorität abgelehnt und die SS 28 
und 29 demnächſt angenommen. Der $ 30, welcher Gelſtliche und 
andere Kirchendiener von der Wahlberechtigung ausſchließt, wurde 

Sie kniete vor dem Kirchlein, ſtreckte die Hände aus und 
murmelte: 

„Von wegen der Marterwunden Deiner rechten Hand, Du kreuz⸗ 
ſterbender Heiland, thu' meine verſtorbenen Eltern erretten, wenn ſie 
noch in der Pein ſind. Schon der Jahre ein halbes Hundert ſind 
fie in der Erden, und heut noch hör ich meinen Vater rufen um 
Hilf' mitten in der Nacht. — Von wegen der Marterwunden 
Deiner linken Hand, laß' Dir empfohlen fein meiner Tochter Seel’. 
Sie hat kaum mögen über die zwanzig Jahr die Welt anſchauen, 
und wie ſie dem lieben Gatten das Kindlein in die Hand will legen, 
da kommt der bittere Tod und thut ſie uns begraben. — Von wegen 
der Marterwunden Deines rechten Fußes will ich Dich bitten, wohl 
im Herzen für meinen Mann und für meine Blutsfreund' und Gut⸗ 
thätern und daß Du doch den Waldbauernbub nicht wollteſt vergeſſen. 
— Von wegen der Marterwunden Deines linken Fußes, Du kreuz: 
ſterbender Heiland, ſei auch eingedenk in Lieb' und Gnaden all' meiner 
Feinde, die mich mit Händen haben geſchlagen und mit Füßen haben 
getreten. Dich haben verblendete Menſchen gekreuzigt bis zum Tode, 
und Du haſt ihnen auch wohl gnädiglich vergeben. — Von wegen 
der Marterwunden Deines heiligen Herzens ſei zu tauſend⸗ und 
tauſendmal angerufen: Du gekreuzigter Gott, ſchließe mein Enkelkind 
in Dein göttliches Herz. Sein Vater iſt bei den Soldaten zu weitem 
Feld, ich hab' leicht kein langes Verbleiben, Du mußt dem Kind ein 
Vormund fein, ich laß' Dich nicht aus ...!“ 

So hatte ſie gebetet. Die rothen Kerzen brannten ſo fromm. — 
Ich hab' gemeint zur ſelben Stund': wenn ich der lieb' Herrgott 
wäre, ich ſtieg herab vom Himmel und thät das Kind nehmen in 
meine Händ' und thät fagen: Auf daß Du's ſiehſt, Drachenbinderin, 
ich halt's an meinem Herzen warm und will ſein Vormund ſein! — 
Ich wollt' ihm wachſen laſſen weiße Flügel, daß es könnt fliegen in 
das ſchoͤnſte Land, daß es ſich koͤnnt ſuchen goldene Schuh und ein 
volles Schüſſelein. 

Aber ich bin der lieb' Herrgott nicht geweſen. 

Nach einer Weile ſagte das Weib: „Jetzt heben wir zu ſchreiben 
an.“ — Aber wie wir wollten zu ſchreiben anheben, da war keine 
Tinte, keine Feder und kein Papier, Allmiteinander hatten wir 
darauf vergeſſen. l 

Die Alte ſtützte ihren Kopf auf die flache Hand und murmelte: 
„Das iſt ſchon ein Elend!“ 

Ich hatte einmal das Geſchichtchen gehört von jenem Doctor, der 
in Ermangelung der Dinge ſein Recept an die Stubenthür geſchrieben 
hatte. — s war hier der Nachahmung werth; fand ſich aber keine 
Kreide im Haus. Ich wußte mir keinen Rath und ich ſchämte mich 
unſagbar, daß ich ein Schreiber ohne Feder war. 


ebenfalls genehmigt, nachdem der Antrag, die letztere Categorie zu⸗ 


zulaſſen, mit Rückſicht auf die notoriſche Abhängigkeit der betreffenden 
Perſonen von der Geiſtlichkeit abgelehnt war. Beim § 34 kam die 
Frage zum Austrage, ob über die Ablehnungsgründe in zweiter In⸗ 
ſtanz die biſchöfliche Behörde im Einvernehmen mit dem Regierungs⸗ 
Präſidenten entſcheiden ſoll, ein Gedanke, der verſchiedenen anderen 
Vorſchriften des Entwurfs ebenfalls zu Grunde liegt. Derſelbe wurde 
aus entgegengeſetzten Gründen bekämpft, jedoch angenommen, nachdem 
ſich ein Mitglied ausdrücklich die fpätere Abänderung in dem Sinne vorbe⸗ 
halten hatte, daß die Mitwirkung des Biſchofs für dieſe rein weltlichen 
Fragen auszuſchließen ſei. Gegen die §§ 35 und 36 wurde nichts 


weſentliches erinnert. — Die Budgetcommiſſion hielt heute vor der 


Plenarverhandlung eine Sitzung ab, die ſich vornehmlich mit dem 
Nachtragsetat über die Verwaltung des vormaligen Kurfürſtlich heſſiſchen 
Hausfideicommiſſes für das Jahr 1875 beſchäftigte, welcher die durch 
den Tod des vormaligen Kurfürſten von Heſſen hervorgerufenen 
Aenderungen des Etats pro 1875 feſtſtellen will. Der Referent, Abg. 
Hammacher, erläuterte zunächſt die in Betracht kommenden Rechtsver⸗ 
hältniſſe. Die Kurfürſten von Heſſen bezogen einmal eine durch Geſetz 
von 1831 feſtgeſtellte Civilliſte von 300,000 Thlr. jährlich. Daneben 


kamen ihnen die Einkünfte des kurfürſtlichen Hausfideicommiſſes zu 


Gute. Aus der Civilliſte werden ſeit der eingetretenen Sequeſtration 
zunächſt die Poſttionen des Hofhaltsetats auf Grund der nach dem 
Bedürfniß feſtgeſtellten Abmachung von Preußen direct beſtritten. Der 
Ueberſchuß wurde dann an den Kurfürſten ausgezahlt. Die in der 
Regierungsvorlage aufgeſtellten Summen ergeben ſich aus dieſem Ver⸗ 
hältniſſe. Wenn er die von der Regierung beantragte Summe auch 
zu bewilligen empfehle und die von der Regierung in den Motiven 
dargelegten Grundſätze auch im Allgemeinen billige, ſo hoffe er doch 
in Zukunft auf Erſparniſſe und beſſere Finanzverwaltung, die jetzt 
etwas verſchwenderiſch angelegt iſt. Der Regiernngscommiſſar, Geh. 
Finanzrath Michelli, erläuterte das Verhältniß noch etwas weiter. 
Die ſtattgefundene Sequeſtration berühre das kurfürſtliche Familien⸗ 
Fideicommiß gar nicht, daſſelbe ſei aber ſofort nach der Beſitzergreifung 
unter die Verwaltung von Beamten geſtellt, welche als preußiſche 
Staatsbeamte fungiren. Hinſichtlich des kurfürſtlichen Hausſchatzes 
liegen die Vehältniſſe anders, als hinſichtlich der Cioilliſte. Die Re⸗ 
gierung ſei der Anſicht, daß eine Regelung der Verhältniſſe des Haus⸗ 


ſchatzes nur im Einverſtändniß mit der Landesvertretung erfolgen 


konne. Sie behalte ſich die Einbringung einer beſonderen Geſetz⸗ 
vorlage über dieſen Gegenſtand vor. In den Poſitionen des Hof⸗ 
haltsetats würden mancherlei Erſparniſſe in der Zukunft gemacht 
werden konnen und ſchon jetzt angeſtrebt. Dagegen ſei es Abſicht 
alle die zu denſelben gehörenden Kunſtſammlungen, Anlagen, die 
allgemeinen Cultur⸗Intereſſen u. ſ. w. dienen, zu erhalten. Vom 


nächſten Jahre an würden dieſe Poſitionen, wie jede andere Etats⸗ 


pofition der Prüfung des Landtags unterliegen. Die Commiſſion 
ſprach den von der Regierung in dieſer Angelegenheit dargelegten 
Grundſätzen ihre Billigung aus, und genehmigte die Regierungsvor⸗ 
lage. — Die Commiſſton für die Provinzial⸗Dotation beſchloß bei der 
Berathung des § 22, welcher für die Uebernahme der Verwaltung 
und Unterhaltung der Staatschauſſeen, einſchließlich der Koften für 
das Beamtenperſonal, eine Jahresrente für jeden einzelnen Provinzial: 
reſp. Communalverband ausſetzt, einen andern Vertheilungsmaßſtab 
aufzuſtellen. Demzufolge wurde für den Reſt von 4 Millionen Mark 
der Ertrag der directen Staatsſteuern für das Jahr 1875 angenommen, 
ſo daß jedem einzelnen Provinzial⸗ und Communalverbande ein Theil 
der von ihm ſelbſt aufgebrachten Steuern wieder zugeführt wird. 


[Fürſt Blücher .] Wie bereits gemeldet, ſtarb am 8. d. früh in 


Radun bei Troppau der dort regierende Fürſt Blücher von Wahlſtatt. e 


Gebhard Bernhard Carl Fürſt Blücher von Wahlſtatt, geb. 14. 
Juli 1799, Herr auf Wahlſtatt und der Majoratsherrſchaft Krieblo⸗ 
witz in Schleſien, erbliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, war 
vermählt mit Maria, geb. Gräfin v. Lariſch⸗Mönich, Frelin v. Ellgoth 
und Karwin, Beſitzerin der Herrſchaften Radun, Brosdorf ꝛc. in öſterr. 
Schleſien. Ihm folgt in dem Herrſchaftsbeſitz ſein Sohn Graf Geb⸗ 
hard, geb. 18. Mär; 1836, welcher mit einer Prinzeſſin von Lobko⸗ 
witz vermählt war, aus welcher Ehe drei Söhne und eine Tochter 
ſtammen. 
Graf Guſtav, Königl. preuß. Legationsrath. 

[Das Märzheft der „Preuß. Jahrbücher“] enthält folgende 


„Waldbauernbub“, ſagte das Weib plotzlich, „leicht haft Du's auch 
mit Kohlen gelernt?“ 

Ja, ja, mit Kohlen, wie ſie auf dem Herde lagen, das war ein 
Mittel. 

„Und das iſt in Gottesnamen mein Papierblatt,“ verſetzte ſie, 
und hob die Decke eines alten Schrankens empor, der hinter dem 
Ofen ſtand. In dem Schranke waren Lodenſchnitzel, ein Stück Linnen 
und ein roſtiger Spaten. Als die Drachenbinderin bemerkte, daß ich 
auf den Spaten blicke, wurde ſie völlig verlegen, deckte ihr altes Ge⸗ 
ſicht mit der braunen Schürze und murmelte: „'s it doch eine 
Schande!“ 

Mir fuhr's in's Herz; ich hielt das für einen Vorwurf, daß ich 
kein Schreibzeug bei mir habe. 

„Wirſt mich rechtſchaffen auslachen, Waldbauernbub!“ lispelte die 


Alte, „aber thu' ja nichts Schlechtes von mir denken; ich kann halt 


nicht mehr, ich kann nicht mehr, ich bin ſchon gar ſo viel ein müh⸗ 
ſeliger Menſch.“ 

Jetzt verſtand ich vielleicht, das arme Weib ſchämte ſich, daß es 
den Spaten nicht mehr handhaben konnte und daß dieſer alſo roſtig. 
geworden. 

Ich ſuchte mir am Herd ein mildes Stück Kohle — die Kiefer 
iſt ſo gut und leicht mir die Feder, daß ich das Teſtament, oder was 
es ſein wird, der alten Drachenbinderin vermag aufzuſchreiben. 

Als alſo der graufalbe Schrank offen ſtand und ich bereit war, 
auf die Worte des Weibes zu hören und fie zu verzeichnen, daß fie 
nach vielen Jahren dem Enkel eine Botſchaft ſeien — da that die 
Alte neben mir plotzlich ein helles Aufjauchzen. Eilig wendete fie id. 
ſeitab, jauchzte zwei- und dreimal und brach zuletzt in ein heiſeres 
Lachen aus. 

Ich zerrieb in der Angſt die Kohle zwiſchen meinen Fingern und 
ſchielte nach der Thür. 

Als das Weib eine Weile gelacht hatte, ward es ſtill, that einen 
tiefen Athemzug, trocknete ſich den Schweiß, wendete ſich zu mir und 
ſagte: „So ſchreibe. Hoch werden wir nicht zählen; fang' aber doch 
an in der oberen Eck.“ 5 

Ich legte die Hand auf die oberſte Eke des Deckbrettes. 

Hierauf ſprach das Weib folgende Worte: „Eins und Eins 
Gott allein. — Das, du Kind meines Kindes, iſt Dein Eigen.“ 

Ich ſchrieb die Worte auf das Holz. 6 

„Zwei und zwei“, fuhr ſie fort, „zwei und zwei iſt Mann und 
Weib. Drei und drei das Kind dabei. Vier und fünf bis acht und 
neun: weil die Sorgen zahllos ſein. — Bet', als wenn Du keine 
Hand; arbeit', als wenn kein Gott im Land. Trage Holz und denk' 
dabei: Kochen wird mir Gott den Brei.“ 
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Außerdem hinterläßt der verewigte Fürſt noch einen Sohn 
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Artikel: Nordalbingiſche Studien III. (Schluß.) (Nitzſch.), Leon Gambetta und 
die Loirearmee IV. (v. d. N 855 erſte Theilung Polens und die Con ⸗ 
ſtitution vom 3. Mai 1791. (v. d. Brüggen) Sbakeſpeare und die 
Dichter ſeiner Zeit. (GGberles Breit.) Kritiſche Streifzüge V. Eſſays. 
Sultan Schmidt.) Borken Correſpondenz. (W.) 

Kiel, 9. März. [Die Rückkehr Sr. Majeſtät Corvette 
„Eliſabeth“] aus Siam iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden. 
Dieſelbe hat ſich auf einer 24jährigen Reiſe befunden, auf welcher fie, 
wie die „N. A. 3.” hervorhebt, Gelegenheit hatte, den von dem 
ſocialen Aufſtande in Carthagena bedrohten Deutſchen (Auguſt 1873) 
ihren Schutz zu leihen, in den Häfen und Plätzen Weſtindiens und 
Oſtaſiens die Intereſſen des deutſchen Handels zu vertreten, und die 
Achtung vor der Ehre und Würde des Reiches bei Gelegenheit des 
Zwiſchenfalles in Hakodade (Japan) in einer den Geſetzen des Völker⸗ 
rechts entſprechenden Weiſe zur Geltung zu bringen. 

Trier, 9. März. [Wegen des Benehmens der Polizei: 
Beamten,] welche die Verhaftung des Caplans Schneiders in der 
Laurentiuskirche vornahmen, hatten ſich, wie bekannt, mehrere Katho⸗ 
liken in einer Eingabe vom 6. November v. J. an den Miniſter des 
Innern gewandt. Denſelben iſt folgender Beſcheid geworden: 

„Ew. Wohlgeboren erwidere ich nach eingehender Prüfung des Sachver⸗ 
halts, daß ich keine Veranlaſſung finden kann, das von der Polizeibehörde 
bei der gedachten Gelegenheit beobachtete Verfahren zu mißbilligen. Die 
Polizeibeamten baben bei der Verhaftung des Schneiders nur ihre Pflicht 
erfüllt und ſich dem ihnen entgegentretenden Widerſtande gegenüber durchaus 
maßvoll benommen. Die Notbwendigkeit aber, unmittelbar nach beendetem 
Gottesdienſte und in der Kirche ſelbſt zu der Verhaftung des Schneiders zu 
ſchreiten, iſt lediglich durch das Verhalten des letzteren herbeigeführt worden, 
welcher ſich „ac! ſcheute, die Kirche zum Schauplatze offenen Widerſtandes 
gegen die Geſetze des Staates und die geſetzmäßigen Annordnungen der 
Obrigkeit zu machen, und welchem es bereits einmal bei gleicher Gelegenheit 

elungen war, ſich der Verhaftung zu entziehen. Die von Ihnen erhobene 
Beschwerde ſtellt ab daher als unbegründet dar. 
Der Miniſter des Innern. gez. Graf Eulenburg. 5 

Hildesheim, 9. März. [Hausſuchung.] Geſtern iſt im Auf: 
trage des Ober⸗Präſidenten bei dem General⸗Vicar und dem Biſchofe 
Hausſuchung gehalten. Es wurde nach Papieren geſucht, welche die 
Pfarrei Düngen betreffen ſollten; doch iſt nichts gefunden, was 
ſtrafbar wäre. (9. 3.) 

Kaſſel, 9. März. [Berichtigung.] Die von den „Hell. Bl.“ 
allerdings unter Reſerve gebrachte Nachricht über „weitere Renitenz⸗ 
erklärungen“ von angeblich 16 niederheſſiſchen Geiſtlichen iſt, wie 
man dem „Fr. J.“ von hier meldet, lediglich auf das harmloſe Fac⸗ 
tum zurückzuführen, daß eine Anzahl niederheſſiſcher Paſtoren bei dem 
Conſiſtorium wegen des eventuellen Gebrauchs eines Wortes im Trau⸗ 
formular angefragt hat. Von einer Renitenzerklärung gegen die Be⸗ 
hörden ſelbſt kann dabei nicht im Geringſten die Rede ſein. 

Colmar, 9. März. [Ein Brief des Generals Wimpffen.] 
Ein Colmarer hat einen Beileidsbrief an den General von Wimpffen 
gerichtet, und es iſt ihm darauf ein Antwortſchreiben zugegangen 
von welchem der „Sammler des Oberrheins“ die Hauptſtellen mit⸗ 
theilt, wie folgt: 

„Mein junger Freund! Ihr Brief hat in meine trübſelige Stimmung 
einige Abwechſelung gebracht; denn es iſt mir ſehr angenehm geweſen, Nach⸗ 
richt von Ihnen zu erhalten. Ich bin vom Parteigeiſt getroffen worden, der, 
voller Frechheit und Hoffnung, Viele in Schrecken verſetzt. Die Napoleoniſten 
erheben gegenwärtig das Haupt und möchten uns ihren jungen Souveränen 
aufdrängen, welcher für Frankreich und ſelbſt für Europa nur eine Urſache 
der Unordnung fein kann. Ich hoffe immer noch, daß das nicht geſchehen 
wird. Wenn mein Vaterland ſo thöricht wäre, ein ſolches Joch anzunehmen, 
würde ich mich daraus verbannen, nicht nach Preußen, ſondern nach der 

Schweiz, wo ich in Freiheit über die Mißgeſchicke meiner Heimath trauern 
würde. Meine nur zu richtige Vergleichung der hohen Capacitäten, welche 
unſere Feinde leiteten, mit denjenigen, welche uns ins Verderben führten, 
bat meinen Gegnern als Waffe gedient; ſie haben begriffen, daß der Fran⸗ 
zeſe es nicht gerne hat, wenn man ihm die Wahrheit ſagt, und daß mein 
Name ihm Zweifel über meine Perſon geben könne. Wer weiß bier, daß 
ich an unſeren Schlachten in der Krim, in Italien rühmlich Theil genommen? 
Kaum einige Individuen. Es geht biermit, wie mit unſerer Geſchichte, aus 
welcher man keine Belehrung zu ziehen vermag. Meine Unzufriedenheit 
macht, daß ich das Uebel übertreibe. Doch iſt es groß, und wir werden viel 
arbeiten müſſen, damit wir den Rang wieder einnehmen können, den wir 
eingebüßt haben. Ich habe ſeit dem Urtheil viele Beweiſe der Sympathie 
erhalten, und doch ſuche ich ſo ſtill und zurückgezogen als möglich & leben, 
indem ich ſogar meine Adreſſe nicht bekannt werden laſſe. Mein reiben 


aum Schlach feld an den Kaiſer und die Feigheit, die ihn abgehalten, — 


zu antworten, find Urſachen von all dem Lärm, der um meinen Namen 90 
macht worden iſt. Die Bonapartiſten werden mir es nie verz 
die Folgen der Capitulation von Sedan e geſeben e als ihr — 5 
rän und die Generale ſeiner Wahl Pe 3 
Empfangen Sie u. ſ. w 

„General von Wimpffen.“ 


Oeſterreich. 

«+ Wien, 10. März. [Die Heranbildung einer katho⸗ 
liſchen Reichspartei.] So mancherlei Symptome deuten darauf 
hin, daß es endlich Ernſt werden ſoll mit der Bildung einer katho⸗ 
liſchen Reichspartei, die ſeit dem Fiasco der Fundamentalartikel viel⸗ 
fach verſucht worden, aber bisher ſtets mißlungen iſt. Obenan unter 
dieſen Anzeichen ſtelle ich einerſeits die kläglich⸗beweglichen Jeremiaden 
des „Vaterland“ über den rettungsloſen Zerfall der ſtaatsrechtlichen 
Oppoſition, und andererſeits die Vorgänge bei der neulichen General⸗ 
Verſammlung der Michaelisbruderſchaft im Sophienſaale. Was das 
„Vaterland“ anbetrifft, ſo trägt es eigentlich ſchon ſeit Wochen eine 
facies Hippocratica zur Schau: denn es erſcheint faſt immer ohne 
Leitartikel, wie das Blatt einer Partei, die de guerre lasse und 
ſich ſelber zum Ueberdruſſe geworden iſt. In dem Monſtre⸗Meeting 
der Michaelisbruderſchaft aber hörten wir feit langen, langen Jahren 
zum erſten Male wieder einerſeits den Concordatsgrafen und den 
Prager Cardinal, andererſeits den Erzbiſchof von Wien ganz den näm⸗ 
lichen rein ultramontanen Ton anſchlagen, ohne daß irgend welche 
föderaliſtiſch⸗nationalen Variationen den heftigen Widerſpruch Rauſchers 
herausforderten. Wie ganz er war das Jahre hindurch geweſen! 
Rauſcher hatte den feudalen Chefs des paſſiven Widerſtandes ins Ge: 
ſicht hinein geſagt, daß ſie unter dem Deckmantel kirchlicher 
Frömmigkeit ihre rein weltlichen Privatintereſſen verfolgen. 
Die Organe Schwarzenbergs und Leo Thuns hatten die Jeſuiten 
förmlich auf den Wiener Cardinal gehetzt und ihn als einen 
flauen „Auch⸗Katholiken“ denuneirt (nach Analogie des „auch⸗ 
deutſchen“ Grafen Hohenwart, wie ihn die Verfaſſungspartei 
getauft). Es war hinter den Couliſſen zu noch bitterern Rencontres 
gekommen als coram publico. Als genau vor einem Jahre bei der 
Debatte über die Reorganiſation der Univerſitäten Rauſcher die Fun⸗ 
damentalartikler, die Oeſterreich zerſetzen wollten, mit den Gottloſen, 
welche die Kirche zerfaſern, in eine Parallele ſtellte, begab ſich eine 
Deputation der Michaelsbruderſchaft unter Führung des Barons Still⸗ 
fried, Bruderſchaftsvorſt eher, zu Sr. Eminenz, um einen Widerruf 
foͤrmlich zu ertrogen, Es kam zu einer Scene, die Rauſcher aufs 
Krankenbett warf. Als aber die Herren nach ſeiner Geneſung ihn 
brieflich um eine Erklärung ſeiner Worte erſuchten, die veröffentlicht 
werden könne, erhielten ſie eine Abfertigung, die ſie nicht publicirten. 
Im Sophienſaale war nun Alles wieder Ein Herz und Eine Seele. 
Der ganze foͤderaliſtiſche Plunder war eingepackt, die Allianz mit den 
Nationalen in das Meer der Vergeſſenheit verſenkt. Mit keiner Silbe 
gedachte Graf Leo Thun mehr der ſtaatsrechtlichen Grille, der czechiſchen 
Declaration, der Fundamentalartikel u. ſ. w. Er jubelte nur, daß 
die Mauern und Fundamente des Concordates immer noch aufrecht 
ſtänden und daß das ganze Gebäude wieder leichter und ſchneller her⸗ 
zuſtellen ſein werde, als die Liberalen ſich träumen ließen! Das iſt 
der Boden, auf dem ſie ſich Alle wieder vereint treffen können und 
fie ſcheinen entſchloſſen, das zu thun, ſowohl um ſich bei Hofe wieder 
als regierungsfähig zu dokumentiren — wie auch, weil die Bevölke⸗ 
rung des paſſiven Widerſtandes ſatt iſt. Die Weigerung der Czechen 
in Böhmen, Clam⸗Martinic, und in Mähren Egbert Belcredi im 
Sommer wiederzuwählen, hat das zur Genüge bewieſen. So müſſen 
wir denn jetzt auf eine Action der Römlinge gefaßt ſein, auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege das Concordat an die Stelle der Staatsgrund⸗ 
geſetze zu ſetzen. 

Graz, 8. März. [Vertrauens votum für Rechbauer.] 
In der heutigen Sitzung des Ausſchuſſes des Grazer Communal⸗ 
Vereins wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, an den Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes, Dr. Rechbauer, eine Vertrauens-⸗Adreſſe 
zu richten. Ueber den Verlauf der Sitzung liegt folgender Bericht vor: 

Dr. Schmidt brachte Namens des Ausſchuſſes den Antrag auf Erlaſſung 
einer Vertrauens⸗Adreſſe an den Reichsraths⸗Abgeordneten für Graz, Herrn 
Dr. Carl Nechbaner ein. Der Redner wies in der Begründung auf die An⸗ 


n 


r 


kiffe bin deren Gegenſtand der Prasident des Abgeordnetenhaufes in jüngſter 
eit von Seite eines Theiles der Wiener Preſſe deshalb geworden, well er 
gelegentlich einer 9 . Confexenz der fende in dem Momente 
ein Vertrauensvotum gab, wo die Freunde Ofenheim's, durch deſſen 
Freiſprechung kühn gemacht, an dem Beſtande des gegenwärtigen Miniſte⸗ 
riums zu rütteln verſuchten. Dem gegenüber iſt es nothwendig, daß die 
Wählerſchaft von Graz zeige, daß ſie es zu würdigen weiß, wenn ein Mann 
in ſeiner Thätigkeit im Reichsrathe ſtets dem Wohle des Volkes und den 
Prinzipien des Liberalismus treu geblieben iſt undes verſchmäht hat, ſeine 
Stellung zur Erlangung einträglicher Arcen und gut 
dotirter Verwaltungsrathsſtellen zu mißbrauchen; wenn ein 
Bürger in der ſelbſtloſeſten a nahezu feine Exiſtenz dem Dienfte der 
Oeffentlichkeit zum Opfer bringt. Es iſt Pflicht der Grazer Bürgerſchaft, 
daß ſie ihren erwählten Vertreter vor den frechen Verunglimpfungen einer 
ale ſchützt, welcher für die Makelloſigkeit eines Charakters, wie Dr. Rech⸗ 
bauer ihn beſitzt, jegliches Verſtändniß zu mangeln ſcheint. Wern damit 
gleichzeitig auch dem Miniſterium ein Vertrauensvotum ausgeſprochen werde, 
jo entſpreche dies nur den unbeſtreiibaren Verdienſten, welche daſſelbe ſich 
durch die Löſung 9 erfaſſ eraftkae erworben hat. Der geſtellte Antrag 
55 mit lebhaftem Beifalle einſtimmig zum Beſchluſſe erhoben und der 
Ausſchuß mit der Verfaſſung und Abſendung der Vertrauens⸗Adreſſe an 
Dr. Rechbauer beauftragt. 


Italien. 

Nom, 5. März. [ Garibaldi. — Fürſt Torlonia. — Hei⸗ 

Hair ze hnns] Der rechte Garibaldi⸗Cultus — ſchreibt man der 

K. Ztg.“ — ſcheint erſt jetzt beginnen zu ſollen, nachdem die alten 
Freunde von der italieniſchen Legion auf die Nachrichten von dem, 
was hier vorgeht, nun auch aus dem Süden Amerikas ankamen. Was 
hätte der Eine und Andere nicht alles zu dem nachzutragen, zu er⸗ 
gänzen, zu berichtigen, was wir über den kühnen Condottiere wiſſen 
und nicht wiſſen! Von keinem Papſte, Kaiſer, König wurden son un: 
ſern Kunſthändlern ſo viele Lichtbilder und Stiche in ſo wenigen Tagen 
wie vom Porlrait Garibaldi's verkauft, und da die Handelsebbe auch 
jetzt noch fern zu ſein ſcheint, ſo iſt jeder Verkäufer, der durch dieſe 
oder jene auch noch fo unbedeutende Nuance in der Auffaſſung der 
Perſönlichkeit und ihrer Phyſiognomie oder im Vortrag durch den 
Künſtler neu anzubringen verſteht, eines ſehr einträglichen Geſchäfts 
im Großen gewiß. Man denkt deshalb an das Zuſammentragen 
eines großen, auf die verſchiedenſten Lagen ſeines Lebens zurückgehenden 
Garibaldi⸗Albums, in dem beſonders ſolche perſönliche Begegniſſe nicht 
vergeſſen würden, welche die einſtige Erniedrigung neben der gegen⸗ 
wärtigen Verehrung hervorheben und als nothwendige Durchsgangs⸗ 
punkte auf dem Wege per aspera ad astra hinſtellen. Dabei ſoll 
vor Allem die Folterſcene nicht vergeſſen und mit den von Garibaldi 
ſelber geſchriebenen Worten in's Gedächtniß zurückgerufen werden: 

„Ich ſchaudere vor Entsetzen, fo oft ich mich jenes ſchmachvollen Ereigniſſes 
meines Lebens erinnere. Vor den Gouverneur von Gual kanal Millae, ge: 
bracht, wurde ich von ihm gefragt, wer mir die Mittel zur Blut verſchafft 
hätte; und als er merkte, daß ich ihm nichts 5 wollte, begann er 
mich, wehrlos und 1 eteilelt, wie ich war, mit einer Peitſche, die er in der 
Hand hielt, zu ſchlagen; und als ich bei meinem Leugnen re, ließ er 
ein Tau an dem Balken des Gefängniſſes befeſtigen, an welches er mich mit 
in die Höde gebundenen Händen zu hängen b befahl Zwei Stunden einer 
ſolchen Tortur legte mir jener Ruchloſe auf. Mein Körper glühte wie ein 
brennender Ofen; ſolche Leiden laſſen ſich nicht beſchreiben Als ich 
erlöſt wurde, fehlte es mir an Kraft, mich zu beklagen! Ich war fait ein 
e e in dieſem Zuſtande legte man mir von Neuem 

e 

Das Schlußblatt des Albums würde die eben in Villa Caſalini 
entſtehende Photographie der ganzen Familie bilden. Der Maler Tano 
iſt mit einem Bruſtbilde Garibaldi's beſchäftigt; ein Oelgemälde „Ga⸗ 
ribaldi zwiſchen Menotti und ſeiner Frau, im Nebengrunde die zweite 
Familie Clelia, Manlio und ihre Mutter“ wird von deſſelben Künſt⸗ 
lers Pinſel darauf erwartet. Ein drittes, „Garibaldi lebensgroß an 
Krücken“, ſoll die Trilogie abſchließen. Die Nachwelt wird bei feiner. 
Betrachtung Manches erläutern wollen. — Fürſt Don Aleſſandro Tor⸗ 
lonia machte als Cavalier von guter Sitte trotz des fortdauernden 
Gekeifs der Clericalen in der hohen Ariſtokratie dem General Gari⸗ 
baldi in Villa Caſalini am Mittwoch einen Gegenbeſuch. Er ſchien 
in der Umgebung ſich wohlzugefallen, denn immer neue Molive 
traten während der Unterhaltung hervor, das über ſpecielle ſtaats⸗ 
ökonomiſche Fragen eingeleitete Geſpräch wieder anzufangen. Tor⸗ 
lonia 145 ſich mit Garibaldi überall, wo man auf rein praktiſchem 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Als ich die Worte geſchrieben 7s ich die Worte geſchrleben hate, ſenlte die Drnchenbinderin den Pöch, wir det Bader et, daß Kram öſſchbeſer und pas Nen napfla een 27 1 e Te, FL Te ſenkte die Drachenbinderin den 
Deckel auf den Schrank, verſperrte ihn ſorgſam und ſagte zu mir: 
„Jetzt haſt Du mir eine große Gutthat erwieſen, jetzt iſt mir ein 
ſchwermächtiger Stein vom Herzen. Dieſe Truhe da iſt das Vermächt⸗ 
niß für mein Enkelkind. — Und jetzt kannſt Du ſagen, was ich Dir 
geben ſoll für Deinen Dienſt.“ 

Ich ſchüttelte den Kopf, wollte nichts verlangen, gar nichts. 

„So gut ſchreiben lernen und ſo weit herreiſen und eine ganze 
Nacht harte Kälte leiden und zuletzt nichts dafür nehmen wollen, das 
wär' ſauber!“ rief ſie. „Waldbauernbub, das kunnt ich nicht angehen 
laſſen.“ 

; Ich blinzelte durch die offene Thür ein wenig in die Kammer 
hinein, wo das Kirchlein ſtand. Der heilige Joſef, gleichwohl unglück⸗ 
licher Weiſ die Hand verloren, lag mir im Sinn. Das wäre ein 
prächtiger Schutzpatron für mein Bettlein daheim. — Da roch ſie's 
gleich. „Mein Hausaltar liegt Dir im Sinn“, ſagte ſie, „Gottes⸗ 
wegen, jo magſt Du ihn haben. Man kann's nicht verſperren wie 
die Truhe, das liebe Kirchel, und die Leut' thäten mir's doch nur 
verſchleppen, wenn ich nicht mehr bin. Bei Dir iſt's in Ehren und 
Du denkſt wohl an die alte Drachenbinderin zur heiligen Stund', 
wenn Du beteſt.“ 

Das ganze Kirchlein hat ſie mir geſchenkt. 
größte Seligkeit meiner ganzen Kindſchaft. 

Gleich wollte ich es auf die Achſel nehmen und forttragen über 
die Alpe zu meinem Hauſe. Aber das Weib ſagte: „Du lieber 
Närriſch, das kunnt wohl auf alle Mittel und Weis nicht fein. Kommt 
erſt der Knecht heim, der wird einen Rath ſchon wiſſen? 

Und als der Knecht heimgekommen war, und mit uns das Mittags⸗̃ 
brot gegeſſen hatte, da wußte er einen Rath. Er band mir das 
Kirchlein mit einem Strick auf den Rücken, dann ließ er ſich nieder 
vor dem Holzblock und ſagte: „Jetzt, Bübel, reit' wieder auf!“ 

Saß ich denn das zweitemal auf ſeinem Nacken, ſteckte die Füße 
in ſeine Hoſentaſchen und umſchlang mit den Händen ſeinen Hals. 
Die Alte hielt mir das erwachende Kind noch vor, daß es mir das 
Händchen hinhalte, ſagte noch Worte des Dankes, ſchoß hinter den 
Ofen und jauchzte. 

Ich aber ritt davon, und an meinem Rücken klöpfelten die Hei⸗ 
ligen in der Kirche, und in den Thürmen ſchrillten bei jeder Bewegung 
die Glöcklein. 

Als der Mann mit mir emporgeſtiegen war bis zu den Höhen des 
Bürſtling und ſich dort wieder die Schneeſcheiben feſtband, da frug ich 
ihn, warum denn die Drachenbinderin allfort fo jauchze und lache. 

„Das iſt kein Jauchzen und Lachen, liebes Waldbauernbüblein,“ 
antwortete mir der Mann, „die Drachenbinderin hat eine böfe Krank⸗ 
beit zu tragen. Sie hat jahrelang fo ein Schlucken gehabt wie Eins 
es bei Verkühlungen oder ſonſt wie bekommen kann; ſie hat nicht 
darauf geachtet, hat die Sach' übergehen laſſen, und ſo iſt nach und 


Und das war jetzt die 


— —— 


nach, wie der Bader ſagt, das Krampfſchrelen und das Krampflachen 


daraus geworden. Jetzt ballt ſich ihr Eingeweide zuſammen, und wenn 
ſie in der Erregung iſt, ſo hat ſie die ſtarken Anfälle. Sie kann ſchier 
keine Speiſen mehr vertragen und ſieht den Tod vor Augen.“ 
Ich entgegnete kein Wort, blickte auf die ſchneeweißen Höhen, auf 
den daͤmmerigen Wald, und ſah, wie wir an dem reinen Sonntags⸗ 
nachmittag ſachte abwärts ſteigen gegen mein Heimathshaus. Ich 
dachte, wie ich die Kirche, die ich zum Vermächtniß bekommen, nun 
aufſtellen wolle in der Stube und darin Gottes dienſt halten, und daß 
jetzt Vater und Mutter den weiten Weg nach dem Pfarrdorfe nicht 
mehr zu machen brauchten. 
Mein guter Gaul ſchritt geduldig dahin und allweg klingelten 
hinter mir die Metallglöckchen in den Thürmen. — Was läuten ſie? . 
Die alte Drachenbinderin iſt geſtorben. 


—r. Breslau. [Wie Biſchof Heinrich L von Breslau über 
wunderthätige Quellen dachte.] Jahrhunderte früher, als es der 
Culturgeſchichte beſchieden war, das Treiben an der Grotte von Lourdes 
ibren Blättern unter der Kategorie abergläubiſchen Unfugs einzuverleiben, 
erfreute ſich unſere Provinz des zweifelhaften Stolzes, eine ähnliche Oertlich⸗ 
keit zu beſitzen, deren gefeiertes Andenken ſich unbedingt bis auf den heu⸗ 
tigen Tag fortgepflanzt baben würde, hätte nicht eine energiſche Oppoſition 
von ganz unerwarteter Seite ihren Flor ſchon im Entſtehen vernichtet. Man 
muß es als eine wunderliche Laune des Schickſals betrachten, daß von zwei 
geiſtlichen Würdenträgern gleichen Namens und Aae Wirkungskreiſes, 
allerdings durch den Abſtand von mehr als fünf Jahrhunderten geſchieden, 
der eine mit den wirkſamſten kirchlichen Waffen gegen eine Aeußerung des 
Aberglaubens vorging, deren Beförderung der andere ſeinen Beifall nicht 
zu verſagen ſcheint. In dem Formelbuche, einer Art mittelalterlichen Brief⸗ 
ſtellers, welches der Breslauer Domherr Arnold v. Protzan dem bekannt⸗ 
lich nicht reichsfreundlichen Biſchof Nanker von Breslau 1332 für den 
Gebrauch der biſchöoͤflichen ONE überreichte, it uns ein Erlaß Biſchof 
Heinrichs I. von Breslau (1301-1319) erhalten, welcher ſich in der 
energiſchſten Weiſe gegen Wallfahrten zu angeblich wunderthätigen Quellen 
verwahrt. Dieſer Kirchenfürſt, abſtammend aus dem uralten Grafengeſchlecht 
v. Werbna, hat allerdings bei den deutſchfeindlichen Chroniſten eine ſehr 
ungünftige, wenngleich völlig unbegründete Beurtheilung gefunden. Derſelbe 
wird nämlich, ohne daß Beweiſe vorgebracht werden, angeſchuldigt, das Ver⸗ 
mögen ſeiner Mündel, der Waiſen Herzog Heinrichs V. von Breslau, ver⸗ 
wirthſchaftet, außerdem mehr weltlichen als geiſtlichen Intereſſen gehuldigt 
zu haben. Im Widerſpruch mit letzterem giebt, uns das genannte Formel: 
buch vielfach den Beweis, wie eifrig er für Vertheidigung der kirchlichen 
Rechte und Aufrechthaltung der Disciplin unter der Geiſtlichkeit ſorgte. Wir 
eben das betreffende Edict, bei deſſen Niederſchreibung der betreffende Dom⸗ 
255 leider ſo unartig geweſen iſt, Datum und Ort der Wallfahrt auszu⸗ 
laſſen, da es eben nur ein Schema für wie Fälle ſein ſollte, in ver⸗ 
kürzter Form nach dem Abdruck im Codex diplomaticus Silesiae Bd. 
pag. 87 ff. wieder. Es bedarf wohl kaum der Verſicherung, daß das nach⸗ 
ſtehende Document nicht eine willkürliche Erfindung Arnolds von Protzan, 
ſondern laut der Vorrede ſeines Werkes eins der aus der biſchöflichen Kanzlei 
hervorgegangenen Aktenſtücke iſt.“) Es lautet: 


) Summulam dietaminum plane et lucide de diversis hinc inde col 
lectum particulis compilavi. A. a. O. S. I. 


V. Lourdes zu eröffnen 


A 


„Heinrich von Gottes Gnaden ze. 


Gewiſſe Geiftlihe und Laien, durch die Argliſt des Teufels verleitet, 
ſtrömen zu ſchwerem Schaden ihrer Seele und zu nicht geringem Schimpf 
und Störung unſeres katholiſchen Glaubens zu einem ungeweihten Orte in 
dem Dorfe N. N. des Ritters N. N. 4 um daſelbſt einen Brunnen 
(putens) nach Art der Heiden göttlich zu verehren, was wir mit Schmerz 
berichten. Einige täuſchen ſogar um ihres Vortheils willen das christliche 
Volk durch mannigfalti lc A e falſche und verdammungs würdige 
Beweisgründe und verſichern, die Kranken erhielten durch das Waſſer jenes 
Brunnens, den ſie für heilig erllaren, die Geſundheit wieder, und Zeichen 
und Wunder fänden daſelbſt kraft ſeiner de ee ſtatt. (Das reine Lour⸗ 
des!) O über die ode Blindheit und blinde Thorbeit der Sterblichen, 
die einer lebloſen Sache und einem Element göttliche Kraft zuſchreiben und 

eil dort ſuchen, wo ſie in offenbare Gefahr und den Fallſtrick des Verder⸗ 

ens ſich verwickeln. Wir, die Wir durch Gottes Rathſchluß berufen find, 
Uns darum zu kümmern (in partem sollieitudinis evocati), dürfen eine fo 
verkehrte, ketzeriſche, ſchädliche und zur Herabſetzung und Schande des 
rechten Glaubens geeignete Handlungsweise nicht länger mit 
Nachſicht (eonniventibus oculis) bed ehen, damit es nicht den Anſchein 
babe, als billigten Wir, was ferne ſei, ſtillſchweigend die gottesläſterliche 
Verirrung (errorem idolatricum) durch Unſere Duldung. Deshalb ver⸗ 
bieten wir ſämmtlichen Geiſtlichen und Laien unsere Diöceſe jeden Ranges 
und Standes unter Androhung des Bannes und der ewigen Verfluchung 
unwiderruflich (frmiter) zu 1 dem genannten Brunnen fernerhin eine Wall: 
fahrt anzutreten, oder Andere zu ſolchem Götzendienſt zu verleiten. Denn 
geſetzt auch, es geſchähen dort Wunder kraft einiger aufgefundener Reliquien, 
ſo iſt es doch Niemandem geſtattet, dieſelben ohne vorangegangene Appro⸗ 
bation des apoſtoliſchen Stuhles zu verehren, da laut der heiligen Schrift 
auch von Zauberern mehrere Wunder ana Maren find, Somit tragen wir 
allen Erzprieſtern, Kirchenvorſtänden und Pfarkern auf, in ihren Kirchen 
oder, wo es ſich jonft schickt, Allen, die ſich Chriften nennen, zu verbieten, 
ſelbſt an den genannten Ort zu geben oder Andere dorthin auf irgendwelche 
Weiſe einzuladen; im entgegengeſetzten Falle ſind Wir Willens, gegen Jeden, 
der dieſen Mahnungen zuwiderhandeln und Uns gemeldet werden wird, wie 
gegen einen Goͤtzendiener und Ketzer einzuſchreiten.“ f 

Wie ſchon vorher erwähnt, iſt der Ort, wohin die genannten Wallfahrten 
ſtattgefunden haben ſollen, uns nicht überliefert worden. Es dürfte jedoch 
einen Grad von Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, wenn damit eine der ans 

blich wunderthätigen Quellen in der Krypta des Kloſters Trebnitz oder bei 
Martha, welche dem alten Köhlerglauben 5 05 „für Alles gut ſein ſollen“, 
emeint wäre. Schließlich, da uns die Gelegenheit geboten wurde, einige 

ergleiche Wie Sonſt und Jetzt anſtellen zu dürfen, ſo luce folgeude 
Mittheilung nicht ganz ohne Intereſſe ſein, daß ſich in der Umgebung des 
obigen aufgeklärten Biſchofs ein Domherr Otto, Aacgref von Dohna, Kanz⸗ 
ler des Breslauer Landes und Stadtpfarrer zu Sch chweidnitz As be: 
fand, der Zweifelsohne den gleichen Anſchten, wie ſein hiſchöflicher Vorge⸗ 
ſetzter, gehuldigt haben mochte und nimmermebt, in No di Die gekom⸗ 
men ſein würde, Sammlungen für ein Weibgeſchenk an die Madonna von 
in der unſere übersheiniihen Nachbaren bekanntlich 
weiter nichts, als die Protectrice ihrer Revanche an All⸗Deutſchland erblicken 
wollen. Sapienti sat! 
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Mit zwei Beilagen. 


ortſetzung.) 

Grunde ſtand, ſtets in Uebereinſtimmung, und fo wurde Garibaldi's 
Plan der Anlegung eines großen Hafens bei Fiumicino, der auch die 
Flotte aufzunehmen geräumig genug wäre, von Torlonia durchaus ge⸗ 
billigt. Der Hafen könne üherhaupt nicht länger entbehrt werden, da⸗ 
mit die Schiffer bei den häufigen Stürmen auf der Weſtküſte ein Ret⸗ 
tungsobdach hätten, das auf der ganzen Küſte von Livorno bis Gaeta 
hinab fehlt. Wie immer Torlonia's Eintritt bei Garibaldi verſtanden 
wir d, die Clericalen laſſen ſich's nicht nehmen, es verrathe ſeitens des 
Fürſten eine ſociale Schwenkung, zu der es nicht hätte kommen dürfen. 
Der Papſt fol inzwiſchen weitere Beſprechungen dieſes Beſuchs in der 
clericalen Preſſe verboten haben. — Ueber die Heiligſprechung der 
Tochter des Königs Presmilan Ottocar von Böhmen, der Clariſſin 
Agnes, wird eben in der Congregatlon der hl. Riten weiler verhan⸗ 
delt. Es ſoll dem Cardinal Schwarzenberg beſonders daran liegen, 
daß der Beatifieationsproceß bis zu einer beſtimmten Friſt in feinen 
canoniſchen Haupttheilen geſchloſſen it. Da die nothwendigen Geld: 
mittel dazu nicht fehlen, ſo wird man auch dem Wunſche des Cardinals 
in der römiſchen Curie gewiß entgegenkommen. 

. i8 italieniſche Armee.] Nach dem neueſten Armeekalender für das 
Ja r 1875 hat die Zahl der einjährig Freiwilligen ſehr abgenommen, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil es noch immer möglich it, ſich mittelſt einer Geldſumme von 
der erſten Kategorie (3 Jahre Dienſtzeit) in die zweite (40 Tage Dienſtzeit, 
oder meiſt gar Bas denn die Kategorie iſt in 3 Jahren nicht einberufen 
worden) verſetzen zu laſſen. Der Geſetzvorſchlag, der dieſem Uebelſtande ab⸗ 
helfen joll, liegt ſchon ſeit zwei Jahren der Kammer vor, kommt aber nicht 
zur Discuſſion. Das italieniſche Offiziercorps hat nach dem Armeekalender 

iele Aenderungen erfahren. Es iſt immer demokratiſcher geworden — das 
piemonteſiſche war bekanntlich gerade das Gegentheil — das Advancement 

om Unteroffizier herauf nahm immer größere Proportionen an. Dieſer 
Umſtand und die Niederlage von Cuſtozza wirkten entmuthigend auf die 
öhne der gebildeten Mittelklaſſe, welche die militäriſche Carridre hätten 
wählen wollen, und im Jahr 1868 war die Zahl der Militärſchüler auf 200 
geſunken. Im laufenden Schuljahr zählt Italien deren 1600, was zu den 
erfreulichſten Hoffnungen für die Rekrutirung des Offiziercorps berechtigt. 
dieſes beſtand am 1. Januar 1875 aus 3 Feldmarſchällen (generali d’eser- 
eito), 44 Diviſionsgeneralen, 80 Brigadegeneralen, 237 Oberſten, 294 Oberſt⸗ 
lieutenants, 701 Majoren, 3234 Hauptleuten, 4879 Oberlieutenants und 1795 
Unterlieutenants. Es fehlen ungefähr 900 Offiziere, um die Cadres auszu⸗ 
üllen; da jedoch der Hauptmangel ſich in den niedern Graden fühlbar macht, 
ſo wird der oben angeführte Mehrbeſuch der Militärſchulen dieſe Lücke bald 
üllen. Beinahe ganz vollſtändig find die Landwehrcadres, und iſt demnach 
Ausſicht vorhanden, daß General Ricottis Reorganiſation bald ganz durch⸗ 
geführt fein wird. Einer der drei Feldmarſchälle, General Monabrea, einſt 
ebrer an der Militärakademie in Turin und 1859 Oberſt im Genie, der 
nach der Annexion Sapoyens für Italien optirte, bald General, Miniſter⸗ 
präſident, Graf und Ritter der St. Annunziata wurde, iſt, wie die „A. Allg. 
Ztg.“ mittheilt, ſoeben zum Marcheſe di Valdora ernannt worden. 
Frankreich. 

O Paris, 8. März, Abends. [Letzte Nachrichten aus Ver: 
ſailles.] Die Miniſterliſte iſt in der Kammer nicht verleſen worden. 
Man hat d'Audiffret⸗Pasquier das Portefeuille des Innern angeboten; 
er hat abgelehnt; man hat ſich darauf zum zehnten Male an Bocher 
gewandt und zum zehnten Male eine ablehnende Antwort erhalten. 
Darauf heißt es jetzt von Neuem, daß Buffet des ſauren Handwerks 
müde auf die Bildung des Cabinets verzichten wolle. Er erwarte 
nur Mac Mahon's Ankunft in Verſailles, um dieſen Entſchluß dem 
Marſchall mitzutheilen. Mac Mahon iſt nämlich geſtern nach Paris 
gekommen und hat den heutigen Vormittag im Elyſée zugebracht. 
Die Linke hat die Abſicht, die Regierung über die Verlängerung der 
Miniſterkriſis zu interpelliren. Es iſt nicht leicht zu ſagen, was dabei 
herauskommen wird. 

O Paris, 9. März. [Eine Miniſterliſte. — Diploma⸗ 
tiſches. — Aus der Nationalverſammlung. — Der An⸗ 
trag de Ploeuc. — Perfonalien.] Wenn die Noth am höoͤch⸗ 
fen, iſt die Hülfe am nächſten. Dieſer Troſtſpruch, der ſich bei An⸗ 
fertigung der conſtiuttonellen Geſetze bewährte, ſcheint ſich neuerdings 
bei der Herſtellung des Miniſteriums bewähren zu ſollen. Wie dies⸗ 
mal „ganz beſtimmt“ verſichert wird, ſoll die Liſte des neuen Cabinets 
heute beim Beginn der Sitzung von Buffet auf der Tribüne verleſen 
werden (im Amtsblatt iſt fie nicht erichienen) und zwar beſtände fie 
aus folgenden Namen: Buffet, Vicepräfident, ohne Portefeuille, Du⸗ 
faure Juſtiz, Decazes Aeußeres, d'Audiffret⸗Pasquier Inneres, Leon 
Say Finanzen, Caillaux öffentliche Arbeiten, de Meaur (Legitimiſt, 
Schwiegerſohn Montalembert's) Ackerbau und Handel, Wallon Unter⸗ 
richt und Cultus, de Ciſſey Krieg, de Montagnae Marine. Die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte dieſes Miniſteriums der letzten Stunde iſt folgende: 
Vorgeſtern ließ Dufaure im Namen des linken Centrums Buffet wiſſen, 
daß die gemäßigten Republikaner auf nachſtehenden Punkten beharren 
müßten: Sie werden ſich mit zwei Portefeuilles für die Mitglieder 
des linken Centrums begnügen, wenn einer der ihrigen oder wenn 
d'Audiffret⸗Pasquier das Portefeuille des Innern erhalte; werde aber 
Bocher oder irgend ein anderes Mitglied des rechten Centrums Mi: 
niſter des Innern, ſo müſſe das linke Centrum drei Portefeuilles be⸗ 
anſpruchen. Dieſe Mittheilung veranlaßte Bocher, der ein wenig ge⸗ 
ſchwankt zu haben ſcheint, zu feiner definitiven Weigerung. Buffet 
trug die Sachlage Mac Mahon vor, der nun ſelber einen Verſuch bei 
d'Audiffret⸗Pasquier anrieth. d'Audiffret⸗Pasquier begab ſich geſtern 
Mittag zu Mae Mahon in's Elgſee und lehnte in Folge feines Ge: 
ſprächs mit dem Staatsoberhaupt das Portefeuille ab, worauf, wie 
Sie wiſſen, Buffet erklärte, er wolle nun im Ernſte mit der ganzen 
Sache nichts mehr zu thun haben. Um 3 Uhr Nachmittags ſtand 


alſo Alles wieder in Frage; Dufaure und Leon Say betrachteten ſich 


gleichfalls ſchon als ihrer Verpflichtungen entbunden und die Linke 
hielt eine Interpellation an die Regierung in Bereitſchaft, obgleich 
man mit ziemlicher Sicherheit annehmen konnte, daß die bishe⸗ 
nigen Miniſter, die in der That mit der Verlängerung der Kriſis 
Be zu thun haben, nicht antworten würden. Hinterher machten 
niſte 1 Lambert de Sainte-Croix, d'Hauſſonville und andere Orlea⸗ 
derart z 8 einen Verſuch bei d'Audiffret⸗Pasquier und ſetzten ihm 
nach Paris daß er nachgab. Decazes fuhr mit d'Audiffret Pasquier 
em D iwo ſelbſt Mac Mahon noch verweilte, da er am Abende 
Beiden Verte der engliſchen Geſandtſchaft beiwohnen ſollte und die 
ber einwilligt eine Unterredung, in Folge deren d'Audiffret⸗ 
a A 7 11 das Miniſterium des Innern zu übernehmen. — 
a er der Ne 05 der engliſche Geſandte gab, waren außer dem 
7 fibenten 605 17 lik und dem Due Decazes die Hauptvertreter des 
N plomatiſchen Corps, A Hohenlohe, Graf Apponyi, Fürſt Orloff, 
ie Geſandten von Ita 3 Spanien u. |. w. geladen. — Fürſt Hohenlohe 
hat, wie man in den Iplomatifchen Kreiſen verſichert, den Auftrag 
erhalten, dem Duc Decazes mitzutheilen, daß dem Verbot der Pferde: 
Ausfuhr aus Deutschland keinerlei feindliche Abſicht gegen Frankreich 
zu Grunde liege und daß, wie übrigens einleuchtend, die deutſche Re⸗ 
gierung durch dieſe Maßregel nur die Intereſſen ihrer eigenen Armee 
zu ſchützen ſucht. 

In der Nationalverſammlung wurde geſtern endlich das 
Geſetz über die Fabrication und den Verkauf des Dynamit angenom⸗ 
men. Jules Brame ſuchte das Schlußvotum noch zu verhindern, 
indem er hervorhob, daß die Freigebung der Dynamit⸗Fabrication in 


ge zu e. 119 der Breslauer Zeitung. 


directem Widerſpruch ſteht zu einem Artikel des Heeresgeſetzes, worin 


—— 
—— 


es heißt, die Regierung behalte fih das Monopol für die Anfertigung 
des Pulvers und anderer Zündſtoffe vor. Die Verſammlung nahm 
jedoch hierauf keine Rückſicht. Sie verwarf auch das Amendement 
Montgolfier, welches den Eingangszoll für ausländiſche Dynamite von 
2½ auf 2 Frs. herabſetzen wollte. — Hierauf ſtellte unverſehens der 
Marquis de Ploeuc einen Antrag, der mit den letzten Vorgängen 
an der Pariſer Börſe zuſammenhängt. Man weiß, welchen Einfluß 
der belgiſche Speeulant Philippart ſeit einiger Zeit an der Börſe ge 
wonnen hat und welche reißende Hauſſe-Bewegung ſich aller Werthe, 
die unter ſeinem Patronat ſtehen, bemächtigt hat. Zu den Anſtalten, 
bei deren Leitung er die Hand im Spiele hat, gehören gewiſſe fran⸗ 
zöſiſche Bahnen und nach dem allgemeinen Glauben ſollte auch die 
Weſtbahn zu ihnen gehören, welches Gerücht jedoch geſtern von der 
Verwaltung dieſer Geſellſchaft kategoriſch in Abrede geſtellt worden. 
Es iſt lange her, daß verſchiedene Pariſer Blätter, von denen man 
ſagt: daß ſie von de Soubeyran beeinflußt ſeien, eine heftige Cam⸗ 
pagne gegen Philippart eröffnet haben. Von Anfang an erklärte man 
dieſen verwegenen und bisher vom Gluͤcke begünſtigten Speculanten 
für einen preußiſchen Agenten. Es war aber zugleich bekannt, daß 
de Soubeyran ebenſo heftig auf die Baiſſe der beſagten Werthe als 
Philippart auf deren Hauſſe ſpeculirte. An Vorſtehendes haben wir 
erinnern müſſen, um den de Ploeuc'ſchen Antrag in das rechte Licht 
zu ſtellen. De Ploeue nämlich, ein Freund de Soubeyran's und fein 
College in der franzoͤſiſchen Verwaltung, ſchlug vor, es ſolle in Zu: 
kunft Niemand in dem Verwaltungsrath einer franzöſiſchen Eiſenbahn 
den Vorſitz führen oder nur ſchlechtweg als Mitglied demſelben ange⸗ 
hören koͤnnen, wenn er nicht Franzoſe iſt oder eine Autoriſation von 
dem Arbeits- und dem Kriegs miniſter erhalten hat. De Ploeuc ver: 
langte für ſeinen Antrag die Dringlichkeits⸗Erklärung, welche von der 
Kammer zugeſtanden wurde. — Im Namen der Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſion wollte ſodann Krantz binnen kürzeſter Friſt einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf auf die Tagesordnung geſtellt wiſſen, welches der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft von Picardie und Flandern die Conceſſion zur Anlegung 
mehrerer Bahnſtrecken (Cambray⸗Dougi, Aubigny⸗Somain, Douai⸗ 
Orchies) gewährt. Ueber die Dringlichkeit dieſer Vorlage erhob ſich 
ein lebhafter Streit zwiſchen Ganivet, Teſtelin, Picard und dem Arbeits⸗ 
miniſter, in Folge deſſen man beſchloß, die Discuſſion bis nach Ein⸗ 
ſetzung deb neuen Miniſteriums zu verſchieben. Alsdann würde das 
Mandat des neuen Deputirten von Seine⸗et⸗Oiſe, Valentin, ohne 
Discuffion für gültig erklärt und endlich nahm man die dritte Leſung 
des Cadres⸗Geſetzes in Angriff. Die erſten Artikel deſſelben wurden 
angenommen. Artikel 2 enthält eine Beſtimmung, welche die Halb: 
jahrs⸗-Urlaube verbietet. Raudot wollte dieſen Paragraphen geſtrichen 
ſehen, aber die Kammer verwarf ſeine Forderung mit 451 gegen 151 
Stimmen. — Der General Ducrot iſt aus Bourges hier eingetroffen 
und hatte geſtern eine längere Unterredung mit Mae Mahon. — Die 
Abreiſe der Kaiſerin von Rußland aus San Remo iſt auf den 12. 
d. M. feſtgeſetzt. Die hohe Reiſende wird ſich in Paris zwei Tage 
aufhalten, ehe ſie die Weiterreiſe nach Berlin antritt. 


Spanien. 

Madrid, 3. März. [Die Eingabe des Biſchofs von Jaen 
an den König.] Die Regierung, ſchreibt man der „K. Z.“, hat, 
indem ſie die „Espana Catolica“ wegen Veröffentlichung der an den 
König gerichteten Eingabe des Biſchofs von Jaen auf vierzehn Tage 
unterdrückte, einen Schritt von faſt auffallender Energie gethan. Das 
Schriftſtück iſt bedauerlich genug, inſofern es einen Beweis von höͤchſt 
liebloſer Intoleranz ablegt; aber das muß man ja an den jetzigen 
katholiſchen Prälaten, und nun gar in Spanien, längſt gewohnt ſein. 
Die deutſchen Biſchöfe haben ſchon viel ſtärkere Proben clericaler An⸗ 
maßung geliefert. Außerdem iſt zu bemerken, daß feſte geſetzliche Zu⸗ 
ſtände in Spanien gegenwärtig kaum beſtehen, da die neue Regierung 
nach Belieben die Aufhebung von Geſetzen verfügt, wie ſie z. B. das 
Civilehegeſetz von 1870 neuerdings durch einfaches Deeret abgeſchafft 
hat. Um ſo weniger iſt es zu verwundern, wenn ein Biſchof ſich 
gegen die in den letzten Jahren erlaſſenen kirchlich⸗polltiſchen Geſetze, 
die jetzt leider eine höchſt zweifelhafte Zukunft haben, mit einiger 


9 


Breitag, den 12, Mirz 1875. 


Gott erhalte das Leben Ew. Majeftät lange Jahre zu.‘ guten Regierung 
Staates und zum Schutze der Hache! b 5 un Jaen. 
3 Antolin, Biſchof vo. Lenllich⸗ 
0 


des 

Jaen, 25. Februar 1875 

Die Eingabe it heute auch als Flugſchrift hier am die De, 
keit gekommen, ohne die Erlaubniß der Regierung, end wird da, 
auch wohl in dieſer Form unterdrückt werden. Das „Dia rio Espannol““ 
bemerkt zu dieſer geſetzwidrigen Veröffentlichung: 

„Da wir nicht glauben können, daß ein achtungswerther Geiſtlicher ſich 
berausnimmt, gewiſſermaßen als Behörde die Verbreitung ſolcher geheimen 
Druckſchriften zu verfügen, ſo müſſen wir annehmen, daß es die Gönner des 
Carlismus ſind, die ſich dieſes Mittels bedienen, um die öffentliche Meinung 
aufzuregen. Eben ſo wenig Gewicht legen wir auf die Behauptung, daß die 
Eingabe des Herrn Biſchofs Monescillo einem Aerger entfloſſen ſei, den ihm 
die Nichtbeſtätigung ſeiner durch ſeinen Freund Caſtelar geſchehenen Erhe⸗ 
bung zum erzbiſchöflichen Sitze von Toledo derurſacht hätte. Es ſtimmt nicht 
zu der evangliſchen Demuth des tugendhaften Prälaten, daß er ſich von 
ſeinem Zorne zur Abfaſſung ſo unehrerbietiger Eingaben an Se. Maj. den 
König aus ſo ſelbſtſüchtigen Gründen hätte hinreißen laſſen.“ z 

Natürlich will das „Diario Espannol“ den Verdacht bejahen, den 
es der Form nach in Abrede ſtellt. Die „Epoca“ findet es gleichfalls 
befremdend, daß Herr Monescillo, der von einer republikaniſchen Re⸗ 
gierung das Erzbisthum Toledo anzunehmen bereit war, jetzt einer 
monarchiſchen Regierung, deren erſte Sorge es geweſen ſei, den ge⸗ 
rechten Anſprüchen der Geiſtlichkeit zu genügen, ſo herausfordernd und 
aufbrauſend entgegentrete. Wer an dem Biſchof ſeine Freude hat, 
das ſind ſelbſtverſtändlich die Carliſten. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 11. März. [Tagesbertcht.] 

II. HH Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden, Ur. Lewald, um 4% Uhr mit einigen geichäftlichen 
Mittheilungen von keinem allgemeinen Intereſſe eröffnet. Von den auf der 
Tagesordnung ſtehenden Angelegenheiten werden erledigt: 

Durchle gung der Leſſingſtraße. Ueber die Petition von Mitglie⸗ 
dern der Kirchengemeinde zu St. Mauritius wegen geſchenkweiſer Ueber⸗ 
laſſung eines Platzes auf den Teichäckern zur Erbauung einer neuen katho⸗ 
liſchen Kirche, ſowie über die zwiſchen Magiſtrat und Erzprieſter Fiſcher 
geführten, jedoch reſultatlos gebliebenen Unterhandlungen in Bezug auf die 
Durchlegung der Leſſingſtraße nach der Kloſterſtraße haben wir im Vorbericht 
bereits eingehenderes mitgetheilt. Magiſtrat theilt nun mit, daß ſich vor⸗ 
läufig ſeinerſeits nichts mebr thun laſſe. Sollte die Angelegenheit indeß von 
anderer Seite wiederum Anregung aka ſo werde er nicht verfehlen, der 
Verſammlung weitere Mittheilung zu machen. Die Commiſſionen empfehlen: 

1. ſich mit dem Magiſtrat einverſtanden zu erklären, N 

2. den Magiſtrat zu erſuchen, ſobald als möglich die nothwendigen Schritte 
zu Ban um das Expropriations⸗Verfahren, über die qu. Fläche einleiten 
zu können. 

Stadtv. Müller erachtet die Durchlegung der Leſſingſtraße für nicht 
nothwendig und beantragt Ablehnung des Antrag 2 der Commiſſion. Für 
die Durchlegung ſprechen ſodann die Herren Studt, Storch, Steuer, 
Sturm und Rogge. Der Letztere glaubt, daß die Durchlegung nur eine 
Conſequenz der Erbauung der Leſſingbrücke und der ſeitherigen Anſichten 
der Majorität der Verſammlung ſei. Stadtv. Morgenſtern führt aus, 
daß ein bedeutender Sprung zwiſchen dem Beſchluſſe vom 11. Juni 1874 
und dem Antrage 2 der Commiſſionen vorliege, indem der Letztere wünſcht, 
daß die Sache als eine dringliche behandelt werde, wozu mit Rückficht auf 
das zu erwartende Expropriationsgeſetz und die neue Wegeordnung keine 
Veranlaſſung vorhanden ſei, das Bedürfniß ſei noch nicht nachgewieſen und 
der auf der Leſſingſtraße ſtattfindende Verkehr ſordere durchaus noch nicht 
ein fo bedeutendes finanzielles Opfer. Syndicus Stadtrath Dickhut glaubt 
nicht, daß durch den Antrag der Commiſſion auf die Verwaltung ein Druck 
ausgeübt werden ſolle. Nicht unerwünſcht werde dieſer eine Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung ſein, dahin gehend, daß das Bedürfniß anerkannt werde. 
Sie müſſe jedoch wünſchen, freie Hand zu behalten, um ſelbſtſtändig den Zeit⸗ 
punkt firiren zu können, in welchem die Exp ropriation eingeleitet werden 
ſolle. Dies werde am beſten erreicht, wenn einfach Antrag 1 der Commiſſion 
angenommen, Antrag 2 abgelehnt werde. Stadtv. Rogge bemerkt, daß die 
Commiſſionen mit ihrem Antrage nur bezweckten, das Einverſtändniß der 
ſtädtiſchen Behörden in der beregten Angelegenheit zu conſtatiren. Wenn 
ein Druck ausgeübt werden ſolle, ſo richte ſich der nach einer andern Seite. 
Stadtv. Müller beantragt die Verlängerung der Leſſingſtraße vorläufig ab⸗ 
zulehnen. Die Verſammlung nimmt Antrag 1 der Commiſſionen an, lehnt 
dagegen Antrag 2 und den Antrag Müller ab. 

Demnächſt erledigt die Verſammlung eine Anzahl 

Rechnungsprüfungen nach den Anträgen der Commiſſion durch 
Einwilligung zur Ertheilung der Decharge. Die g 

Luftheizung in dem Schulhauſe, Schulgaſſe 24, wird dem An⸗ 
trage des Magiſtrats entſprechend dem Ofenbaumeiſter Dierſchke übertragen. 


Schärfe äußerte. Um ſo mehr aber fällt der Schritt der Regierung e vollzieht die Versammlung die 


auf, und um ſo mehr dürfte man ihn als ein Pfand betrachten, daß lung. 


ahl eines Stellvertreters des Vorſitzenden der Verſamm⸗ 
Der Vorſitzende theilt zunächſt nachſtehendes Schreiben des ſeitherigen 


die Regierung trotz ihrer bisher gegen die Geiſtlichkeit und deren An⸗ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrath Bouneß, mit: 


ſprüche geübten Nachgiebigkeit ſich eine feſte Linie gezogen hat, über 
welche hinaus ſie keine Eingriffe geſtatten will. Es wäre zu wünſchen, 
daß dieſe Schlußfolgerung durch weitere Thatſachen beſtätigt würde. 
Nachſtehend laſſen wir den Wortlaut der biſchöflichen Auslaſſung 
folgen: 

Exposicion, 
gerichtet an Se. Majeſtät den König von Spanien von dem Biſchof 


von Jaen. 

Sire! Der Biſchof von Jaen beeilt ſich, Ew. Majeſtät ehrfurchtsvoll zu 
bitten, die katholiſche Glaubenseinheit in den ſpaniſchen Reichen den hundert⸗ 
jährigen Traditionen der Monarchie gemäß und zur Befriedigung des ge⸗ 
meinſamen Wunſches aller Spanier wieder herzuſtellen. N 

Dem Scharfblicke Ew. Majeſtät und der Weisheit Ihrer würdigen Rath⸗ 
geber kann die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel nicht entgehen; eben ſo 
wenig erſchiene ein Verſuch nothwendig, für die Nützlichkeit und Unabweis⸗ 
barkeit der Gewährung der Geſuche des Bittſtellers Gründe anzuführen oder 
ſie mit Thatſachen zu belegen. : 

Die Cultusfreiheit wurde in verhängnißvollen und ſtürmiſchen Zeiten 
beſchloſſen; man hat die Stimme von Millionen Katholiken verachtet, welche 
in von ihnen unterzeichneten Schriften die conſtituirenden Cortes baten, das 
Land im Beſitze ſeines werthvollſten Juwels zu belaſſen. Es folgte dieſem 
verfehlten Beſchluſſe die Verwirrung, welche in ſolchen Fällen die Folgen 
unheilvoller Neuerungen zu ſein pflegen; und ſofort wurde die Cultusfrei⸗ 
heit gedeutet als die Freiheit der Unſittlichkeit und des Uebergriffs, indem 
gleichzeitig die Gottesbäuſer, die Kirchhöfe und die Heiligkeit der chriſtlichen 
Ehe entweiht wurden, ohne daß der habſüchtige Blick dieſer Krämer und 
Speculanten ſich in den Beſitz irgend eines der materiellen Vortheile zu 
ſetzen vermocht hat, welche fie geträumt und ſich verſprochen haben. Die 
Gefahren dauern fort, zahlreich ſind die Conflicte zwiſchen den beiden Ge: 
walten, der geiſtlichen und der weltlichen, ſelbſt Auen ngen der öffentlichen 
Meinung finden ftatt, indem Fälle vorkommen, in welchen den latholiſchen 
Kirchhöfen Gewalt widerfährt, um häufig in höhnender Weiſe und mit Be⸗ 
leidigung heiliger Gegenſtände Ketzer und Andersgläubige zu beerdigen, ſo 
wie ſolche, welche unbußfertig geſtorben ſind, Selbſtmörder und öffentliche 
Sünder, welche ohne Reue in dem Irrthum verharren. In meiner Dibceſe 
hat es ſich ſogar zugetragen, daß ein Kind im Namen des Teufels getauft 
worden iſt, nicht ohne Entſetzen der Gewiſſen. j 

Das katholiſche Volk hofft mit unbeſchreiblicher Angſt, aus ähnlichen Be⸗ 
drängniſſen des Geiſtes befreit zu werden, tief überzeugt, daß Ew. Majeſtät 
als katholiſcher König ohne Verzug und in der geeigneten Form die gerechte 
Maßregel anordnen werde, deren Verwirklichung es ſeu Just herbeiſehnt. 
Inzwiſchen tragen die Katholiken eine gewiſſe Furcht, ihre Zuſtimmung (ad- 
hesion) zu erklären, und fie zeigen nicht einmal Sympathien für den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Dinge. Und Ew. Majeftät weiß, daß dieſe Zurück al⸗ 
tung der Furcht von den Oppoſitionen entſpringt, von welchen keine zu un⸗ 
ſchätzen iſt. Hiermit ſoll in keinerlei Weiſe Proſeription erbeten werden, ſon⸗ 
dern es wird nur eine Genugthuung erbeten, welche in dieſer Hinſicht die Ur⸗ 
ſache allgemeiner Unzufriedenheit beſeitigt. 117 3 . 

Sire, möge Ew. Majejtät der Ruhm zugedacht fein, in Spanien die 
katholiſche Glaubenseinheit wieder hergeſtellt 
Zweifel, daß der König der Könige eine der 
lung vergelten wird. 


u baben, und es iſt kein] Pflaſterun n die ü 
Keen ſo wndige San fle nicht auf dem diesjährigen Etat. Stadibauraih Kaumann giebt 5 


Ein Unwohlſein, das für längere Zeit mir große Schonung zur Pflicht 
Aden mich, die Functionen des Stellvertreters des Vorſitzenden 
zu erfüllen. 7 

Ich bin dadurch genöthigt, aus dieſer ehrenvollen Stellung hiermit 
auszuſcheiden. 

ndem ich dies thue, fühle ich mich gedrungen, der geehrten Verſamm⸗ 
lung für das mir wiederholt bewieſene Vertrauen meinen aufrichtigſten 
und wärmſten Dank zu ſagen. / 

Sanitätsrath Dr. Grätzer ſpricht fein Bedauern über den Rücktritt des 
Herrn Bouneß aus. Er brauche, fügt er hinzu, die Verdienſte deſſelben 
um die Commune, der in unparteiiſcheſter und fleißigſter Weiſe die Verhand⸗ 
lungen der nee ee Jahre lang geleitet, dieſes nicht 
noch einmal vorzuführen; er erſuche den Ausſcheidenden durch Erheben von 
den Plätzen zu ehren. Dies geſchieht. Bei der nun folgenden Neuwahl 
werden 87 giltige Stimmen abgegeben, von denen Rechtsanwalt Leonhard 
61, Rechtsanwalt Freund 26 erhält. Der Erſtere iſt ſomit gewählt und 
nimmt die Wahl mit Dank für dieſen ihn ehrenden Beweis des Vertrauens 
an, indem er verſichert, ſich beſtreben zu wollen, dieſem Vertrauen zu ent⸗ 
ſprechen und zu verſuchen, ob es ihm nicht einigermaßen gelingen werde, die 
ihm übertragene Stelle auszufüllen, die bisher mit einer ſo ſehr bewährten 
Kraft beſetzt war. . a 

Pflaſterungs⸗Etat pro 1875. Magiſtrat empfiehlt die Plaſterung 
nachſtehender Straßen für die Geſammtſumme von 90,000 Mark. 

1) Umpflafterung der Roſenthalerſtraße von der Matthiasſtraße bis zum 
Wäldchen mit Granitſteinen II. Sorte; { ; 

2) Umpflaſterung der Hummerei von der Schuhbrüde bis zur Weiden⸗ 
ſtraße mit Granitſteinen II. Sorte; . 

3) Umpflaſterung der Weidenſtraße von der Zwingerſtraße bis zur 
Oblauerſtraße mit Granitſteinen II. Sorte a 5 0 

4) S der Kleinburger Chauſſee von Station 19 bis 24 mit run⸗ 
den Steinen. 15 0 

Nachdem Stadtv. Bilſtein Namens der Commiſſion kurz referirt hat, 
ſpricht der Vorſitzende den Wunſch aus, daß diejenigen Straßen, welche in 
früheren Jahren als der Um⸗ reſp. Neupflaſterung bedürftig erklärt, aus 
Mangel an Mitteln aber zurückgeſtellt wurden, endlich zur Mt 
langen möchten. Er weilt darauf hin, daß es eine ganze Menge ſolcher 
Straßen gebe, die aber wiederum auch auf dem diesjährigen Etat nicht ge⸗ 
bracht worden ſind. Redner wünſcht, daß Seitens des Magiſtrats ein 
Tableau bezüglich der Priorität der Neu⸗ reſp. Umpflaſterungen aufgeſtellt, 
dieſes dann aber auch inne gehalten werde. . 

Stadibaurath Kaumann bemerkt bezüglich des diesjährigen Pflaſterungs⸗ 
Etats, daß Magiſtrat auf denſelben auf Vorſchlag der Bau⸗Deputation nur 
ſolche Straßen gebracht habe, die bereits ie 
betrachte es im Hinblick auf die bevorſtehende Canaliſſrung der geſammten 
Stadt als unzweckmäßig, jetzt ſolche Straßen neu zu pflaſtern, die demnächſt 
exit canaliſirt werden ſollen, bei denen alſo das Pflaſter wieder aufgeriſſen 
werden müßte. Der Wunſch des Vorſitzenden, die Aufitellung eines Prig⸗ 
ritäts⸗Tableaus betreffend, ſei gewiß beachtenswert und werde dann um ſo 
eher Erfüllung finden können, wenn das Canaliſations⸗Project ef feſtſtehe. 

Stadtv. Paul erinnert daran, daß nach den borjährigen Beſchlüſſen die 
der Hirſchſtraße in dieſem Jahre erfolgen ſolle. Trotzdeſſen ſtehe 


Auskunft darüber, warum dies nicht der Fall it. 


aſterung ge⸗ 7 


mit Canaliſation verſehen find. Er N 
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Die Verſammlung genehmigt die Magiitatasıträge und richtet an den 
Magiſtrat ein den Ausführungen des Vorfigenden eniſprechendes Erſuchen.— 
m Anſchluß hieran trizt die Verſammlung nach kurzer Discuſſion auch dem 
ntrage des Magiſtrats bezüglich der 
Ne upflaſterung der rer e von der Friedrichsſtraße 


bis zur Moritzſtraße bei, nahdem Stadtbaurath Kaumann auf eine An⸗ I 


trage des Vorſitzenden die erforderliche Aufklärung gegeben hat. 
errainerwerbung. Magiſtrat beantragt die Erwerbung von vier, 
u den Grrmdſtücken Nr. 9, 10, 11 und 12 der Gartenſtraße gehörigen 
Parcellen der ehemaligen Verbindungsbahn zur Verbreiterung der Friedrichs⸗ 
Kart. Die Erwerbung wird nach kurzer Discuſſion genehmigt. — Bezüg⸗ 
ich der 

Waſſerkraft des Nothwerkes in der früheren Hauptmüble 
beantragt Magiſtrat, daß dieſelbe fortan ausſchließlich zu ſtädtiſchen Zwecken 
benutzt und demgemäß das gegenwärtige Pachtverhältniß aufgelöſt werde. 


DO [Verbot des Aufenthaltes.] Dem Caplan Langner zu Grottkau 
iſt der Aufenthalt in den Regierungsbezirken Oppeln und Breslau, dem 
e e Malik zu Oderſch der Aufenthalt im Regierungsbezirke 

ppeln verſagt worden. 

[Vom Lobetheater.] Um Frau Erhartt auch im Converſations⸗ 
ſtück ſehen zu können, hat das dereits mitgetheilte Repertoir in ſofern eine 
Aenderung erfahren, als am Sonnabend ſtatt des Dumangir'ſchen Schau: 
ſpiels: „Die Eine weint, die Andere lacht“, das bekannte Töpfer'ſche Luſt⸗ 
ſpiel: „Der beſte Ton“ und die reizende Bluette von Grandjean: „Am 
Clavier“ in Scene gehen. Im letzteren wird Frau Erhartt die vorkommen⸗ 
den Lieder ſelbſt ſingen und am Clavier begleiten. 

[Benefiz] Die conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten hatte den 
geſtrigen Concert-⸗Abend ihrem Reſſourcen⸗Beamten Jöke zur Abhaltung 
ſeines alljährlichen Benefiz⸗Concertes überlaſſen. Ohngeachtet des ganz außer: 
gewöhnlich ſchlechten Wetters war der Beſuch ein ziemlich zablreicher. Herr 
Opernſänger Rieger ließ in bekannter gefälliger Weiſe dem Benefiziaten ſeine 
Mitwirkung zu Theil werden, wie auch die Damen Fräulein Keßler und 
Lierhammer mehrere Geſangs⸗Piecen zum Vortrage brachten. Für Mittwoch 
den 17. d. M. hat die conſtitutionelle Reſſource ihr Local für ein von dem 
Magiſtratsbeamten Sehr arrangirtes großes Wohlthätigkeits⸗Concert abge⸗ 
treten, an welchem ſich gegen 200 Muſiker, den verſchiedenſten hieſigen Ver⸗ 
einen angehörig, betheiligen werden. 

* [Zu der öffentlichen Prüfung der Gemeinde-Religions⸗ 
Unterrichtsanſtalt] ladet Herr Rabbiner Dr. Joel heute durch ein Pro⸗ 
gramm ein, welches über die Angelegenheiten der Schule, ihre Frequenz 
und ihr Lehrerperſonal ſich des Weiteren ausläßt. Die Anzahl der Zöglinge 
betrug Ende des vorigen Schuljahres 219, gegenwärtig 269. Die Prüfung 
findet am 18. März Vormittags von I—12 Uhr im Cafe reſtaurant ſtatt. 

— d. [Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen.] Geſtern und vorgeſtern 
fand unter dem Vorſtz des Regierungs⸗Commiſſars, Regierungsrath Eber⸗ 
hard und unter dem Beiſein der militäriſchen Vertreter, Oberſt v. Plänkner 
und Oberſtlieutenant von Donat, die Prüfung der Einjährig⸗Freiwilligen 
ſtatt. Die Craminatoren, Oberlehrer Dr. Frieſe, Oberlehrer Pr. Mark⸗ 
graf, Dr. Depene und Dr. Elsner, prüften nicht jeder in beſtimmten 

ächern, ſondern je nach Bedürfnitz in den verſchiedenen Disciplinen. Von 
3 Examinanden beſtanden 41 die Prüfung, ein Procentſatz, der viel günftiger 
als in früheren Jahren iſt. 

* [Carl Mahlberg, 24 Lieder] für den Schulgebrauch componirt. 
Von unſerem hieſigen Muſiklehrer Mahlberg eigens für den Schulunterricht 
componirt, ſollen dieſe friſchen hübſchen Lieder eine weſentliche Lücke ausfüllen. 
Die Lehrer, denen die alten überdrüſſigen Lieder längſt ſchon nicht mehr zeit⸗ 
gemäß waren, haben ſich darum über das Erſcheinen dieſer Compoſitionen 

efreut und bereits mehrfach dieſelben eingeführt. An vielen Orten haben 
ich dieſe gefälligen Melodien ſchon feſt eingebürgert und werden mit Luſt 
und Liebe geſungen. 5 

B. [Zu den Gewerkvereinen.] Während die Monats: und General⸗ 
Verſammlungen ſämmtlicher Ortsvereine ſehr ſchwach beſucht ſind, zeigte die 
vor einiger Zeit berufene „Verſammlung ſämmtlicher Ortsvereinsvorſtände“ 
eine äußerſt zahlreiche Betheiligung. Zur Verhandlung gelangte „die ſeit 
dem 1. Auguſt v. J. für ſämmtliche Ortsvereinskranken eingetretene Er⸗ 
höhung der Verpflegungskoſten im Hoſpital Allerheiligen“ und wurde be⸗ 
ſchloſſen, gegen dieſe Erhöhung gemeinſam zu remonſtriren; zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes wurde eine aus den Herren Huhn, Bober, Schubert, War⸗ 
kus, Rothenburg, Richter und Kunert beſtehende Commiſſion gewählt und 
dieſer die Ausarbeitung einer Petition übertragen. Die Petition wird in 
den nächſten Tagen dem Magiſtrat überreicht werden. — In den beiden 
letzten Ortsverbandsausſchußſitzungen verhandelte man über „Anſtellung eines 
Krankencontrol⸗Arztes“ und „Einrichtung der Krankencontrole durch den Ortsver⸗ 
band“. Beide Anträge wurden den einzelnen Vereinsverſammlungen zur Durch⸗ 
berathung überwieſen. — Das Stiftungsfeit, welches die Ortsvereine alljährlich im 
Januar gemeinſam durch den Ortsverband feierten, fällt für dieſen Winter mit 
Rückſicht auf die derzeitigen äußerſt ungünſtigen Arbeitsverhält⸗ 
niſſe aus, daſſelbe wird jedoch im Herbſt d. J. womöglich in Springer's 
Lokal gefeiert werden. — Der geſtrige Debatten⸗Abend war ſchwach beſucht. 
Die vorliegenden Fragen wurden durch die Herren Franz, Schubert, 
Huhn, Rothenburg und Andere ausführlich beantwortet. Beſonderes 


ö Jutereſſe bot eine Erklärung über „künſtliches Elfenbein“; daſſelbe, aus einer 


teigartigen Maſſe fabricirt, wird durch Erwärmung im Waſſerdampf zur 
weiteren Verarbeitung geeignet. Verwendung findet es zum Belegen von 
Käſtchen u. dergl., zu Billardbällen iſt jedoch das künſtliche Elfenbein wegen 
ſeiner bedeutenden Sprödigkeit ungeeignet. 

+ ars Der auf der Schuhbrücke Nr. 77 
wohnhafte Naturalienwaarenhändler Forchner hat in dieſen Tagen eine 
Sendung lebender ausländiſcher Thiere erhalten, unter denen ſich einige ſehr 
ſeltene Reptilienarten befinden. Außer einem 2% Meter langen Saurier — 
Alligator lueius L, dem Miſſiſippikrokodil — befinden ſich noch zwei mexi⸗ 
caniſche Tritonen oder Waſſermolche — Stegoporus mexicanus D. Axolotl 
— dabei, welche Letztere nur in den Seen um Mexico angetroffen werden. 
Der Axolotl oder Kiemenbüſchler hat vorn vier-, hinten fünfzehige Füße. 
Herr Forchner geſtattet jedem ſich dafür Intereſſirenden die Beſichtigung 
dieſer ſeltenen Thiergattungen. N 

+ [Unglüdsfälle] Bei dem geſtern Vormittag wehenden orkan⸗ 
artigen Sturme wurde von einem auf der Neudorfſtraße Nr. 63 befindlichen 
Neubau ein auf der Rüſtung des 4. Stockwerkes ſtehender Kalkkaſten herab⸗ 
geſchleudert und von demſelben der daſelbſt beſchäftigte Schloſſerlehrling 
Wilhelm Hübner fo unglücklich auf den Hinterkopf getroffen, daß ſeine 
Unterbringung in die Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters er⸗ 
folgen mußte. — Ebenſo wurde zu derſelben Zeit der die Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße paſſirende Handlungsreiſende Robert Geyh von einem von dem Dache 
des Hauſes Nr. 69 herabfallenden Flachwerkſtücke derartig am Kopf verletzt, 
daß er eine 5 Centimeter lange Stirnwunde erlitt. 

# [Landfeuer.] Am berfloſſenen Sonntag Abend brannte das dem 
Grafen Vork von Wartenberg gebörige Dominialgut Püblau bei Sybillenort, 
wahrſcheinlich von ruchloſer Hand angezündet, zum größten Theile nieder. — 

wei Stallgebäude, Pferde⸗ und Kuhſtall, ſowie zwei Scheunen mit voller 
Ernte wurden ein Raub der Flammen und nur der günſtigen Windrichtung 
war es zu danken, daß Wohnhaus, Speicher und Geſindehaus erhalten blie⸗ 
ben. Menſchenleben find nicht zu beklagen, dagegen verbrannten 20 Pferde 
(anerkannt mit die ſchönſten des Kreiſes Oels) nebſt ſämmtlichem Federvieh, 
welches in einem an den Pferdeſtall anſtoßenden Raum untergebracht war. 
Die Kühe, gegen 40 an der Zahl, konnten nur mit vieler Mühe und unter 
Lebensgefahr aus dem brennenden Stallgebäude gerettet werden. Obgleich 
die Spritzen der umliegenden Ortſchaften mit anerkennenswerther Raſchbeit 
zur Stelle waren und das Möglichſte leiſteten, gelang es bei der immenſen 
Gluth, welche beſonders die brennenden Scheunen ausſtrömten, doch nicht, 
die angrenzenden Wirthſchaften der Stellenbeſitzer Niekiſch und Repke vor den 
Flammen zu ſchützen, und wurden auch dieſe in kürzeſter Zeit in Aſche gelegt. 
Die Geſchädigten waren ebenfalls nur im Stande, das Vieh und einen 
Theil der Betten zu retten, während alles übrige Mobiliar, ſowie die Wirth⸗ 
ſchaftsvorräthe dem verheerenden Elemente unerbittlich zum Opfer fielen. 

e (Statiſtiſches vom Polizeigefängniß. — Obdachloſe 
pro Februar.] Ultimo Januar waren im ſtädtiſchen Polizeigefängniß in⸗ 
ternirt 58 Männer, 14 Weiber, im Laufe des Februar kamen hinzu 653 
Männer, 240 Weiber. Dagegen wurden entlaſſen 646 Männer, 235 Wei⸗ 
ber, ſodaß Ende Februar noch ein Beſtand von 65 Männer, 19 Weiber, zu⸗ 
ſammen 84 Perſonen war. — In der polizeilichen Verwahranſtalt für Sb: 
dachloſe fanden im Februar 1647 Männer, 140 Weiber und 6 Kinder, zu: 
ſammen 1793 Perſonen Aufnahme (198 weniger als im Januar), durch: 
ſchnittlich alſo pro Tag 64 Perſonen (gegen 64 im Januar), während 
im Aſyl für Obdachloſe 468 Köpfe aufgenommen wurden (23 weniger als 
im Januar). Obdachlos befanden ſich daher im Monat Februar 1657 Männer, 
513 Weiber und 91 Kinder, zuſammen 2261 Perſonen, oder durchſchnittlich 
pro Tag 81 Köpfe (gegen FO Köpfe im Januar). 

— Polizeiliches. Einem Handelsmann aus Frankenſtein, welcher 
geſtern Abend von Breslau nach ſeinem Heimathsorte zurückkehrte, iſt unter⸗ 
weges eine Ledertaſche mit 600 Mark Inhalt geftoblen worden. In dem 
Eiſenbahncoupé, in dem der Erwähnte die Fahrt zurücklegte, waren 2 unbe⸗ 


* 


— N * 


kannte Männer anweſend, ur welchen der Verdacht ruht, den Diebſtahl voll⸗ 
fübrt zu baben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach benutzten die unbekannten 
Thäter die günſtige Gelegenheit, ihren Reiſegefährten, der während der 
ganzen Tour ſich dem tiefſten Schlafe überließ, um ſeine Baarſchaft zu er⸗ 
leichtern; erſt in feiner Wohnſtube angekommen, bemerkte er den Verluſt. — 
In der verfloſſenen Nacht wurde einem Schmiedemeiſter Roſenthalerſtraße 
Nr. 4 ein Kinderwagen mit blauem Stoffverdeck aus verſchloſſenem Hofraume. 
geſtohlen. — Aus dem Flure des Hauſes Ziegelgaſſe Nr. 1 ſtahlen Diebe 
einen eiſernen Ofen im Werthe von 20 Mark. — Einem Neueweltgaſſe 
Nr. 10 wohnhaften Steinmetz iſt geſtern eine werthvolle Stutzuhr mit Monat⸗ 
und Datumanzeiger entwendet worden. — Der Frau eines Eiſenbahnſecretärs, 
Brüderſtraße Nr. 48, wurde aus verſchloſſenem Kleiverſchrank mittelſt An: 
wendung von Nachſchlüſſeln ein weißes Battiſt⸗Unterkleid und ein braunes 
Düffeljaquet mit Aſtrachan⸗Beſatz im Geſammtwerth von 24 Mark geſtohlen. 


* Grünberg, 10. März. [Der Concurs] über den Niederſchl. Kaſſen⸗ 
Verein it nun doch eröffnet worden, indem das Glogauer Appell⸗Gericht den 
Anträgen einiger Depoſitäre Folge gegeben hat; ob es nun beſſer geweſen 
wäre, wenn die Liquidation ihren Fortgang genommen, läßt ſich gegenwärtig 
noch nicht beurtheilen, jedenfalls iſt ein großer Theil der hieſigen 
Gläubiger durch dieſen Beſchluß des Obergerichts inſofern befriedigt, als 
doch nun endlich einmal Klarheit in die bisber noch ſo ſehr verworrenen 
Verhältniſſe des genannten Vereins kommen muß. Und dies iſt bier der 
allgemeine Wunſch. — Seit geſtern Abend S.⸗W.⸗Sturm mit Regen und 
Schneegeſtöber. 


Haynau, 10. März. [Nachträgliches zum Thurmeinſturz.] Wäh⸗ 
rend geſtern und vorgeſtern die hieſige Feuerwehr mit unermüdlichem Eifer 
beſchäftigt war, diejenigen Mauerſtücke des Rathhauſes, welche noch einzu⸗ 
ſtürzen drohten, niederzureißen, hat ſich dieſelbe De an die Arbeit begeben, 
die in dem Schutt begrabenen Bücher und Actenſtücke wieder an das Tages: 
licht zu fördern. Daß eine Menge Schriftſtücke arg beſchädigt find, läßt ſich 
denken. An und auf den Ruinen ſtehen Arbeiter, melche ohne Unterbrechung 
die Trümmer wegräumen, um die Paſſage frei zu machen. Die benachbar⸗ 
ten Dominien holen ſich auf Wagen den Kalkmörtel, um denſelben zur Dün⸗ 
gung zu verwenden. Allgemein neigt man ſich der Anſicht zu, daß der 
übrige Theil des Rathhauſes auch noch abgetragen werde, um ein ganz neues 
Gebäude zu errichten. Ueber die Frage, ob daſſelbe wieder auf dieſelbe 
Stelle kommen, oder auf einen andern Platz aufgeführt werden ſoll, ſind die 
Meinungen ſehr getheilt. Vorläufig werden die Räume des altes Schloſſes 
zu den ſtädtiſchen Bureaus eingerichtet. Das alte Rathhausgebäude iſt ca. 
300 Jahre alt; es wurde, nachdem es im Jahre 1581 abgebrannt war, laut 
der im Seſſionszimmer angebrachten Jahreszahl im Jahre 1583 wieder auf⸗ 

ebaut. Der Rathhausthurm brannte am 22. Mai 1767 ab, und wurde im 

ahre 1774 wider aufgerichtet. Leider haben unſere Vorfahren die ange: 
brannten Biegeln, die, wie jetzt der Augenschein lehrt, vollſtändig mürbe find, 
wieder zum Bau des Grundes verwendet, während zum Bau der oberen 
Theile des Thurmes neue Steine benutzt wurden. Umgekehrt, wäre die 
Kataſtrophe vielleicht nicht eingetreten. Der in einer Correſpondenz aus 
Haynau in verſchiedenen ſchleſiſchen Blättern enthaltene Vorwurf, daß durch 
eine rechtzeitige Abſperrung der Nähe des Thurmes der Verluſt eines 
Menſchenlebens nicht zu beklagen geweſen wäre, iſt jedenfalls nur in der 
Aufregung gemacht worden. Er kann bei ruhiger Ueberlegung von Nie⸗ 
mandem getheilt werden. Wer hat denn ahnen können, daß der Thurm ge⸗ 
rade Sonntag Vormittag um 9 Uhr mit einem Male zuſammenſtürzen wird, 
nachdem erſt am Tage vorher der Behörde ein ſchriftliches Sachverſtändigen⸗ 
Gutachten — worauf man ſich doch augenblicklich verlaſſen mußte — zuge⸗ 
gangen war, daß binnen Kurzem eine Gefahr nicht eintreten, jedenfalls aber 
erſt noch andere Symptome, wie das Lostrennen einzelner Maſſen vom Zu⸗ 
ſammenhange, d. h. das nach und nach eintretende ſtückweiſe Zuſammen⸗ 
brechen der Mauern, ſtattfinden würden? Was hätte überhaupt das Ab⸗ 
ſperren der Straßen allein genützt? Hätten nicht alle umliegenden Häuſer 
ebenfalls geräumt werden müſſen? Denn ebenfogur wie Jemand auf der 
Straße erſchlagen werden konnte, war dies in den nächſtliegenden Häuſern, 
ja wie die Thatſache gelehrt hat, noch vielmehr, möglich, weil die Flucht 
nicht ſo leicht bewerkſtelligt werden konnte. Wir fragen jeden in der Nähe 
des Rathhauſes wohnenden Einwohner, was ſie geſagt haben würden, wenn 
ſie die polizeiliche Aufforderung erhalten hätten, daß ſie wegen vorausſicht⸗ 
licher Lebensgefahr ihre Wohnräume zu verlaſſen hätten! Wäre es nicht 
von Jedermann als polizeiliche Chikane ausgelegt worden? Hätten nicht 
möglicherweiſe Tage und Wochen vergehen können ede der Thurm wirklich 
zuſammengeſtürzt wäre, und wohin ſollten ſich die Obdachloſen wenden, und 
wer hätte ihnen eine edentuelle Geſchäftseinbuße entſchädigt? Es hielt eben 
Niemand bis wenige Minuten vorher einen plötzlichen Zuſammenſturz für 
möglich. Und auch die Sachverſtändigen konnten den wirklichen Eintritt des 
Ereigniſſes und das genaue Eintreffen ihrer Anſichten nicht vorherſehen. 
Danken wir Gott, daß das Unglück, in ſeinem einzelnen Falle ſchon traurig 
genug, nicht noch groͤßer geworden iſt. (Dieſe Entſchuldigungen ſcheinen uns 
wenig ftihhaltig. Anm. d. Red. d. Bresl. Ztg.) 

Außer dem Hielſcher'ſchen Haufe, bei welchem geſtern Mittag auch 
noch die obere Flurdecke einſtürzte, haben die nebenanliegenden Gebäude 
dem Anſcheine nach nur wenig gelitten. Vom Schaufenſter des Bäckermeister 
Winkler wurden einige Scheiben zerſchlagen, das Reich'ſche Haus blieb 
jedoch vollſtändig unverſehrt. Eigenthümlich iſt, daß der dicht beim Hielſcher⸗ 
ſchen Hauſe ſtehende Kadelaber nicht im geringſten beſchädigt iſt. Inwieweit 
auch das Dreſcher'ſche Haus und der nebenan unter der Straße befind⸗ 
liche Keller in Folge des Einſturzes gelitten hat, läßt ſich vorläufig noch 
nicht genau ermitteln. Noch fortwährend treffen Fremde aus allen um⸗ 
liegenden Städten und Ortſchaften hier ein, um ſich die Ruinen des alten 
Tburmes, der mit ſeiner grünen Kuppel jedem Haynauer ſchon von Ferne 
als Willkommen diente, zu betrachten; auch Herr Regierungspräſident 
v. Zedlitz war am Montage bier anweſend. — Dem Mangel einer Stadt⸗ 
uhr haben die hieſigen Uhrmacher vorläufig dadurch abzuhelfen geſucht, daß 
jeder in ſeinem Schaufenſter eine von Weitem ſichtbare große Uhr, die jeden 
Tag regelmäßig nach der Bahnhofszeit geſtellt wird, angebracht hat. Binnen 
Kurzem wird eine bereits beitellte größere Schlaguhr eintreffen, die an einem 
hoben Haufe inmitten der Stadt, wahrſcheinlich an der Kügler'ſchen Reſtau⸗ 
ration errichtet werden ſoll, bis es die Jahreszeit erlaubt, eine ſolche an der 
evangeliſchen Kirche anzubringen. . 

Heute Nachmittag fand unter großer Theilnahme der bieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft die Beerdigung des verunglückten jungen Mädchens, Anna Peikert, 
ſtatt. Zwei Muſikchöre, das Trompeterchor der hieſigen Garniſon und die 
Stadtmuſik gingen dem Zuge voran und blieſen Trauerchoräle. Die Leiche 
wurde von jungen Leuten getragen. Der betrübten Familie folgten die 
Behörden der Stadt, Magiſtrat und Stadtverordnete, Beamte der Kreis⸗ 
gerichts⸗Commiſſion, das Offiziercorps, ſowie eine lange Reihe männlicher 
und weiblicher bieſiger Einwohner aus allen Berufsklaſſen. Herr Paſtor 
Krebs hielt ſowohl im Trauerhauſe wie am Grabe eine ergreifende Predigt 
und der Geſangverein erhöhte die Feier durch einen Grabgeſang. Die 
Theilnahme über das traurige Geſchick des jungen Mädchens iſt eine allge: 
meine. Jedenfalls wird die Stadt der Verunglückten auch ein Denkmal auf 
das Grab ſetzen. 2 (H. St. Bl.) 

Hirſchberg, 10. März. [Proteſt gegen die Propinzial⸗Synode.] 

n einer heute ſialtgehabten Sitzung haben die Mitglieder des Gemeinde⸗ 
irchenraths wie der Gemeindevertretung der 100 en evangeliſchen Gnaden⸗ 
lirche ſich dem Breslauer Proteſte gegen die Maßnahmen der letzten ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Synode angeſchloſſen. Der genannte Proteſt der Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe und Gemeindevertretungen der Parochien Breslaus (d. d. 14. Fe⸗ 
bruar cr.) richtet ſich bekanntlich gegen die ſchroffe Parteiſtellung, welche die 
Synode bei allen wichtigen Wahlen tbeils durch alleinige Berüdjichtigung 
ſtreng confeſſionell Geſinnter, theils durch principielle Ausſchließung von Mit⸗ 
rm des Proteſtantenvereins bekundete, ſowie gegen die gegenſätzliche 

tellung derſelben gegen den Erlaß des Oberlirchenraths vom 21. Sep. b. J. 
Auch die Zuſammenſetzung der Synode wird in dem Proteſte berurtheilt 
und eine gerechtere Vertheilung der Abgeordneten auf Stadt und Land nach 
der Seelenzahl der Gemeinden, ſowie eine der Sache entſprechende größere 
eng des weltlichen Standes gegenüber dem Stande der Geiſtlichen 
gewünſcht. 


. V Warmbrunn, 10. März. [Eisgang des Zackens. — Begräbniß 
eines Feuerwehrmitgliedes. — Bexichtigung.] Die eingetretene 
Thauwitterung veranlaßte geſtern Nachmittag den Eisgang des Zackene. 
Indeß ging derſelbe nicht ſo günſtig von Statten, wie man hoffte. Unter⸗ 
halb der hieſigen beiden Zackenbrücken und namentlich unterhalb der kleineren, 
über welche die Chauſſee nach dem Reibnitzer Bahnhof abet, hatte das Eis 
eine ſo bedeutende Stärke und hielt in ſeiner ganzen Breite fortwährend 
Stand, daß vermöge des wachſenden Waſſers und der heranſchwimmenden 
Eisſchollen eine Stauung der letzteren ſtattfand, welche die Brücke in Gefahr 
brachte. Zum Glück gelang es endlich, die große Eisſcholle an der Brücke in 
Stücke zu theilen, wodurch endlich der Fortgang des Eiſes bewerkſtelligt 
wurde. Dagegen haben ſich die ebenſo großen Eisflachen des Hainwaſſers, 
das ſich hart an Warmbrunn mit dem Zacken vereinigt, bis heut noch nicht 
vollſtändig gehoben und es ſcheint ſich daher eine eben ſolche Stauung vor⸗ 


zubereiten. — Geſtern betheiligte ſich ein Theil der hieſigen Feuerwehr an | 
dem Begräbniß eines kürzlich verſtorbenen Mitgliedes im vollen Feuerwehr: 
anzuge. Zu erwähnen hierbei iſt, daß der Verſtorbene evangeliſch und gleich⸗ 
eitig Mitglied des hieſigen katholiſchen Geſellen⸗Vereins war. — Theater: 

irector Georgi wird, wie es heißt, noch 3 Jahre an der hieſigen Sommer⸗ 
Bühne debütiren und ſoll derſelbe für dieſen Zeitraum Contract mit der 
hieſigen Standes herrlichen Theater-Verwaltung abgeſchloſſen haben. — In 
meiner geſtrigen Correſpondenz Nr. 115 der „Bresl. Ztg.“ muß es ſtatt 
„hingeſchriebene“ hingeſchrieene Reimverſe“ heißen. 


Liegnitz, 10. März. [Umbau.] Der Herr Handelsminiſter hat ange⸗ 
ordnet, daß der Umbau des hieſigen Bahnhofes, deſſen Unzulänglichkeit 
immer drückender wird, ſchleunigſt in Angriff genommen werden ſoll. Von 
der e der Glogauerſtraße über die Bahn iſt Abſtand genommen 
worden. 


tz. Brieg, 10. März. [Abiturientenprüfung. — Auszeichnung.] 
Unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt wurde 
geſtern am hieſigen königl. Gymnaſium die Abiturientenprüfung abgehalten. 
Sämmtlihe 9 Examinanden erhielten? das Zeugniß der Reife; zwei wurden 
von der mündlichen Prüfung dispenſirt in Folge ausgezeichneter ſchriftlicher 
Arbeiten. — Am Schluß der Prüfung überreichte Hr. Schulratb Dr. So m⸗ 
merbrodt mit Worten wärmſter Anerkennung Hrn. Profeſſor Schönwäl⸗ 
der, welcher in dieſen Tagen ſeine lange Thätigkeit am hieſigen Gymnaſium 
beſchließt, den rothen Adlerorden IV. Klaſſe. Der zu Ehren des Gefeierten für den 
20. d. M. beabſichtigte Fackelzug wird leider unterbleiben, da den Schülern 
des Gymnaſiums die Betheiligung unterſagt iſt. 


* Brieg, 10. März. [Städtiſche Schulprüfungen. — Neues 
Werk von Rector Kurts. — Mädchen⸗Gewerbeſchule. — Pri⸗ 
fich'ſche böbere Töchterſchule.] Die Prüfungen an den höheren Töch⸗ 
terſchulen begannen vorgeſtern und erſtrecken ſich über zwei Wochen. Von dem be⸗ 
währten Leiter derſelben, Rector Kurts, welcher als trefflicher Schriftfteller in 
allen Fächern der Geſchichte und der Mythologie, ſowie der Unterrichtskunde 
neben feinem leitenden Lehramt feit Jahren thätig iſt, erſchien ſoeben wieder 
im Verlage von T. O. Weigel zu Leipzig eine neue Auflage feiner vorzüg⸗ 
lichen, von dem Fach⸗Urtheil wie im weiten Kreiſe der Allgemeinbildung mit 
A un, aufgenommenen „Geſchichts⸗Tabellen, Ueberſicht der politiſchen 
und Cultur⸗Geſchichte“. Dem vorzüglich gegliederten und bemeſſenen Inhalt 
entſpricht die von der berühmten Verlagshandlung gegebene treffliche Aus⸗ 
ſtattung, Es gereicht auch dieſes über das Wirkungsgebiet unſeres ſtädti⸗ 
ſchen Schulweſens hinausgehende Streben und Vollbringen jenem unzweifel⸗ 
haft zur Ehre und rechtfertigt öffentlichen Hinweis. — Nächſten Freitag un⸗ 
terziehen ſich 27 Schülerinnen unferer ſtetig weiter blühenden Gewerbeſchule 
für Mädchen einer Entlaſſungsprüfung, in welcher die verſchiedenſten Fächer 
des auf dieſer Anſtalt gewährten Unterrichts zur Vertretung kommen. — 
Neben den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Schulen bierfelbit erſtrebt und erreicht 
ihren entſprechenden Rang die von Frau Oberlehrer Prifich in Privat⸗Un⸗ 
ternebmung geleitete höhere Töchterſchule. Von 130 Schülerinnen beſucht, 
zeigte dieſe Anſtalt in ihrer geſtern und vorgeſtern abgehaltenen öffentlichen 
Prüfung viele gute und erfreuliche, zum Theil ſehr ausgezeichnete Leiſtungen. 


—r. Namslau, 10. März. {3m Cultivirung der deutſchen 
Sprache. — Beſchwerde eines Lehrers.] Anläßlich eines in Nr. 39 
d. Ztg. enthaltenen Berichtes Vue —r.:Correfpondenten, die Cultivirung 
der deutſchen Sprache in den Schulen betreffend, insbeſondere wegen der 
darin enthaltenen Mittheilung, daß „Local⸗Schul⸗Reviſoren im Geheimen und 
vermöge ihres enormen Einfluſſes auf die Familie die polniſche Sprache be⸗ 
günſtigten, — hatte ſich der Königl. Kreisſchul⸗Inſpeclor Pfarrer Nerlich zu 
Kaulwitz — fiebe das Referat vom 9. F 9 d. Zig. — beſchwerde⸗ 


sebr. in Nr. 
führend an die Königliche Regierung in Breslau gewendet, die diesbezügliche 
Mittheilung natürlich beſtritten und für unwahr erklärt. Der von der Re⸗ 
ierung hierüber zum Bericht aufgeforderte Herr Landrath Salice Conteſſa 
Fdierſelhſt hatte — ſiehe die Mittheilung eines Indiscreten in Nr. 63 d. Ztg. 
unter der Auffehrift: „ein origineller Bericht“ den Behauptungen des Pfarrer 
Nerlich beigeſtimmt und die obige Mittheilung Ihres r. ⸗Correſpondenten 
bekanntlich dadurch zu entkräften und zu widerlegen geſucht, daß er der Kö⸗ 
niglichen Regierung eine ihm von einem Lehrer aus P. zugegangene, von 
120 Schulkindern unterſchriebene höchſt originelle Einladung zum Schulexamen 
in P., welche den Satz enthielt: „daß ſich Herr Kreisvater überzeuge, was 
wir Deutſch gelernt haben“, — einſandte, aus welcher die Regierung folgern 
und ſich überzeugen ſollte, daß die obige Mittheilung Ihres —r.⸗Correſpon⸗ 
denten einer jeden Begründung entbehre. Sowohl der Herr Pfarrer Nerlich, 
als auch der Herr Landrath Salice Conteſſa haben mit ihren eben erwähnten 
Widerlegungen leider nicht beſonderes Glück gehabt; denn grade derſelbe 
Lehrer in P. — Lehrer und Organiſt Dirbach in Proſchau, hieſigen Kreiſes 
— hat ſich mit einer Beſchwerde über ſeine geiſtlichen Vorge 
ten an die Königl. Regierung gewendet und darinnen unter Anderem 
— fiehe Nr. 10 der Schleſiſchen Schulzeitung vom 5. März d. J. — wörtlich 
Folgendes angeführt: „Den erſten Anlaß zu dem unfreundlichen Verhältniß 
des Reviſors zu dem Lehrer gab die hohe Regierungs Verfügung vom 20ten 
December 1872 und die Verfügung an den hieſigen Kreisſchul⸗Inſpector vom 
7. Febr. 1873, wonach in ſämmtlichen Schulen die deutſche Sprache Unter⸗ 
richtsſprache ſein ſollte. Nachdem dieſe Verordnungen ſchon in 
Kraft getreten waren, unterrichtete der vormalige Caplan 
Vernike bei ſeinen Beſuchen in der hieſigen Schule noch immer 
polniſch. Da der Lehrer aber hiergegen auftrat, nahm der er⸗ 
wähnte Caplan die Schulkinder in die Kirche und unterrichtete 
fie hier polniſch; die Kinder mußten oft ſtundenlang knieen und 
den Roſenkranz beten. (Hiernach iſt alſo uur Dasjenige als 
Wahrheit anzuſehen, was der —r.⸗Correſpondent berichtet! —) Dieſe 
intereſſante Beſchwerde des Lehrers D. fährt darauf fort: „Weil dem Lehrer 
durch dieſe Manipulationen (des betreffenden Caplans) ſehr viel Unter⸗ 
richtszeit verloren ging, mußte 1 auch hiergegen Einſprache thun, wo⸗ 
durch er aber das vermeinte geiſtliche Recht verletzte“. Die Beſchwerde ent⸗ 
bielt außerdem noch folgende intereſſante Punkte: „Seit der vorjährigen 
Schulprüfung (22. April) beſuchte der Schulreviſor Erzprieſter H. die Schule 
beute (13. Febr. d. J.) zum erſten Male. Nachdem derſelbe ohne Gruß 
eingetreten (er hat ſich auch wieder ohne Gruß entfernt), was die Hoöflich⸗ 
keit, wozu die Kinder ſtreng angehalten werden, ſtark verletzt, fand folgender 
Vorfall während ſeiner Anweſenheit ſtatt. Der Lehrer catechiſirte über die 4 
himmelſchreienden Sünden. Bei der zweiten Sünde, welche die ſtumme oder 
ſodomitiſche Sünde lautet, ſchrie ihn der Schulreviſor an, er ſolle darüber 
hinweg gehen. Lehrer: „Warum?“ Er (schreiend): „Weil ich das will!“ 
Lehrer: „Weshalb?“ Er (noch ſchreiender): „Weil das eine gräßliche Sünde 
iſt.“ Lehrer: „Warten Sie doch die Antwort der Kinder ab, ob ſie das 
äſthetiſche Gefühl verletzen wird und dann urtheilen Sie!“ Er (in Wuth): 
„Nein! nein! habe hier das Recht und befehle Ihnen abzu⸗ 
brechen; ich befehle das“ — und ſchlug ſich hierbei auf die Bruſt. 
Lehrer: „Ihr Recht kenne ich, aber mißbrauchen Sie es nicht!“ 
und rief ein Kind mit der Frage auf: „Welche Sünde iſt eine ſtumme oder 
ſodomitiſche?“ Kind: „Die ſtumme oder ſodomitiſche Sünde iſt diejenige, 
welche die Einwohner von Sodom und Gomorrha begangen haben.“ Jetzt 
wurde der Schulreviſor ruhig, aber die Scene war für den Lehrer eine be⸗ 
leidigende und tieferniedrigende. Offenbar hatte der Schulreviſor die Abſicht, 
den Lehrer zu reizen, um einen Scandal zu veranlaſſen, was jedoch an deſſen 
Ruhe ſcheiterte. — Am erſten Oſterfeiertage predigte Schulreviſor Erzprieſter 
H. in der Pfarrkirche unter Anderem: „Die Behörden verfolgen den 
katholiſchen Glauben, laſſen die Stellvertreter Jeſu, Hiſchöfe 
und Prieſter, in Gefängniſſe ſperren und in den Schulen Uns 
glauben lehren.“ Da diele En mehrere der größeren Schulkinder 
beiwohnten, ſo war es des Lehrers Pflicht, ſie in der Schule auf das Un⸗ 
wahre der Behauptungen aufmerkſam zu machen. Abermals eine Ber: 
letzung der geiitlichen Rechte. Kurz hierauf, im April 1874 hat Lehrer (Dir⸗ 
bach) in Namslau bei einer fimultanen Lehrer⸗Verſammlung einen Toaſt auf 
„Seine Excellenz den Herrn Cultusminiſter“ ausgebracht, worüber unter 
Anderen anch die „Schleſiſche Vollszeitung“ referirte. Dafür verfiel der Lehrer 
unter die Kanzelcenſur des Schulreviſors, denn den Sonntag darauf 
predigte dieſer in der hieſigen Kirche (in Proſchau: „Es ſind unter uns 
Solche, welche die Feinde der römiſchen Schule erhöhen; dieſe 
können ſich nicht zu den guten Katholiken zählen. Freund, wenn Du das 
nicht bereuſt und beichteſt, wird es Dir nicht verzieben werden ꝛc.“ Der 
daß er bat ſich die Gunſt ſeines Schulreviſors ferner noch dadurch verſcherzt, 
daß er nicht in die ultramontane Lamentation mit einſtimmt, daß ſein 
Herz der nationalen Entwickelung des Vaterlandes ſehnſuchtsvoll 
entgegen ſchlägt, daß es aber blutet, wenn über die guten Tendenzen der hohen 
Behörden Unwahrheiten verbreitet werden und daß er in den ihm zugän⸗ 
gigen Kreiſen die Anſicht verbreitet: „an die erfolgung der katho⸗ 
liſcen Religion reſp. Kirche denke Niemand.“ Dafür wird er von 
ultramontaner Seite als Feind der Katholiſchen und Staatskatholik 
genannt.“ — — — Was die Königliche Regierung in Breslau, Abtheilung 
für Kirchen⸗ und Schulweſen, gegenüber dieſen ſchweren Anſchuldigungen ge⸗ 
than hat, — iſt unbekannt, aber der Herr Pfarrer Nerlich iſt immer noch 
Kreisſchulinſpector und der Herr Erzprieſter Härtel n noch Schul⸗ 
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1 reviſor des Lehrer Dirbach und der Referent kann daher feinen Wunſch 


nach einer baldigen Beſeitigung dieſer geiſtlichen Schulauſſichtswirth⸗ 
ſchaft nur dringend wiederholen. 


H. Oppeln, 10. März. 1 g.], Geſtern Abend hielt der Wander ⸗ 
lehrer der „Deutſchen Geſellſchaft für Volksbildung“ zu Berlin, Julius 
Keller im Saale des Hotel Form einen öffentlichen Vortrag über die Noth⸗ 
wendigkeit vermehrter Volksbildung. Gun demſelben hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum aus allen Ständen und 
begründete die Nothwendigkeit der Volksbildung auf dem geſellſchaftlichen, 
wirthſchaftlichen und politiſchen Gebiete. Als er bei Beſprechung des letzteren 
u. A. zu der Bemerkung gelangte, daß die reichsfeindliche Parkei im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nicht einige 90 Mitglieder zählen würde, wenn dem größeren 
Theile des zur Wahl berufenen Volkes mehr politiſche Bildung innewohnte, 
wurde er aus der Verſammlung durch den Ruf eines Einzelnen unterbrochen, 
daß künſtig noch mehr Mitglieder jener Partei angehören würden. „Nun 
dann mürde es nur noch ſchlimmer fein“, replicirte der Redner, ohne ſich durch 
dieſes Intermezzo in der Fortſetzung ſeines Vortrages weiter irritiren zu 
ag der ſowohl in feinem Verlaufe, als am Schluß von Beifallsbezeigun⸗ 
gen . —. war. Nachdem auf Anregung des Fabrikbeſitzer Münzer, welcher 
Gr berſammlung auch eröffnet hatte, dem Redner für ſeinen Vortrag durch 
— 5 ung von den Plätzen Dank geſagt war und der landwirthſchaftliche 
Wanderlehrer Arndt noch einige Bemerkungen über die Bildung der Jugend 
in den Elementar⸗ und Fortbildungsſchulen angeknüpft hatte, erklärte eine 
grobe Anzahl der Erſchienenen ihren Anſchluß an den in Breslau bereits 

eſtehenden Schleſiſchen Provinzial Verband der Geſellſchaft für Verbreitung 
bon Volksbildung und iſt hiermit die Bildung eines Zweig⸗Vereins für un⸗ 
ern Ort angebahnt. 


„ © Beuthen OS., 10. März. [Zur Tageschronik.] Zum 24. d. M. 
iſt hierſelbſt ein Kreistag anberaumt, der die Reviſtonsberichte über die 
ahresrechnungen pro 1872 und 73 entgegennehmen und neben einer Be⸗ 
prechung des Jahresberichts pro 1874 auch die Etatsfeſtſtellung pro 1875 
u genehmigen haben wird. Außerdem liegt ein Antrag zur Errichtung von 
ilialen der Kreis⸗Sparkaſſe in Königshütte und Scharley zur Genehmigung 
or. — Die mit dem ablaufenden Winterſemeſter auch ihrer Beendigung 
entgegengehenden öffentlichen Vorträge, welche ſeitens ſowobl des Bürger: 
als auch des Gewerbevereins arrangirt wurden, haben vielfachen Anklang 
gefunden. Im Gewerbeverein ſprach Herr Oberlehrer Dr. Fiebig am 3. d. 

er galvaniſche Elektricität und erläuterte den ſehr anziehenden Vortrag 
durch Beiſpiele aus der Experimentalphyſik, bei welchen letzteren Herr Tele⸗ 
graphen⸗Inſpector Feilbauer dem Vortragenden aſſiſtirte. — Im monatlichen 
Generalappell des Kriegervereins, am 7. d., bielt Herr Hauptmann Adam⸗ 
czyk zunächſt ebenfalls einen Vortrag und zwar über „Schillers Anſchauun⸗ 
2 des Soldatenthums“, Alsdann erfolgte die Wahl eines neuen Vor: 
tandsmitgliedes an Stelle des von hier berſetzten Herrn Feldwebel Ulrich. 

ewählt wurde Herr Controleur Krakauer. Den bevorſtehenden Geburtstag 
des Kaiſers wird der Verein durch gemeinſchaftlichen Kirchgang und Parade⸗ 
Marſch feiern, während eine beabſichligte theatraliſche Vorſtellung mit darauf: 
folgendem Tanz wegen der Charwoche bis zum dritten Oſterfeiertag aufge⸗ 
ſchoben iſt. An Kaiſers Geburtstag wird auch in den Räumen des Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahnhofes ein Diner ſtattfinden, zu welchem die Herren 
Major und Bezirkscommandeur v. Gellhorn, Bürgermeiſter au Gymna⸗ 
ſtal⸗Director Dr. Wentzel, Kreisgerichts⸗Director Werner und Landrath von 
Wittken öffentlich einladen. — In der, in der Bahnhofsſtraße belegenen 
Simon, Nothmann'ſchen Eiſenwaarenhandlung ift in der Nacht vom 8. zum 
9. d. ein augenſcheinlich nur auf Schußwaffen abgeſehener Diebſtahl verübt 
worden. Die Diebe haben die eiſernen Roll⸗Jalouſten des einen Schau⸗ 
fenſters emporgehoben, mit Holzpflöcken geftüßt, die Spiegelſcheibe zertrümmert 
und 4 im Schaufenſter ausliegende Revolver und Piſtolen 5er, die 
Enge: Gegenſtände des ſehr reichhaltigen Schaufenſters aber unberührt 

aſſen. 


Beuthen O. S. [Verhaftung. — Bahnſtrecke.] Auf Requifition 
des Polizei⸗Präſidiums in Breslau wurde der Deſtillateur Eugen Glückſelig 
aus Creutzburg OS. gegenwärtig bier in Condition, geſtern in Haft . 
Derſelbe it der Theilnahme an einer Unterſchlagung beſchuldigt. — Am 8. d. 
M. iſt die Bahnſtrecke von Hohenzollerngrube an die Oberſchleſ. Bahn dem 
Betriebe übergeben worden. 


© Kattowitz, 10. Märrz. [Vereinsweſen. — Altkatholiſches.] 
Der bieſige Kriegerverein wird am 20. März in Verbindung mit dem 
Schützenverein des Kaiſers Geburtstag durch ein gemeinſames Abendbrod 
und eine Theatervorſtellung feiern. — Am 7. d. M. wurde hier ein Bürger⸗ 
verein gegründet und in deſſen Vorſtand die Herren Breslauer, Cohn, 
Pibem „Hauke, Linke und Wanjura J. gewählt. — In der hieſigen Neu: 
Scho chen Kirche wurde jung der Altkatholik Marondel durch den Pfarrer 

chmidt vom Bathenamt zurückgewiefen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
2. Breslau, 11. März. [Von der Boͤrſe.] In Folge der von aus⸗ 


wärts, namentlich von Paris gemeldeten abermals höheren Courſe eröffnete 


die Börſe in ſehr feſter Stimmung. Creditactien ſetzten um 8 Mk. über der 
geſtrigen Schlußnotiz ein und behaupteten nach mehrfachen Schwankungen 
dieſen Cours bis zum Schluſſe der Börſe. Laurahütte⸗Actien waren gleich: 
falls beliebt und 3 pCt. höher. Nach dem Eintreffen der Wiener Anfangs⸗ 
courſe trat eine kleine Abſchwächung ein. Das Geſchäft war, da ſich ſowohl 
Angebot wie Nachfrage zurückhaltend zeigten, beſchränkt. — Creditactien 
pr. ult. 431— 433-431 bez., Lombarden 247,75 —246,25 bez., Franzoſen 
579—578 bez. Schleſ. Bankverein 102,75 bez., Breslauer Discontobank 


85,7586 bez. u. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien 144—143,50—144 


bez. Laurabütte 117—117,50—117 bez. 


Breslau, 11. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 37—40 Mark, mittle 42 —44 Mark, 
feine 46—48 Mark, hochfeine 49—51 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
zuhig, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 

ochfeine 65—69 Marl pr. 50 Kilogr. 
Ob. gerd 1000 Kilo Bu 2 * get, 14 2 = 1125 Dan 17 — — 

d., rz⸗April — —, April⸗Mai 143—143, ar ahlt, Mai⸗Juni 
143 Mark Gd., Juni⸗Juli 144 Mark Br. und Gd. a 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef. — — Etr., pr. März 172 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Gd., Juni⸗Juli 175,50 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. März 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.), gel. — — Ctr., pr. März 154 Mark Gd., pr. 
April-Mai 156,50 Mark bezahlt und Gd., 157 Mark Br., Mai⸗Juni — —, 
Juni⸗Jult —, Juli-Auguft —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. in 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kiloge.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 55 Mark Br., 
dr. März 54 Mark Br., März⸗April 54 Mark Br., April⸗Mai 54 Mark Br., 


Mai- Juni 55 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. 57,50 Mark Gd. 


54,60 M 
95.70 Mart 


Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) wenig verändert, get. — Liter, loco 
Br., 53,60 Mark Gd., pr. März 55,70 Mark Gd., März⸗April 
—,.3 Gd., April⸗Mai 56 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗ 
Spiri ale August 58 Mark Br., Auguſt⸗September —. 
ink f ei loco pr. 100 Quart bei 80 K 50,01 Mark Br. 49,10 Gd. 
N Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 11 


ö März. P P i 
Carl Friedl Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
adtif Bi Se ! en d lagen Offerten feiner erſter 


den herkömmlichen Zins 


9 * Lammzinn 
A 72 —75 pr. 50 Klgr. — 
Nachfrage. 


9 ne ine an da en aber auf 
f on eſtehen, kommen wenig Umſätze zu 
Bu: 9 einige mo potpefen ift geringes Geſchäft. Dagegen erfolgten 
berdies für gut gelegene preiſen hn Wee Nane 72 ala 50 
daß dies h \ ige Grundſtücke allenthalben Kaufluft, fo 
aß wir im Frühjahre ein reges Wand gat zu erwarten haben. 


Ma - 
Aa letale J pale Ach über Bergwerks⸗Producte 
Stimmun — Die mſätze vermöge oche verblieb das Geſchäft in ruhiger 
fionen erreichen Preiſe haben ment 1 immer keine bedeutenden Dimen⸗ 
1 England Chi 83 Pi. St. Ma ae 9 mg . muß ſtill. 
„Engliſches 90—92 Pfd. St. Hieſiger Brei in x l Marten 18 
20 6.36 pr. 50 Aloe Mansfeloer Naffinage A 39 pr: 60 loge Ca 
ab Hatte. Detallpreiſe 3—4 Mark höher. Bruch kupfer. Je nach Quali 
At. 7—84 pr. 50 Kilgr. loco. — Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 54 SL. 
Bancazinn Dt 3 Mi. 58.50 pl. 50 Alete Eee Sb. Hier 
In Cingelvestauf wee bühne Weise Bruin 
In H. ieſche's € 
geringere Nele Ne. 23 pr. 50 Kilogr. . 815 
Hier am Plaße erſtere Mk. 25, 50 bis 26, —, letztere Mk. 25 


Hier 
Pr. 50 Kilogr. 


24, 25, 


onfeſſionen eingefunden. Herr Keller 8 


pr. 50 Kilogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchziuk Mk. 16, 
50 bis 17, 50 loco pr. 50 Kilogr. Blei begehrt. Tarnowitzer ſowie 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mk. 21, 50—22, 
5 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 23—23, 50. Harzer und Sächſiſches Ml. 
23, 50 — 24, 50. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 26, 25—27. St. Andres Mk. 
25 — 26. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruchblei Mk. 19,—19, 50 
pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Markt in Glasgow bleibt in abwartender 
altung. Warrants 74 Sh. 9 P. Langloan und Coltneß 90-92 Sh. f. a. 
Glasgow. Locowa re macht ſich in einzelnen Marken ſehr knapp, weil 
alte Lager ziemlich aufgeräumt ſind und neue Zufuhren fehlen. Siefige 
Lagerpreife für gute und beſte ſchottiſche Marken Mk. 5, 80 bis 6, 25 
pr. 50 Kilogr. Engliſch Roheiſen Mk. 4, 30 bis 4, 70 pr. 50 Kilogr. 
Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mark 3, 80 bis 4 pr. 50 Kilogramm. 
Gießerei⸗Roheiſen Mk. 4, 20 bis 4, 50 re 50 Kilogr. Graues Holz: 
kohlen⸗Roheiſen Mk. 5, 40, weißes Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 4, 80 bis 
5, — pr. 50 Kilogr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. Je nach Qual. mit 4, 75 
bis 5, 25 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen feſt. Gewalztes Mk. 9, 50 bis 10 
pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mk. 12—12, 50 pr. 50 Kilogr. ab 
Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 
nach Dimenſion. — he nihienen. Zu a nee geſchlagene Mk. 7 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 5, 55—6, — pr. 50 Kilogr. — Kohlen und 
Coaks feſter und begehrter. — 595 Ruß: und Schmiedekohlen nach Qual. wer⸗ 
den hier bis Mk. 84, Coaks Mk. 70— 75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher 
und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 75 —2, 25 pr. 50 Kilogr. loco bier. 
Leopold Hadra. 

Poſen, 10. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regneriſch. Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ruhig. Kün⸗ 
digungspreis —, Mark. Gelündet 500 Ctr. März 142, 50 G. 
März⸗Apeil 142 G. Frühjahr 143—141—141, 75 bez. u. G., 142 B. April: 
Mai 142 G. Mai⸗Juni 143 bez. u. G. Juni⸗Juli 143—145 bez. u. B. 
„ 143 bez. u. B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 5) matt. 

ekündet 15,000 Ltr. Kündigungspreis 55, 30 Mark. März 55, 40—30 
bez. u. G. April 55, 80 bez. u. G. April⸗Mai 56, 20 bez. u. G. Mai 
56, 60 bez. u. G. Juni 57, 10 bez. u. B. Juli 57, 80 bez. u. G. Auguſt 
58, 60 bez. u. G. September 58 G. (Juli⸗Auguſt im Verbande 58, 50 
bez.) — Loco Spiritus obne Faß 54, 60 G. 

Ol Preußiſche Boden: Eredit-Hetien-Bant.] Nach dem vorliegenden 
Berichte der Direction der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank beträgt 
der Reingewinn pro 1874 1,006,216 Thlr. Hiervon werden 10 pCt. = 
100,621 Thlr. zur Dotirung des Reſervefonds verwendet, der dadurch auf 
die Höhe von 1,500,621 Thlr. gebracht wird, 400,000 Thlr. fallen auf die 
ordentliche Dividende von 4 pt., 101,118 Thlr. auf Tantiemen an das 
Curatorium und die Direction, 400,000 Thlr. auf die Superdividende von 
4 pCt. Es verbleibt ſomit zum Vortrag auf neue Rechnung die Summe 
von 4475 Thlr. Die Geſammt⸗Dividende fell ſich demnach pro 1874 auf 8 pCt. 


[Weſtend⸗Geſellſchaft, H. Quiſtorp K Co,] Das Accordverfahren iſt 
dem Erkenntniß des königl. Kammergerichts vom 10. paſſ. entsprechend jetzt 
eingeleitet worden unde der Erörterungs⸗Termin beim Stadtgericht auf den 
19. c. anberaumt. 

[Berliner Eiſenbahnbedarfs⸗Actiengeſellſchaft (Pflug).] Vom Auf 
ſichtsrathe der Berliner Eiſenbahnbedarfs⸗Actiengeſellſchaft wurde nach Vor⸗ 
lage und Prüfung der Bilanz, den Anträgen der Direction entſprechend, die 
Dividende für das Jahr 1874 auf 7½ pCt. feſtgeſetzt. 

[Gekündigte Amerikaniſche 1882er Bonds.] Nach telegrappiſchen 
Mittheilungen find folgende Amerikaniſche 1882er Bonds per 1, Juni ge: 
kündigt worden: Nr. 8351—10,000 über 50 Dollars, Nr. 23,101 27,500 
über 100 Dollars, Nr 11,101 bis 13,600 über 500 Dollars und Nr. 33,701 
bis 39 000 über 1000 Dollars. 8 

Coneurs Eröffnung. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Fürſtenwalde zu Conitz: 

Sen 1. März c. Einſtweiliger Verwalter: Kreis Gerichts: 
ecretär Krieſel. Erſter Termin: 23. März e. 
Aus weiſe. 

Paris, 11. März. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme 
9,027,000. Portefeuille Abnahme 34,976,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 
2,726,000. Notenumlauf Abnahme 19,074,000, Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 6,587,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 13,641,000. 

London, 11. März. [(Bankausweis.] Totalreſerve 10,552,318 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 25,350,955 Pfd. Sterl, Baarvorrath 20,903,273 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 21,143,578 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 18,580,283 
Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 8,139,174 Pfd. Sterl., Noten⸗ 

kreſerve 9,587,015 Pfd. Sterl., Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl., 
Procentverbällniß der Reſerve zu den Marien — . 
Glasgow, 11. März. Roheiſen 73, —. 


. ————ͤ A ——— ——— — 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Berliner Stadtbahn.] Wie der „B. A.“ hört, ſteht nunmehr endlich 
definitiv feſt, daß in nächſter Zeit diejenigen Grundstücke der Deutſchen E⸗ſen⸗ 
bahnbau⸗Geſellſchaft zur Abnahme gelangen, welche für die Stadtbahn in 
Anſpruch genommen werden, und daß alsbald nach dieſer Abnahme mit den 
Bauten begonnen werden wird. 

Igahnprojeet.] Seit einigen Tagen wei en, wie man der „B. B. 3.“ 
| mittbeilt, Vertreter des Pyritzer Kreiſes in Berlin, um endlich die definitive 
Realiſirung der Berlin⸗Wrietzen⸗Pyritz⸗Stargardter Bahn durch⸗ 
zuführen. Bereils ſoll ein Engliſch⸗volländiſches, Bau⸗Conſortium wegen 
Uebernahme und Ausführung der Bahn mit dem Comite in Unterhandlung 
getreten fein, und man nimmt an, daß das Project, dem auch die Behörden 
beſonderes Entgegenkommen erweiſen, ſeiner baldigen Ausführung ent⸗ 
gegengeht. 

Affaire Pil A, Der Kaſſirer der Berlin⸗Görlitzer Bahn, Herr P. Kühn, 
erklärt in einer Zuschrift an das Berliner „Tagebl.“ die Nachricht von ſeiner 
angeblich erfolgten Verhaftung für erfunden. Er habe ſeit der Flucht des 
Piltz ununterbrochen als Kaſſirer der Hauptkaſſe fungirt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte die Be⸗ 
rathung der rückſtändigen Poſitionen der allgemeinen Finanzverwaltung, 
und nahm den Antrag der Budgetcommiſſion an, für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein zur Deckung der durch die Kriegsereigniſſe von 
1849 —51 veranlaßten Zwangsanleihen 4% Millionen Mark zu be: 
willigen, womit alle Anſprüche der Provinz an die preußiſche Mon⸗ 
archie ausgeglichen ſein ſollen. Der Finanzminiſter und der Regierungs⸗ 
commiſſar verhielten ſich dem Beſchluſſe gegenüber ſchweigend. Bei 
der Fortberathung des Cultusetats werden die Poſitionen über die 
Gymnaſten und Realſchulen nach längerer Debatte genehmigt, wobei 
der Cultusminiſter gegenüber den Vorwürfen der clericalen Ab: 
geordneten erklärt, zum Verbot des Lehrbuchs des Biſchofs 
Martin von Paderborn durch viele an das Miniſterium geſandte 
ungünſtige Berichte ſelbſt ſtrenger Katholiken veranlaßt zu ſein, 
deren Namen er verſchweige, um fie nicht den Cenſuren Eatholt- 
ſcher Oberen, den Hetzereien der ultramontanen Preſſe und den Agita- 
tionen der Capläne preiszugeben. (Beifall auf den Tribünen.) Der 
Präfident erklärt, bei Wiederholung der Beifallszeichen die Tribünen 
räumen zu laſſen. Das Capitel über die Gymnaſien wird nicht voll⸗ 
ſtändig erledigt. Morgen Fortſetzung der Etatsberathung. 

Der ſeitherige Lippe'ſche Miniſter Flottwell iſt nunmehr zum Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten von Marienwerder ernannt. 

Die für heute Abend angeſagte muſikaliſche Soiree bei der Kaiſerin 
behält ihren Fortgang. Der Kaiſer nimmt vorausſichtlich nicht Theil. 

Berlin, 11. März. Das Bulletin über das Befinden des Kal⸗ 
ſers lautet: Der Schlaf während der Nacht wurde öfters geſtört. Die 
katarrhaliſche Affection nimmt durchaus den erwünſchten Verlauf. Der 
Appetit nimmt zu. . 

München, 11. März. Das Abgeordnetenhaus nahm mit allen 
gegen eine Stimme den Militäretat ganz nach den Ausſchußanträgen 
an, indem der Abſtrich der einzelnen Poſtulate per 69,225 Gulden 
dem Naturalverpflegungsetat der Soldaten zugewieſen wurde. Der 
ganze Militäretat pro 1875 beträgt ſonach 23,631,801 Gulden. 


15%. 


— 


Peſt, 10. März. Das Abgeordnetenhaus nahm in feiner heuti⸗ 
gen Sitzung den Dispoſitionsfond an, nachdem der Miniſter des In⸗ 
nern auf die heftigen Angriffe der äußerſten Linken in einer mit gro⸗ 
ßem Beifall aufgenommenen Rede geantwortet hatte. 

Paris, 11. März. Das „Journal officiel“ veroffentlicht die Liſte 
des neu conſtituirten Miniſteriums: Buffet das Innere, Dufaure die 
Juſtiz, Leon⸗Say die Finanzen, Wallon den Unterricht, Meaur den 
Handel. Die übrigen Miniſter bleiben. Es heißt, Buffet wird heute 
der Nationalverſammlung das Programm des Miniſteriums vorlegen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 10. März. Die Idee der Errtchtung eines Communi⸗ 
cationsminiſterium ſcheint aufgegeben worden zu fein. Dafür ſoll 
nach Muſter des Deutſchen Reichseiſenbahnamts ein gleiches Inſtitut 
hier errichtet werden, an deſſen Spitze ein bekanntes Mitglied des 
Herrenhauſes treten dürfte. 

Die ordentliche Generalverſammlung der galiziſchen Carl⸗Ludwigs⸗ 
bahn findet am 13. Mai ſtatt. 

Der Oeſterreichiſche Geſandte in Waſhington, der ehemalige Ge: 
neraldirector der Wiener Weltausſtellung, Baron Schwarz, ſoll ſein 
Demiſſtonsgeſuch mit der für eine angemeſſene Repräſentation Oeſter⸗ 
reichs ungenügenden Dotirung dieſes Geſandtſchaftspoſtens motivirt 
haben. Die Abberufung ſoll bereits erfolgt ſein. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 11. März. Die „Börſenzeitung“ tritt der Zeitungs⸗ 
meldung von der nahe bevorſtehenden Einführung der obligatoriſchen 
Goldwährung entgegen und hält ſolche thatſächlich für unbegründet und 
innerlich unwahrſcheinlich. 

Berlin, 11. März. Das preußiſche Bankdirectorium macht be⸗ 
kannt, daß es fortgeſetzt vorkommender Falſificate wegen die preußiſchen 
Zehnthalernoten ganz aus dem Verkehr zurückzuziehen beſchloß. Die 
Umwechoͤlung und der Umtauſch erfolgt bis Anfang April bei allen 
Bankkaſſen, ſpäter nur bei hieſiger Hauptbankkaſſe. 

Köln, 11. März. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet ans Wien: 
Der öſterreichiſche Kaiſer drückte dem Könige von Italien den Wunſch 
zu einer Begegnung in Venedig aus. Der König nahm den Wunſch 
freudig auf. 

München, 11. März. Zur Frage über den Rücktritt des Kriegs⸗ 
Miniſters Prankh erfährt die ſüddeutſche Preſſe, daß dieſe Abſicht 
wegen dem Kammervotum vom 8. März wirklich gehegt, ſpäter aber 
wieder aufgegeben ſei. Nach derſelben Quelle iſt die Quiescirung des 
proteſtantiſchen Oberconſiſtorial⸗Präſidenten Harleß im Princip jo gut 
wie entſchieden. 

Genf, 11. März. Die Regierung zeigt dem Centralcomite der 
Altkatholiken ihre Theilnahme an der Dotirung des Biſchofs des zu 
gründenden ſchweizeriſchen Nationalbisthums an. 

Wien, 11. März. Abgeordnetenhaus. 


grammen zehntauſend gemacht ſind. Hinter den Couliſſen heiße es, 


Giskra habe es gethan, weil zehntauſend auf Petrino, hunderttauſend 


dagegen auf ihn ſelbſt paſſen. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Berlin, 11. März, 11 Uhr 50 Minuten. Mnfangs-Courfe.] Credit⸗ 
Actien 430, —. Staatsbahn 575, —. Lombarden 250, —. Numänier —. 


Dortmund —, — Laura —, —. Discoatocommandit —, —. 1860er 
Looſe —, —. Recht feſt, Credit lebhaft. N 
Berlin, 11. März, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


actien 430, —. Staatsbahn 573, —. Lombarden 248, —. 
80. Dortmund 27, —. Laura 117, —. Disconto 170, —. — Schwankend, 


Markt ſehr aufgeregt. — 5 

Berlin, 11. März, 12 Uhr 25 Min. re Credit⸗ 
Actien 430, — 1860er Looſe 119, —. Staatsbahn 574, —. Lombarden 
245, —. Italiener 72, 20. Amerikaner 99, 10. Rumänen 55, 60. Spros 
cent. Türken 44, —. Disconto⸗Commandit 170, —. Laurahütte 117, 25. 
Dortmunder Union 26, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 113, 50. Rheiniſche 
118, 50. Berg.⸗Märk. 84, —. Galizier 105, —. — Still. j 
Weizen (gelber): April⸗Mai 182, —, Juni⸗Juli 185, —. Roggen: April 
Mai 149, —, Juni⸗Juli 144, —. Rüböl!: April⸗Mai 56, 80, Septbr.⸗Oetbr. 
59, 70. Spiritus: April⸗Mai 58, 20, Juli⸗Auguſt 60, 50. 


Berlin, 11. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 11.10. Cours vom 11. 10. 
Oeſt. Credit⸗Actien 431, — 427, —]Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —i 87, — 
Deit. Staatsbahn 575, — 567, —[Laurahũtte +. 117, 50 116, 75 
Lombarden 246, — 244, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, 75] 52, — 
Schleſ. Bankverein 102, 10; 102, — [Wien kurz 183, 15 183, 20 
Bresl. Discontobank 85, 90 85, — Wien 2 Monat... 181, 80; 181, 90 
Sal: Vereinsbank 92, — 92, — Warſchau 8 Tage. 283, 35 283, 50 
Bresl. Wechslerbank 75, — 73, 50 Oeſterr. Noten . . 183, 150 183, 20 
do. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, — Ruß. Noten... . 283, 45 283, 65 
do. Maklerbank.. 76, — 76, — | 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

40 proc preuß. Anl. 105, 70, 105, 70 Köln⸗Mindener .. 113, 50 113, 75 
3 K pre. Staatsſchuld 51, 25] 91, 250Galizier 04, 75 105, — 

oſener Pfandbriefe 94, 80) 94, 80 Oſtdeutſche Bank.. 77, 75 78, 50 

eſterr. Silberrente 69, 80) 69, 80 Disconto⸗Comm. .. 169, 25 168, — 
Oeſterr. Papierrente 65, 70) 65, 50 Darmſtädter Credit 144, 75 143, 75 
Türk. 5 18651 Anl. 44, 10] 43, 750 Dortmunder Union 25, 75 26, 75 

talieniſche Anleihe 72, 10] 71, 80 Kramſta „ — 86, 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 50 70, 50 [London lang 20, 40 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 40 35, 50 Paris kurz 1, 881 
Oberſchl. Litt. A.. 143, 75 143, 25 Moritzhütte 40, — 40, — 
Breslau⸗Freiburg. 85, — 84, 750 Waggonfabrik Linke 55, 500 55, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 109, 75 109, 80 Oppelner Cement. —,. 3 
R.O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, 25 110, 50 Ver. Br. Oelſabriken 56, 25 56, 25 
Berlin⸗Görlizer . 68, — 67, 90 Schleſ. Centralbank 59, — 59, — 
Bergiſch⸗Märkiſche. 84, 50 83, 75 1 

Nachbörſe: Creditactien 429, —: Staatsbahn 572, —. Lombarden 


245, —. Dortm. —, —. Discontocomm. 168, —. Laurahütte 116, —. 
Auf andauernde günftige Auslandscourſe bei mäßigem Geſchäft feſt, 
Credit, Franz. höher. Bahnen, deutſche wie öſterr. lebhaft und ſteigend. 
Banken gut behauptet. Induſtriewerthe durch kleine Capitalskäufe belebter. 
Anlagen meiſt beſſer. Geld Male Discont 2% . 
Frankfurt a. M., 11. März, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 


Creditactien 215%, Staatsbahn 287, —, Lombarden 123, —, Galizier 210, 


—. Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —,— . — Feſt. 

Frankfurt a. M., 11. März, Nachm. 3 U. 8 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Eredit 216, —. Franzoſen 287, 75. Lombarden 123, —. Böhm. 
Weſtbahn 172, —. Cliſabeth 169, 75. Galizier 210, 25. Nordweſt 147, 
50. Silberrente 69%. Papierrente 65%. 1860er Looſe 119½. 1864er Looſe 
—,— Amerik. 1882 99 Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodencredit 92%. 
Darmſtädter 146, —. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 83. Wechs⸗ 
lerbank 88. 
Schleſ. Vereinsbank 91 . Feſt. 

Wien, 11. März. F Feſt. 


11. 10. 


a 

Rente ee 71 45 71, 75 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen.. 75, 90.76, — Actien⸗Certificate 314. — 308, — 
1860er Looſe 112, 70,112, 701 Lomb. Eiſenbahn . . 137, 50134, 50 
1864er oje. -.. --- 138, 20 138, 70 London 111, 25111, 25° 
Credit⸗Actien - + - 235, — 233, —1Salijier.......04.. 231, 25.1229, — 
Nordweſtbann 165, 50162, 50 Unions bank 110, 751108, — 
Nordbahn 197, 50 197, 25, Kaſſfenſcheinee 163 501163, 50 

MOSER Rn 140 50140, 75|Napoleonsdor ...... 8. 888, 88% 
Franco e 52, 50] 52, 751 Boden⸗Credit . 127. —| —ı — 

Paris, 11. März. ([Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 65, 50, 
Anleihe 1872 103, 47. do. 1871 —, —. Italiener 72, 10. Gtaate: 


bahn 715, —. Lombarden 311, —. Türken 44, 05. Spanier 22%. Feſt. 
„London, 11. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, O1. Italiener 
71%. Lombarden 12, 05. Amerikaner 104%. Türken 1356. Nachtfroſt. 

Newyork, 10. März. Abends 6 Uhr. Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
Wechſel auf London 4, 80. Bonds de 1885 119%. 5% fun⸗ 


Lienbacher beklagt ſich, 
daß in feiner Rede aus hunderttauſend Gulden in den officiellen Steno⸗ 


Rumänier 35, 


Hahn'ſche Effectenbant 113, 25. Oeſterreichiſche Bank 86%... 


| 
1 


SUITE 


‚Sterbejacramenten, 


Regt. z. F., Adjut. d. 55 Inf.⸗Bri⸗ 


dirte Anleihe 114%. Bonds de 1887 ½ 119%. 
in Newport 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. . 5440. in Newyork 
15. Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 5, 10. Mais (old 


mixed) 91. Rother Frühjahrsweizen 1, 19. Kaffee Rio 171. Havanna⸗ 


Erie 97%. Baumwolle] Comptantcourſe — 


Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb.— — 
Rheiniſche —, — Trotz Gewinnrealiſation feſt. 
Paris, 11. März, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 


Zucker 7%. Getreidefracht 74. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Sped (ſhort] d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 65, 42. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 103, 25. do. 


clear) 10%. 

Berlin, 11. März. (Schluß⸗Bericht.] Weizen animirt, April⸗ 
Mai 183, —. Mai⸗Juni 184, 50. Juni⸗Juli 186, —. Roggen höher, April: 
Mai 150, —, Mai⸗Juni 145, 50. Juni⸗Juli 144, —. Rüböl höher, April⸗ 
Mai 57, 20, Mai⸗Juni 57, 50, September⸗October 60, —. Spiritus feſter, 
April⸗Mai 58, 30, Juni⸗Juli 59, 30, Auguſt⸗Septbr. 60, 80. Hafer pr. 
April⸗Mai 169, 50, Juni⸗Juli 161, —. 

Paris, 11. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl be⸗ 
hauptet, pr. März 52, 75, pr. April⸗Mai 53, 25, pr. Mai⸗Juni 53, 75, 
Mai⸗Auguſt 54, 75. Weizen ruhig, pr. März 24, 50, pr. April 24, 75, 
pr. Mai⸗Juni 25, 25, pr. Mai⸗Auguſt 25. 25. Spiritus behauptet, per März 
54, —. pr. Mai⸗Auguſt 55, —. — Wetter: Schön. ö 

Köln, 11. März. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen ſtei⸗ 
gend, März 19, 15, Mai 18, 75. Juli 18, 70 Roggen ſteigend, März 15, 
30, Mai 14, 65. Juli 14, 25. Rüböl ſteigend, loco 30, 50, Mai 30, 40, 
October 31, 50. 

Hamburg, 11. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
n ſteigend, März 185, April⸗Mai 185. Roggen (Termin: 

endenz) ſteigend, März 147, April⸗Mai 147. Rüböl feſt, loco 59, Mai 
57%. Spiritus ſtill, per März 44%, per April⸗Mai 44%, per Juni⸗Juli 
45. Wetter: Sehr trübe. 

Amſterdam, 11. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 

Wetzen März 255. Roggen März 181, 50. 


Hamburg, 10. März, Abends 9 Uhr — Minuten. [(Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener Lombarden 306, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 213, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 712, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —. Anglo⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 118, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 81%. Köln⸗ 


Mind. 113, 25. Laurahütte 116, —. Dortm. Union —, —. Inlän⸗ 
diſche Spanier —. 1860er Looſe —, —. Mindenlooſe —, — Matt. 
Glasgow 73. 


Frankfurt a. M., 11. März, Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.)] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 214, —. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 284, 50. Lombarden 121, 75. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe 119, —. Galizier 208, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Par 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, 
Effectenbant —. Creditactien Raaberlooſe — Meiningerlooſe — 
EEE ²˙—» TITNERSIL ITS WERE 1 DET rA d L 
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Durch die glückliche Geburt eines f 
Mädchens Ain ben bocherfteut ur Mellini 2 Theater ir 
Paul Meinhardt und Frau. Täglich Abends 7% Uhr: Große 


Breslau, den 11. März 1875. anta i e Vor ellun 
Am Sonntage Lätare wurde meine N a a 13 I - 3 


inniggeliebte Frau Agnes, geborene 
Ges. Ver. 


Goriſch, von einem gefunden und 
Orchesterverein. 


kräftigen Zwillingspaar ne 
Dinstag, den 16. März 1875: 


bunden. 1 
XI. Abonnement-Concert 


Guttentag, den 7. März 1875. 
unter Mitwirkung von Frau 


Janietz, Hauptlehrer. 
Dr. Peschka-Leutner 


Heute Morgens 5 Uhr ſtarb nach 
langen Leiden, verſehen mit den heil. 
aus Leipzig. 
Numerirte Billets à 4 und 3 Mk., 


5 unſere innigge⸗ 
liebte Mutter und Schwiegermutter, 
unnumerirte à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof Musikalien-, Buch- und 


die verw. Frau Rector Goriſch, geb. 

Wicke, aus Polniſch⸗Wartenberg. 

Freunden und Bekannten widmen dieſe 
traurige Anzeige 1051] 

Die Hinterbliebenen. \ 

Buttentag- Wartenberg, den 10ten zu haben. 13713] 


März 1875. I 
Gestern früh 5% Uhr verschied i 


auf seinem Schlosse zu Radun mein 2 = 
Sinfonie - Concert. 


hochverehrter Prinzipal 
Seine Durchlaucht Anfang 7 Uhr. [9717] 
Entree à Perſon 25 Mrkpf. 


Türst Blücher von Wahlstatt, 
Mitglied des Herrenhauses, J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 
Ritter hoher Orden. 

Ich betraure tief den Heimgang 
des theuern Entschlafenen und wird 
sein Andenken in dankbarer Erin- 
nerung meinem Herzen nie erlöschen. 

Krieblowitz, den 9. März 1875. 

[1044] Weikert. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Pr.⸗Lt. im 1. 


Etablissement. 


eute Freitag, 12. März: 
8 Auftreten l 


der k. ab Gee 
Künſtler⸗Geſell chaft 


Garde⸗ 


gade Hr. b. d. Schulenburg mit Gräfin 
Emma v. Berlichingen⸗Roſſach in 
Karlsruhe. 

Verbindung: Hptm. u. Comp.: 
Chef im 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42 
35 Fleiſchhammer in Metz mit Frl. 

karſha Fleiſchhammer in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Pr.⸗Lt. 
u. Adjut. im 2. Garde⸗Regt. z. F. 
Hrn. v. Wedell in Berlin. — Eine 
Tochter d. Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im 
3. Bad. e Nr. 22 Hrn. von 
Lieres und Wilkau in Durchlach. 

Todesfäle. Rechnungs⸗Rath im 
Kriegs⸗Miniſterium Hr. Schubert in 
Berlin. Hr. Sanitätsrath Dr. Mayer 


der Preslauer Concert-Kapellt 
unter Leitung ihres Directors 
Herrn Bilſe. 
Anfang 7% Uhr. [3731] 


Zelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


Auftreten des Mr. Souris, 
König der Kanonenkugeln. 


in Neu⸗Schöneberg. Frau Dr. Dan⸗ Re 
il in Götze. Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger, 
Stadt- Theater. Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Freitag, den 12. März. Bei er⸗ Gipner, Selow und Hanke. 
mäßigten Preiſen: „Nomeo Anfang 7% Uhr. [3668] 


und Julia.“ Zraueripiel in fünf Entree à Perſon 30 Pf. 


Acten von W. Shaleſpeare, für die 
Bühne eingerichtet von C. A. Weſt. 
Sonnabend, den 13. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Frl. Mila Röder. 
„Lueinde vom Theater.“ Geſangs⸗ 
poſſe in 6 Bildern von Emil Pohl. 
Muſik von A. Conradi. (Hermine 
Een Soubrette, Fräulein Mila 
er. 


Thalla- Theater. 


Sonntag, den 14. März. Erſtes 
Gaſtſpiel der Frau Morwitz⸗Cot⸗ 
trelli. Zum J. Male: „In Freud 
und Leid.“ Große Poſſe mit Ge⸗ 
fang von Jacobſon. (Martha, Frau 
Morwitz⸗Cottrelli.) [3719] 


Lobe - Theater. 


Valenti 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 12. d. Mts., letzte 
Uebung. Um recht zahlreiche Be- 


beten. [3652] 


Das III. Logen-Concert 
findet Sonnabend, den 13. h., statt. 


erhält Derjenige, der mir zu einem 
guten Specerei⸗Geſchäft in einer Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt (Niederſchleſ.) 
oder ein dazu gut geeignetes Lokal 
verſchafft. Discretion zugefihert. 
Offerten unter Nr. 21 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. 2525] 


Reuſche⸗Straße 2, [3227] 
7 5 empfiehlt 
ich einer geneigten Beachtung. 
„Am Clavier“, „Der beſte Ton.“ en N. Gerſch 


Kunsthandlung von Julius Hainauer | kaufmänn. Rechnen, Correspon 


Paul Scholtzs TB 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. % 


theiligung wird dringend ge-, 


100 Thlr. Belohnung! z 


verhilft, BRaEz 


1871 —, — Ital. 5pet. Rente 71,95. do. Tabaks ⸗Actien —, —, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 707, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 310, —. do. Prioritäten 
253. Türken de 1865 43, 87. do. de 1869 297, —. Tünkenlooſe 
132, 75. Spanier exterieur 22, interieur 16%. Schluß auf Realiſirun⸗ 
gen matter. Staatsbahn weichend. 

London, 11. März, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols April 93,01. Ital. 5%. Rente 71%, Lombarden 12,05. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 100. dio. de 1872 102. Silber 57,01. Türk. Anleihe de 
1865 43,09. 6pCt. Türken de 1869 57%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 68%. Papierrente 65%. Berlin —, —. Hamburg 


3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Spanier —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 8000 
Pfd. Sterl. 

Bekanntmachung. 1552 


Wie üblich werden auch in dieſem Jahre vom Sonntag Laetare 
ab Sammlungen für die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu; 
ſtadt und zum heiligen Grabe ſtattfinden und zwar für jedes der⸗ 
ſelben in zwei Büchſen, von denen der Ertrag der einen für 
die Zöglinge, der der anderen für die Unterhaltung des In⸗ 
ſtituts beſtimmt iſt. 

Die Sammler ſind durch ein Buch mit unſerem Amtsſiegel 
legitimirt. 

Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mit⸗ 
bürger das Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das 
Gedeihen der genannten Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freund: 
lichſt bethätigen werden und bitten nur noch, die Gaben unmittelbar 
in die Sammelbüchſen legen zu wollen. 

Breslau, den 3. März 1875. 

Der Magiſtrat, Deputation für Stiftungsſachen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 


e gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [706] 


Montag, den 15. März, Abends 
7 Uhr, im kleinen Saale des neuen 
Börſengebäudes: (2451) 


Receptenbuch 


Vortrag des 5 Scheine. für 
berg, über: „Das geheimniß⸗ amili 
volle Innere des Menſchen.Werkſtatt und Familie. | 


Eine Sammlung der beften # 
und bewäbrteiten chemiſch⸗ g 
techniſchen Mittheilungen 


Zum Beſten des hieſigen 
Suppen⸗Vereins. R 


Entree 50 Pfge. Mehrbetrag wird 8 1 5 
dankend angenommen. 8 und Vorſchriften für Ge 8 
Kaſſeneröffnung 6% Uhr. werbetreibende N ne & 

5 1 Fi von 0 . 
Unterricht im Schön- Capaun-Mariewa. 


Lfg. 1. — 50 Reichspf. 
Complet in ca. 8 Lief. 
Lief. 1 ſendet gerne zur Anſicht 
i Trewendt & Granier, 
Breslau, Albrechtsſtr. 37. 


151. Preuß Lotterie. 


Ziehung am 16., 17. und 18. d. M. 


048 
Mi h Ik Gedruckte Antheil⸗Looſe 3. Klaſſe 
10 a e, u % 74 % 4 8 "lea 
254 27 13½ 6% 3% 2 1% 
n vollgiltig für u. 1 Klaſſe: 


1 71 7 1 22 os 


u. Schnellschreiben, 


in einfacher und doppelter 


Buchführung, 


Grünst 
F. Berger, w. 
Anmeldg. von 12—2 Uhr erbeten. 


Ich habe mich in Zülz nieder⸗ 
gelaſſen. 1 


Dr. 


prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


zu Nürnberg, Zieh. 24. d. M., 
verkauft und verſendet [3272] 


J. Juliusbur Er, Breslau, 
Lotterie-Comptoir, oßmarkt 9, 1. Et. 


d SchweidnitzerStn 18-18 7 


Am Freiburger RS: Bahnhofe. 


Königlich e Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


1 Heute Freitag, den u e en: ſſrt 

Br 17 mit Vorführung der beſt⸗dreſſirten 
Komiker⸗Vorſtellung Breibeltspfenhe. 
u. A.: Der verliebte Barbier, oder: Du ſollſt und mußt lachen; 
klomiſche Pantomime. Eine verfehlte Vergnügungsreiſe, oder: 
x Pferde en biſt 
Pferdedreſſeur ꝛc. 
N. Zum Schluß und 2. Male: 


du dumm, komiſches Intermezzo. Auguſt als 


Große hiſtoriſche Kriegs⸗ und Speetakel⸗ Pantomime in 3 

3 Abtheilungen. 

Für den Circus bearbeitet von Director Osenr Carré, ausge- 

führt von circa 200 Perſonen mit 40 Pferden. Vorkommende Evo: 

lutionen: Infanterie⸗, Cavallerie⸗ und Artillerie ⸗ Gefechte, An⸗ 

griffe, Ausfälle, e x Ballet⸗Aufführungen von 
amen. 


5 ) Konſtantine, Feſtung in Afrila, wurde von den Franzoſen 
unter General⸗Lieutenant, Grafen v. Valée, am 13. October 1837 
erſtürmt, nachdem am vorhergehenden Tage der Oberbefehlshaber, 
General Damrémont von einer Kanonenkugel getroffen, gefallen war; 
v. Valce erhielt für dieſe Heldenthat den Marſchallsſtab. 
Morgen Gala-Borftellung. 

Sonntag, den 14. März: Zwei Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 
3727 Oscar Carré, Director. 


Zu der bevorstehenden hiesigen Maschinen-Ausstellung 
übernehme ich die Vertretung resp. Anordnung fur Maschinen- 
fabriken etc. und ersuche die Herren Fabrikbesitzer, Ihre 


werthen Aufträge mir baldigst zu überweisen. 


August Schramm, 


Civil-Ingenieur, 


Breslau, Oelsnerstrasse 5 u. 7, 


resp, Blücherstr. 19. 


[3673] 


Die Erſtürmung von = 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten bon den fberühmteften Aerzten und zahlloſen 
Familien als wirkſamſtes Hausmittel der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗ 


Meliſſengeiſt von Maria Klementine 


Martin, Kloſterfrau in Köln am 


Rhein, Domkloſter 3, alleinige N der großen Londoner Preismedaille, 


angewandt. Auf vielfachen Wun 


dieſen Artikel als Kölner Specialität auf Lager. 
[3361] 


Anweiſung 7% Sgr. 


unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen 
laſche nebſt Gebrauchs⸗ 
Breslau, Kölner Bazar. 


Stollwerck'ſche Oſtereier ren ele Dunn 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. März. 


Bar. Th Abweich. Wind⸗ l 5 
Ort. ar. IM) vom richtung und Allgemeine 
5 Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 340,6 — 291 — SW. ſchwach. bedeckt. 
8 Petersburg 339,2 — 4,6 — Windſtille. Schnee. 
iga — — 3 — — 
8 Moskau 3348 — 184 — S. mäßig. heiter. 
8 Stockholm 341.8 144 — „ſchwach heiter. 
8 Skudesnäs 344,6 1511 — ON mäßig. wenig bewölkt. 
8 Gröningen 341,7 0.6 — NND. ſtille ſchoͤn. 
8 Helder 341,7 19| — NNW. ihwah.| — 
8 Hernöſand 3428 — 3,5 — ONO. ſchwach. wenig bewöllt. 
8 Chriſtianſd. 343.6 18 — OS. ſchwach. heiter. 
8 Paris 339,8 0,7 — ONO. mäßig. heiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1338,1]— 1,3 — 0,2 O. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 337.1 — 1,3 0,2 NW. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Danzig 337,1— 0,4 — 06 — bedeckt. 
7 Cöslin 340 0 0,6 0,6 ND. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 347.2] 9, — 0,1 |NND. maßig. bededt, Schnee. 
6 Puttbus 3378 8.6 0.3 IND. ſtark. bezogen. 
6 Berlin 337,9 0,9 0,0 N. ſchwach. ganz bedeckt. 
6 Poſen 335,1 — 0,5 — 0,3 NW. ſtark. bedeckt, Schnee. 
6 Ratibor 328,2 0,3 1.0 NW. mäßig. S nee. 
6 Breslau [331.2 — 05 — 0,7 NW. mäßig. bedeckt, Schnee 
6 Torgau 835.7 03 — 05 NW. lebhaft. bedeckt. 
6 Münſter 338,8 — 0,6 — 2.4 NW. mäßig. heiter. 
6 Koln 339, 95 — 17 NND. mäßig. heiter. 
6 Trier 334,2 02— 1,1 N. ſchwach. beiter, Reif 
6 Flensburg 341,7 940 — N. lebhaft. beiter. 
7 Wiesbaden 13360 — 1,0 NO. ſchwach. völlig heiter, Reif. 


beginnt der neue Curſus Montag, 
meldungen 
annehmen 


Höhere Töchterſchle, Nene Taſchenſtr. 28, 


den 5. April, und kann noch einige An? 


die Vorſteherin Clara Breyer. 


Die 


Herren Patrone des eee werden zur 


Haupt⸗Reviſion der Verwaltung pro 48 


au 


f Sonnabend, den 13. März 1875, Nachmittags 3 Uhr, 


in das Conferenzzimmer des Nathhauſes, 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 


[2531 


5 8 | ] 
Die Direction des Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts. 


Gemäß § 21 unſeres Statuts 
laufende Geſchäftsjahr 


zeigen wir hierdurch an, daß für das 
711 


Herr Salo Sackur als Vorſitzender des Aufſichtsraths, 


Herr Adolph Werther 


fungirt. 2 
Breslau, den 10. März 1875. 


als Stellvertreter des Vorſitzenden 


Der Aufſichtsrath der Breslauer Maller⸗Vereins⸗Banl. 
Nechle⸗Oder⸗Uſer;Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
705 


Die Lieferung von 


600 Ctr. Maſchinen⸗Schmieröl, 
800 Etr. Petroleum 1 
ſoll ſubmiſſionsweiſe vergeben werden. Bedingungen der Submiſſion und 


Lieferung werden von der Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung, 


Oder⸗ 


thorbahnhof Breslau, auf portofreies Anſuchen mitgetheilt. Offerten find 
den Bedingungen gemäß und bis zum Submiſſionstermine 


ittwoch, den 24. 
an dieſelbe Dienſtſtelle einzureichen 
etwa erſchienener Submittenten ſta 

Breslau, den 7. März 1875. 


Rate vo 2 
und zwar nach § 8 abzüglich der 
die bereits eingezahlten neunzig 


die Zeit vom 1. Februar bis 31. März c. per — Thlr. 22 Sgr. 


daher netto mit 9 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


n 10% auf die Stammactien mit 


1 


März c., Vormittags 11 Uhr, 


„ wo auch die Eröffnung in Gegenwart 
ttfindet. 
Direction. 


Dels⸗Gneſener 


Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


ſellſchaft werden hierdurch gemäß § 6 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts aufgefordert, die zehnte und letzt 
10 Thlr. — Sgr. — Pf. 


inſen für 
rocent für 


6 Pf. 


oder 27 Mark 75 Pfennige per Stamm⸗Actie, in der Zeit vom 
om 20. bis 31. März 1875 


v 
bei der Berliner Handelsgeſellſchaft zu Berlin, Franzöſiſche Straße Nr. 42, 
dem Schleſiſchen Bank⸗Verein zu 2 | N 
„der Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder der Kämmereika 
zu Wreſchen unter Vorlage der Quittungsbogen einzuzahlen. 

Die ausgefertigten Stamm⸗Actien 


zu Milit 


reslau, der Kreis⸗Communalka 


nebſt Talons und Dividendenſcheinen 


werden gegen Einreichung der mit Quittung über die geleiftete 7 


verſehenen Quittungsbogen den Empfangsberechtigten von der Geſe | 
Wunſch auch ven: 


Kaſſe hierſelbſt, Muſeumſtraße Nr. 
ſelben auf ihre Gefahr und Koſten 
Breslau, den 25. Februar 


Der 


5 


Au 


5 ſchafts⸗ 
7, ausgehändigt, auf 
per Poſt zugeſendet werden. 

0 13257 


fſichtsrath. 


gez. Graf vom Maltzan. 


Gymnaſium zu Wohlau. 


Oſtern d. 


J. wird die Secunda an unferer Anſtalt eröffnet. Das neue 
Schuljahr beginnt Donnerstag, den 8. l 


pril. 


Anmeldungen für alle Klaſſen von Septima bis Secunda nimmt der 
Unterzeichnete täglich entgegen. Die Aufnahmeprüfung findet Mittwoch, den 


7. April, Vormittags 9 Uhr, ſtatt. 
1593 


Geeignete Penſionen weiſt nach 
Dr, G. Einer Gymnaſtal⸗Director. 


— 


Milttär-Pädagoglum 
Neuſtadt Eberswalde bei Berlin. 


Nächſt dem Bahnhofe.) 
Gründliche wise Vorbereitung junger Männer zum Abiturienten,, 


Primaner⸗, Cadetten⸗, Fähnrichs⸗, 


zur ſichern Erreichung der Berechtigung zum 
und zum Eintritt in höhere Gymnaſial⸗ oder 


Ueberwachung und guter Penſion, 
Unterricht nicht 898 
täriſche Einrichtungen ( 


eingerichtet worden, der ein eigener * vorſteht. 
Director und Eigenthümer des Inſtituts. 


ilitär⸗Gouverneur), 


Offizier⸗ und Seecadetten⸗Examen, ſowie 
fas“ einjäbrinen ilteren 


deren monatlicher Betrag 60 Thaler incl. 


olirte Lage des ländlichen Etabliſſements, mili⸗ 
15 1 bewährte Lehrkräfte erleichtern 
die guten Erfolge; es haben im vergangenen Jahre ſämmtliche Examinanden 
gut beſtanden. Schriftlich Näheres. 5 

Die bisherige Unterrichts⸗Einrichtung für Knaben bis 16 
(Halb⸗Penſionäre) iſt jetzt zu einer Eivil-Cadetten-Anftalt zu 8 


ontanes, Major zur Disp. 


Realſchulklaſſen bei ſtrenger 


ahren 
enſion 
1042 


. 


Freitag, den 12. März 1875. 


Jeitung. 
Herrmann Thiel & Co., auer be, Aber 6. . 


Madrider Looſe 


ſowie verfallene Coupons, Treffer und Vereins bankſcheine 
kaufen 


weite Beilage zu Re. 119 der Breslauer 
Littmann Hotel zur NJovaé, 


Grüne Baumbrücke Nr. 


Hotel, Neſtaurant und Weinhandlung 


empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. Anerkannt gute Weine, in⸗ und 
audlipiſche Biere, vorzügliche Küche. [3532] 


Wir offeriren von eigenem Fabrikat: 


1) beſtes ſäurefreies 


H. 2779) [3380] 


Maſchinenöl, 


Tapeten 


reichſte Auswahl neueſter und geſchmackvollſter Mufter zu auffallend billigen 


Preiſen. Für Bauherren und 


Wiederverkäufer beſonders günſtige Be 


gungen. Nach außerhalb verſende Muſter franco. 


In unser kauntmachun 8 — 

r „ egiter ; i 

3932 die 15 n 1 Regiſter iſt Nr 

Wilh. Ermler 

EN als deren Inhaber der Kaufmann 
ilhelm Ermler bier heute einge: 

tragen worden. 
Breslau, den 8. März 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e [250] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1193, die offene Handels⸗ 
Seieliaft 
Julius Vogel & Comp. 
beneſſend, folgendes eingetragen wor⸗ 
n: 


Der Kaufmann Guſtav Sammler 
zu Klein⸗Breſa im Kreiſe Neumarkt 
iſt als Geſellſchafter in die Geſell⸗ 
ſchaft eingetreten. Dagegen iſt der 
Kaufmann Wolf Krakauer aus 
der Geſellſchaft ausgeſchieden. Die 
gegenwärtigen Geſellſchafter, Julius 
Vogel und Guſtav Sammler, ſind 
nunmehr jeder ſelbſtſtändig befugt, 
die Geſellſchaft zu vertreten. 
Breslau, den 8. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtuck Poſenerſtrße Nr. 9, 
Band VI. Seite 321 des Grundbuches 
der Feldgrundſtücke der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion Schulden halber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude » Steuer: 
ewe davon 1836 Mark 


Verſteigerungstermin fteht 
am 25. Juni 1875, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 26. Juni 1875, Mittags 
‚12% Uhr, , 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
R chweiſungen, ingleichen beſondere 
Bunſbedin ungen können in unſerem 

ureau XIlb eingeſehen werden. 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
ritte der Eintragung in das 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
pr Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſien ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
8 a 8. März 1875. 
tönigl. Stadtgericht. 
Der Eußhaſtatton p. Achter 
gez. Fürſt. [251] 


Bekanntmachung. [252] 

5 In 227 15 Ye AR Ber 

en der Handelsgeſellſchaft L. R 

& G. Schweitzer 1: Breslau, iſt zur 

Verhandlung und eſchlußfaſſung aber 
einen Accord ein Termin 

auf den 5. April 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Stadt Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Lonchrs⸗ Gläubiger, ſo weit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein 
Pars hehe, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Die Handelsbücher, Bilance und 
per die dan und der vom Verwalter 
Concurf Natur und den Charakter des 

es exſtattete Bericht liegen im 


Yu : 
Wellen ala zur Einſicht der Ber 


Breslau, den 6, m; 3 
Kania, Skade@eriä 
Der Commiſſar des Concurſes. 


3 — ung. 

u unſerem Firmen⸗Regiſter ; 

I) unter Nr. 167 die Hal 2 
Schöbel zu Steine, Kreis Bres⸗ 
lau, und als deren Inhaber der 
Königl. Domainen-Pähter Mo⸗ 

ritz Schöbel daſelbſt eingetragen, 

2) das Erlöſchen der unter Nr. 161 
eingetragenen Firma B. Schwar⸗ 
zer zu Breslau 


erkt worden. [597] 
Breslau, den 6. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Eine Junge Geſchäftsdame ſucht für 
Then April ein anit. Aräulein als 
i eilnehmerin zum möbl. Vorder ⸗ 
8 ner. in der Nähe des Lobetheaters, 
Mka Eingang, 1. Et. Offerten unter 
„ 19 in den Briefk. der Bresl. Itg. 


. 


Grund⸗ d 


M. Wiener, Graupenſtr. 7/8, Hotel Wiener Hof. 


Bekanntmachung. [589] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöfchen der unter Nr. 301, 313, 315, 
339 und 385 eingetragenen Firmen: 
„FJ. Anders bier, E. F. Liebich 
bier, Auguſt Schröter hier, F. H. 
Matthias zu Ober⸗Langenbielan 
und Bruno Stein hier“ 
heute vermerkt worden. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 26. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (590] 

Als Procuriſt des zu Ober⸗Langen⸗ 
bielau beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter 
sub Nr. 160 unter der Firma 

5 „Chriſtian Dierig“ 0 
d Se dem Kaufmann Frie⸗ 
drich Dierig daſelbſt gehörigen Han⸗ 
delsgeſchäfts mit Zweigniederlaſſung 
in Berlin iſt der Kaufſmann Max 
Seer zu Berlin in unſer Procuren⸗ 
Regiſter sub Nr. 47, dagegen bei 
Nr. 26 deſſelben Regiſters das Er⸗ 
löſchen der von dem genannten Fir⸗ 
men⸗Inbaber dem Kaufmann Guſtav 
Robert Victor Böttcher zu Berlin 
ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. r 

Reichenbach i. Schl., 


den 25. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntma m [591] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 242 die Firma 
Carl Schubert 
zu Grünberg und als deren Inhaber 


der Kaufmann Carl Schubert zu 
Grünberg nach Verfügung vom 6. März 
8 A 8 1875 
nberg, den 6. März . 
Königl. Kreis-Gericht. l. Abth. 
Bekanntmachung. ; 
Zu dem Concurſe über das Privat: 
vermögen des Handelsgeſellſchafters, 
Kaufmanns Siegismund Brieger 
von Lewin bat der Fabrikbeſitzer Franz 
Fröbel zu Klein⸗Schirma bei Chemnitz 
nachträglich eine Waarenforderung von 
902 Mark 85 Pf. nebſt 6 Procent 
Zinſen ſeit 1. April 1874, ſoweit ſie 
bei der Concursmaſſe der Handelsge⸗ 
ellſchaft Brieger & Sonnenfeld einen 
usfall erleiden ſollte, ohne Bean: 
ſpruchung eines Vorrechts angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer For⸗ 
derung iſt auf 
en 20. 1875, Vormittags 
1 Uhr 


vor dem unterzeichneten Commiſſarius 
im Terminszimmer Nr. 15 anberaumt 
worden, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Glatz, den 4. März 1875. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Felſcher. [595] 


Bekanntmachung. 5%] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 96 die Firma 
Freund zu Landsberg in Oberſchleſien 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Freund zu Landsberg in Ober⸗ 
ſchleſien am 6. März 1875 eingetra⸗ 
gen worden. \ 

Roſenberg OS., den 5. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Die Niederlaſſung eines 
tüchtigen [3726] 


Zimmermeiſters 


hierſelbſt iſt ſehr erwünſcht. 
Neumarkt i. Schleſien, 
den 9. März 1875. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Communal-⸗Forſt⸗ 
wärters, mit welcher ein Jahresgehalt 
von 510 RM., freier (ſehr ſchöner) 
Dienſtwohnung, 6 Raummeter Brenn: 
holz und ein Morgen Gartennutzung 
verbunden, iſt vacant und ſoll bald⸗ 
möglichſt wieder beſetzt werden. 

orſt⸗ oder andere civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Perſonen wollen ſich unter 
1 ihrer Zeugniſſe binnen 
3 Wochen bei uns melden. [592] 
Pollwitz, den 9. März 1875. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche . 
Bei unſerem neuen Schlachthofe iſt 
die Stelle des [3108] 


Schlachthofmeiſters 
mit einem Gehalte von 350 Thaler, 
13 Wohnung und Beheizung zum 
„April er. zu beſetzen. 

Qualifteirte Perſönlichkeiten, welche 
Asen eine Caution von 400 Th 


gen können, w i 
bei uns melden. 6 


Liegnitz, den 24. Febr. 1875. 
Der Magiſtrat. 


— 
* 


Louis 


Moriz Stiebel Söhne, 
Bankgeſchäft in Frankfurt a. M. [970] 


Normal⸗Wollkoffer. 


Nachdem wir im vergangenen Jahre in Vereinbarung mit 
der Centralbank für Landwirthſchaft und Handel den 
Normal⸗Wollkoffer mit beſtem Erfolg eingeführt, haben wir den⸗ 
ſelben in dieſem Jahre mit einigen Verbeſſerungen und 10 Pfd. 
ſchwer anfertigen laſſen. 13712 

Dimenſion und Feinheit des Stoffes ſind unverändert. 

Leichtere Koffer und Stückwaaren ſind ebenfalls billigſt bei 
uns zu haben. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir die ganz ergebene Bitte, 
uns Beſtellungen recht bald zukommen laſſen zu wollen, damit 
wir mit gewohnter Promptheit effectuiren können. 


Metzenberg & Jarecki, 


Leinen: und Säcke⸗Fabrik. 


Scammet⸗ und Sammetband-Babtit 
G. & J. Wolff in Dülken (Rheinprovinz). 


Feſtkantig ſchwarz Seiden⸗Sammetband, beſte Qualität unter Garantie 
wird angeboten pro Stücke von 12 Meter 37161 

Nr. 1 6 8 10 12 14 16 18 
Mark 056 068 070 80 0,92 1 112 120 

W 20 24 30 40 50 60 70 80 
Mark 1,33 142 172. 19% 236 276 312 352 

Nr. 90 100 120 140 160 
Mark 3,92 4,40 6 6,80 7,60 netto. 


e e de ca. 55 J billiger. . 
chwarze Sammete 18 und 26“ breit in allen Qualitäten vorräthig. 
(H. 4656] Neferenzen erbeten. 3716) 


Indiſche Cigaretten 


aus Cannabis indiea 


Dieſes neue Heilmittel wird von 
den meiſten Aerzten Frankreichs und 
des Auslandes gegen Affectation der 
Athmungswege empfohlen. Es genügt 

en Rauch der Cigaretten aus can- 
8 nabis indica einzuathmen, um die 
ee been Anfälle von Aſthma, ner⸗ 

5 hu — vöſem Huſteu, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 

Apotheker in Paris. keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 

keit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. 
Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. 865 


I BVreslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von 3 Pro⸗ 
ducten ſeinen 8 Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem mogen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. { a 2150] 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Ho 7 7 Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, „Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
CS. Sonnenberg, Tauenzienitr. 63. | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 eee 
Johann Plochowitz in Conſtadt, Nobert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


1 Sir die Glasflaſche wird II. Böhm, Mühlgaſſe 9, 


gr. berechnet. Sandvorſt. 
Erste schlesische Fabrik 
für Wassermesser 


hält ſtets ſolche geprüft in allen Größen zu billigsten Preiſen 
auf Lager. [3619] 


H. Meinecke, , Albrechtsſtr. 13. 


Ringelwalzen, 
Hleesäe-Maschinen, 
Unteracker-Maschinen 


empfiehlt [3710] 


Breslau, Schuhbrücke 36 
Carl Ziegler, er, Poltz.Präsicium. 
CCC TE / ( 


Gebrüder Egers in Breslau, 
Biſchofſtraße 10, ER 


empfeblen ihr Lager in [3680] 


Gußkupfer, Kupferblech und Schaalen, Stan⸗ 
enlupfer, Banla⸗, Lamm⸗ und Stangenzinn, 
eich⸗ und Hartblei, Antimonjum regulus, 
Compoſitionsmetall, Rohzink, Nickel, Schlag⸗ 
loth, Borax, Kupfervitriol, Rothguß, Block⸗ 
meſſing, Meſſingblech und Draht, Graphit in 
Stücken und Pulver. 
ir haben 1,000,000 Kilo Roggen⸗Stroh 


franco Waggon Station Camenz oder Patſchkau der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn preismäßig abzugeben. 


3. Ehrlich & Gerstel, 
Patſchkau. ur 13733] 


DENE 8 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Caſernements 
für das 6. Jäger: Bataillon erforder⸗ 
lichen Arbeiten und Materialien ſollen 
im Ganzen oder im Einzelnen durch 
Submiſſion vergeben werden. 

Dieſelben umfaſſen: 

1. Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
veranſchlagt aun 2 
2. Mauermaterialien ꝛc., ber: 
anſchlagt auf 86187,6 
3. Dachdeckerarbeiten u. Ma⸗ 
terial, veranschlagt auf 
4. Zimmerarbeiten und Ma⸗ 
terial, veranſchlagt auf . 42000 
5. Schmiedearbeiten ıc., ver⸗ 


Mark. 
x 


626,4 


anſchlagt auf 3300 
6. Tiſchlerarbeiten, veran⸗ 

ſchlagt aunᷣmnm 4728 
7. Schloſſerarbeiten, veran⸗ 

hat auf:; etz 3550 
8. Glaſerarbeiten, veran⸗ 

ſchlagt auͥů˙ css 1800 
9. Anſtreicherarbeiten, ver⸗ 

anſchlagt aufn 1303 
10. Lehmarbeiten, veranſchl. 

Auf e 2 ee 1366 
11. Töpferarbeiten, veran⸗ 

ſchlagt anf . Sara 3528 


Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen liegen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur zur Einſicht aus, und können 
die beiden Letzteren gegen Zahlung 
reſp. Einſendung von 1,50 Mark von 
uns bezogen werden. x 

Verſiegelte und mit Aufſchrift ber 
ſehene Offerten ſind bis zum 23. März 
d. J. bei uns abzugeben und ſteht zur 
Eröffnung derſelben an dieſem Tage, 


Früh 10 Uhr, Termin an, in welchem N 


achgebote nur noch von denjenigen 
entgegen genommen werden, welche 
vorher Offerten abgegeben haben. 
Oels, den 7. März 1875. 
Der Magiſtrat. [1015] 
Mappe s. 


Bei der ſtädtiſchen Gas - Anſtalt 
i [594] 


Gas Inſpector 


mit 500 Thlr. pro Anno, freier Woh⸗ 
nung und Heizung zum 1. Mai cr. 
angeſtellt werden. 3 
Anmeldungen werden bis zum 
21. März er. angenommen und haben 
die Bewerber ihre Papiere beizulegen. 
Striegau, den 9. März 1875. 
Der Magiſtrat. 


Große 
Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 15. März, Vor⸗ 
mittags von 10 ab, werde ich Oh⸗ 
lauerſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 
3 neue und 1 wenig gebrauchte 
Nußbaum⸗Salongarnituren, 2 
feine Mah.⸗Plüſch⸗ und 2 fran- 
zöſiſche Garnituren, ſämmtlich 
complett, eine und zpeithürige 
ſchoͤne Schränke, Nußb. und 
Mah.⸗ Buffets, Rollbureaux, Aus⸗ 
zieh⸗ und Sophatiſche, Trumeaux, 
Pfeilerſpiegel in Nußb.⸗, Mahag.⸗ 
und Baroque⸗Rahmen, Kupfer⸗ 
ſtiche und Oelgemälde, 2 Pia⸗ 
ninos, 1 Geldſchrank, Teppiche, 
Regulatoren, einzelne Sophas, 
48 Stück Tafel⸗Salonſtühle ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [3732] 
5 1 Auct.⸗Commiſſar 


ausfelder. 
Mnetion. 


Montag, den 15. März 1875, 
werde ich von Vormittags 10 Uhr 
ab auf dem Zimmermeiſter Auguſt 
Heinzel'ſchen Holzhofe hierſelbſt einen 
Theil der zum Heinzel'ſchen Nachlaſſe 
gehörigen Hölzer und zwar: 1½ Schock 
Rüſthölzer, 2% Schock Stangen, 38 
Schock diverſe Bretter, 5 Schock Baum⸗ 
pfähle und 32 Kaſten Schindeln, in 
größeren und kleineren Partien öffent⸗ 
lich und meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkaufen und lade ich 
Kaufluſtige hierzu ein. (5531 

Bolkenhain, den 3. März 1875. 

Hauptſleiſch, Gerichts⸗Actuar. 


Tub haſtation 


Am 15. März, Nachm. 4 Uhr, 
wird die [1040] 


Neumühle 
bei Liegnitz 


mit 6 Mahlgängen, 2 Spitzgängen, 
ausdauernder Waſſerkraft, 22 Morgen 
beſtem Acker, maſſivem Wohngebäude 


und großem Speicher, im Mühlen⸗ 3 
* 


gebäude nothwendig fubhaſtirt. 


2 ſäutefreies Maſchinenſett 
atz für Ta 9), 
und 1 0 gan Eh eder Fa 


Breslauer Fettwaaren⸗Fabrik, 


4 Büttnerſtraße, Breslau. 


Auction. 


Montag, den 15. März e, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich 
auf dem Dominium zu Schönbach 
bei Canth im Auftrage: 1) ein Paar 
elegante dunkelbraune 7—8 zöllige 
Wagenpferde, 2) zwei ganz gedeckte große 
Glaswagen, 3) einen offenen Wagen, 
1 Schlitten mit Bärendecke, 5) zwei 

aar gute Kutſchengeſchirre, 6) ein 
Paar Arbeitsgeſchirre, 7) zwei Pferde⸗ 
decken, 8) einen Reitſattel, 9) diverſes 
Reitzeug, 10) verſchiedene Möbel und 
Hausgeräthe, 11) eine gut erhaltene 
Kettenpumpe, 12) drei größere und drei 
kleinere Maiſchbottige, 13) ein Getreide⸗ 
quetſchwerk, verſchiedene größere und 
kleinere Holzgefäße und Spiritusfäſſer, 
14) zwei Kartoffeldämpftonnen und 
zwei große Waſſertonnen, 15) ein Kühl⸗ 
ſchiff, 16) ein complettes hölzernes 
Roßwerk mit großem Kammrade, 1 
eine Kartoffelmühle mit eiſernen Wa 
zen, 18) hölzerne Pumpenröhre gegen 
gleich baare as, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 1045] 

Canth, den 9. März 1875. 


W. Schwarz, 
Auctions⸗Commiſſar. 


Für Eltern und 
Vormünder. 


Ein junger Mann, von angenehmen 
Aeußereu und gutem Charakter, 26 
Jahr alt, evangeliſch, Ingenieur und 
ſucht eine 1 

5715 


Fabrikbeſitzer, 
ährtin. 
Damen im Alter von 17 —24 Jahren 
mit einem disponiblen Vermögen von 
18 bis 30,000 Reichsmark, welches 
hypothekariſch fiber, geſtellt werden 
kann, wollen ihre Offerten mit Bildniß 
unter H. 2861 in der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein K Vogler 
in Breslau vertrauensvoll niederlegen. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. 


Dampferverbindungen 

1 Stettin und Stolpmünde, 

anzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Kiel, Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Middlesborough a. Tees unterbält 
regelmäßig 3703] 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Stettin-Copenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“, 
Capt. G. Ziemke. 

(Stettin jeden Sonnabend 

1 Uhr Nachmittags. 
ee jeden Mitt⸗ 
woch 3 Uhr Nachmittags. 

Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 

Stunden. 3702 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 
nirt. Sicherſte Heil. 


2 2 
Klinik p. Syphil. Geſchl.⸗, 


Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche de. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. 
Auch briefl. Prospeete gratis. [3359] 


2 Venfionäre 


finden in einer Beamtenfamilie unter 
ſoliden Bedingungen freundliche Auf⸗ 
nahme. Offerten unter A. J. 24 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 12534 


Penſionäre 


Abfahrt 
von 


v. Staate conceſſio⸗ 


. d. unteren Gymnaſialklaſſen finden 


freundl. Aufnahme b. e. Paſtorswittwe 
1. Brieg. Ausk. ertheilt gütigſt Herr 
Gymnaſtal⸗Director Guttmann. 


Gartentiſche, 
5 2 Thlr. 
Neue Fagon. 
Beſtellungen 
bis 1. April e. 
bei 


Gattenſtühle, 
a 1 Thlr. 


u 


P. Karnasch. 


Ein Gut 


in Oberſchleſien, eine halbe Stunde 
von der Stadt und Bahn entfernt, 
von ungefähr 80 Morgen, mit einem 
ſchön gelegenen Wohnhauſe, beſtehend 
aus 10 Zimmern und andern Räum⸗ 
lichkeiten, angrenzend ein 7 Morgen 
großer Park und andere zum Gute 
ehörige Gebäulichkeiten; ferner eine 
Gärtnerei und eine Reſtauration (neu 
gebaut), iſt für den Preis von 23 
Thalern zu verkaufen. 1 24] 

Offerten unter Nr. 10 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Fabrik-Grundſtück. 


Unſer in Ohlau gelegenes Etabliſſe⸗ 
ment, beſtebend aus 2 großen Spei⸗ 
chern nebſt Dampfmaſchine u. Doppel⸗ 
keſſel, iſt preismäßig zu verkaufen. 

Schlesinger & Landsberg, 
[2515] Breslau, Muſeumplatz 9. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein in einer belebten Provinzial⸗ 
ſtadt Niederſchleſiens. am Markt gele⸗ 
genes Hausgrundſtück (beſtehend aus 
gut maſſivem bewohnbaren Vorder⸗ 
und Hinterhaus) ſowie das darin 


lebhaft betriebene Specerei⸗Geſchäft 10 


iſt complett unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen bei Anzahlung von 3 a r. 
zu verkaufen. 35 
Offerten sub H. 2830 3 die 
* Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, 
erbeten. 


Eine feine Reſtau⸗ 
ration oder auch ein De⸗ 

ſtillations⸗Geſchäft mit Detail: 
Verkauf, entweder in Breslau 


oder in einer Propinzialitadt, 
wird von einem cautionsfähigen 


acer ſofort zu pach⸗ 
ten um. zu überneh⸗ 
men geſucht. perten 


werden erbeten an die Annon⸗ 
een ⸗Expedition von Rudolf 3 
= in —— i. 3 


Carmeliter⸗ 
Meliſſen⸗Geiſt, 


gekrönt auf der Welt⸗ Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 mit der gro⸗ 
ßen Preismedaille, ſowie die (3729) 


Eau de Cologne in ganzen] 


und halben Flaſchen von der Kloſter⸗ 
frau Maria Clementine Martin in 
Köln hält ſtets vorräthig und empfiehlt 
von friſcher Zuſendung 


Hdoͤlg. Eduard Gross, 


in re am Neumarkt 42. 


erderſtr. 29 find 2 Wagen - und 


Wr 


ſtarke Arbeitspferde zu verk. 


Inländische Fonds. 


mtl. Cours. Nichtamtl. C. a Amtl. Coms. Nichtamtl. C. 
Prss. cons. Anl. 4} ‚30 B. — 0 — 
do. Anleihe 4 — g. 4 28. 96,75 B. — 
do; Anleihe 4 99 G. — — Lit. G 4 — 
St.-Schuldsch . 1 91,10 6. — do. Litt. J. 4 — — 
do, Prüm.-Anl. 137 C. — Oberschl. Lit. E. 3 84,75 B — 
Bresl. Stdt.-Obl. — do. Lit. O u. D. 4 93 8. — 
do. do. N 100, 75 G. — do. 1874. 4 99 B. — 
Schl. Pfdbr. ers &6, 8 5 — do. Lit. F.. 4 101 B — 
do. do. — do. Lit. G.. 4 100 G. — 
do. Lit. A. 5 15. 20bz | — do. Lit. H. 4½ 101, 0 B. — 
do. do. 94, 25 B. gest. — do. 1869 5 104,25 bz — 
do. do. 4 101 bad. — do. Ns. Zwb.. 3 — | — 
do. Lit. B Mi — do Neisse Brieg 4 — — 
do. do, 94,10 8. — Cosel-Oderbrg. 4 — | — 
do. Lit. C. 1 I. 967 G. II. — do. eh. St.-Act. 5 104 bz — 
do. do. 4% 101 626. — R.-Oder- Ufer.. 5 104 G 1 — 
do. (Bustical) |4 . 978 B 2 Ausländische Eisenbahn-Aotien. m 
rn ie 2 Carl-Lud.-B. 5 104,50 0. [bz 
En Gd rab 17199 9500 el. Lombarden “. 4 | 247 B. pa 247, 7534,25 
Pos. Prov.-Obl. 5 E en Oest.Franz-Stb. | 4 — R pu 579878 be 
Rentenb. Schl.|4 97 52 — Rumönen-St.-A. 4 35,50875 bzB. | — 
do. Posener !4 — — do. St.-Prior. 8 — — 
Schl. Fr-Hilfak, i 4, | 9756 = Warsch.-Wien. |4 | — * = 
‚25G — 
sah 808. -Crd. 4 10 95,25 bz . Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 
do. E | 00,70 ba 75 Kasch.-Oderbg.|5 | — 2 
Goth. Pf Pr.-Pfäbr. 5 _ | = do. Stammaet, | — — — 
Ausländische Fonds. tee — 
aa. 880 é — 10230 6. Need. |— — 
4 — 102,30 B. . = == 
kaltes Rente 5 — 4 Central-Prior. 5 3 
en. » = 72 B. Bank-Aotlou, 
Oest. Pap.-Rent. 4, | — 65,60 B. Bresl. Börsen-. 
do. Silb.-Rent.|4Y,| 70 B. — Maklorbank 4 2 90 B. 
2 tr 5 — ne > do. D 4 — — 
0. — — P h do. Discontob. | 4 75 bzB, | — 
‘Poln. Liqu.-Pfd.|4 | — — do. Handels- u. nn 
do. Pfandbr. 4 — 70 B. Entrep.-G. 4 66,50 G. = 
do. do. 5 ( — 81,50 6. do. Maklerbk. 4 76 B. 
Russ. Bod.-Ord. | 5 — 92,50 B do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 | — — do. Prv. W.-B. 4 70 ba, 70 ba 
"Türk. Anl. 1865 5 — 43,80 B do. Wechsl.-B. 4 75 G — 
— — — — —— [ Oberschl. Bank — 70 B. * 
Inländische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- Obrsch. rd. V.. — — 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank 4 — 78 6. 
Br.-Sehw.-Frb. 4 85 bzB. Ga do. Prod.-Bk.|4 — 15 G. 
do. neue 5 SZ —. Pos.Pr.-Wchalb | 4 — PER 
Oberschl. ACD | 34 | 14453,50344 bs | — Prov.-Maklerb.|— | — 81 6. 
2 . 5 — — Schls. Bankver. 4 102,75 hz — 
E. 135,50 G. — do, Bodenerd. 4 95 bB. — 
R. 60. Eise nb 4 110 bz. . do, Centralbk. 4 — er 
do. St.-Prior. . 1116. — do. Vereinsbk, | 4 — 92,25 GC. 
B.-Warseh. do. 5 — 36,60 B. Oesterr. Credit] 4 430 G. pu -431&33331bz 


Ein Sage 


wird ſofort zu übernehmen: g 
feen unter E. 2 * 18 die 
Exped. der Br der Bresl. Ztg. [2533] 


Ein in rentables Specerei - Geſchäft 
iſt Familienverhältniſſe wegen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Poſtlagernd A. 
B. 21 Gleiwitz. [2519 


2 


65 Bei naßkalter feuchter 


Witterung 


empfehlen wir ar militäriſch 9520 f 
und begutachtete [3730] 


Schwediſche 
Jagd: Stiefel: Schmiere 


in Blechbüchſen d 1 Mark 80 P 

1 Mark, 50 Pf. und 30 Pf. He 
ſicherſten Conſervirung des Schuh⸗ und 
Stiefelwerks. 


Handlg. Ed. Gross, 


Air, am Neumarkt Nr. 42. 
Beſte ſchwediſche (3714 


Stiefelſchmieke, 


um das Leder weich und waſſerdicht 
zu en empfiehlt in Büchſen à 6, 
u. 2 


8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 
Ich empfing eine neue Sendung 


echten Maccaronibruch 


in ſehr ſchöner Qualität und offerire 
das pal à 4 Sgr., bei 5 Pfd. 43 Sgr. 


paul Neugebauer, 


Ohlauer [3722] 


Portwein. 


Garantie des Jahrgangs 1834 in 
durchaus unverſchnittener Waare em⸗ 
pfing wieder eine Abladung in Ori⸗ 
en & 12 Flaſchen & 1% Thlr. 
milde, für Geſundheitszwecke vorzüglich; 
ferner empfing ächten Varinas⸗Ka⸗ 
naſter in Körben à 3 Rollen à 15 

— 20 Pfd, noch alte Waaren, größere 
Parthien importirter Havana⸗Cigarren, 
renommirteſter Marken von 40 — 
220 Thlr. (H. 0227e) — 

Aug. Hammerſchlag, 
Importeur, Bremen. 


Gebirgs⸗Wieſen⸗Hen 


(gute Qualität) 
hat jeden often in A284 Ballen 
billigſt abzugeben 2842) [3641] 
Meyer's Errol. Niederlage 
in Jägerndorf in Oeſterr.⸗Schleſien. 


400 Ded. 


leinene Taſchentücher, einzelne 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Glacé⸗Handſchuhe für Damen 


6 Sgr., . . 8 Sur. 2530] 
Graupeuſte. 19, 1* Tr. links. 


2 


verkaufen. 


In Cammelwitz pr. Schmolz 
find 400 Sack gute, rothe, weiß: 
neifehi e Spe ſekartoffeln zu 
[2483] 


Kartoffeln 


in jedem größeren Poſten, ſowie 


Rothkleeſamen 


kauft und erbittet 6 Hm 


Kahlert, Görlitz 


„Deutſche Eiche“. (3724) 


a 
auf Lang 


nebſt billigſter ENG 2 Wag⸗ 
gon nächſter Eiſenbahnſtation erbittet 
las⸗Fabrik Hochwald 
[1046] bei Gottesberg. 


Stellen-Anerbieten und 


eſucht. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine ie Erzieherin ſucht zum 
pril Stellung zu jüng. Kin⸗ 
dern oder als W 


efl. Offerten sub A. R. 23 poſt⸗ 
lagernd Ruda OS. Bl 
Eine geprüfte [1038] 


Erzieherin 


welche der franzöj. und engl. Sprache 
vollkommen mächtig und in der Muſik 
ſehr tüchtig iſt, wird zu 2 heranwach⸗ 
ſenden Mädchen, kath. Religion, auf: 
zunehmen geſucht. 

Gefällige Anträge mit Angabe der 
bisherigen Verwendung und Anſchluß 
der Photogrophie erbittet man ſich 
unter Adreſſe: Dr. Kroezek in 

M.-Oſtrau. 


ine gevehfie Kindergärtnerin, 
jüd. onfeſſion. ſucht per 1. April 

in einer jüdiſchen Familie Stellung. 
Gef. Adreſſen unter Nr. 22 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [2526] 


Gi, Frau als Krankenpflegerin 
wird gewünſcht Bürgerwerder 39, 
Parterre. [2527] Dronke. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich 5 jüdiſches Mädchen aus N 
Familie 


als Schenker in. 


Antritt per 1. April c 
Nybnik. Joſeph Altmann. 


Für mein Band. u. Strumpf. Kun 


waaren-Gefchäft ſuche ich per 
1. April d. J. einen tüchtigen 


Neiſenden, 


der ſchon Schleſien mit Erfolg 


bereiſt hat. Nur ſolche finden 
Berückſichtigung bei [806] 
rauss 


in Glatz. 


Seite die ſelbſtſtän dige Leitung eines 
6 Cigarren⸗Geſchäfts wird unter 
günſtigen Bedingungen ſofort ein 
mine cautionsfähiger Ves il 
geſucht. Meldungen bei 2514 

J. — — 10/11. 


Ultüchtiger Verkäufer! 
fur ein bedeutendes Merten Gade 
Geſchäft wird bei hohem Gehalt zum 
ſofortigem Antritt geſucht. [3735] 

Offerten unter J. 25 an die Expe⸗ 
dition der dition der Bresl. Zeitung. 


Ein Commis, 


Speceriſt, chr. Rel., der vor kurzem 
ſeine Lehrzeit beendet, findet per bald 


oder 1. April dauerndes Grpägemehi. 
Offerten unter Chiffre Nr. 22 Nicolai 
OS. poſtlagernd. [1050] 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
per ſofort, ſpäteſtens aber perl. April b. 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer, der anne 
Sprache mächtig. 
Jo 1 M. Hamburger 
n Kattowitz. 


In meinem Colonialwaaren⸗ und 
Spirituoſen ⸗Geſchäft iſt per J. 8754 
die Stellung eines 


tüchtigen Connie, 
praltiſchen Deſtillateurs 


eines Lehrlings 


vacant. Polniſche Sprache erforderlich. 
Samson Eisner 


in Beuthen O S. 


Ein tätiger junger Mann, 
Spezeriſt, der Buchfüdrung ſowie der 
E Sprache mächtig, ſucht per 

J. April c. Engagement. 2532 

Off erten unter E. 3 poſtlagernd 
Oppeln. 


Ein hieſiges 


Woll⸗Commiſſions⸗ 
äft 
für überſeeiſche und deutſche 1 
ſucht einen 3678] 


tüchtigen und gewandten 


jun en unn, 

der ſchon in Berlin in gleichem Ge⸗ 
ſchãft Halt 8 geweſen und mit der 

ſchaft in den Fabrikſtädten per⸗ 
ſonlich bekannt iſt. Nur zuverläſſige 
und gut empfohlene Reflectanten wollen 
ihre Offerten sub J. Y. 3698 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Berlin 8. W., einſenden. 


Ein, junger Mann (katholifch), der 
etwas polniſch 17 55 und bereits 
1 Jahr in einem Kurz⸗, Galanteriew.⸗ u. 
Bandgeſchäft thätig 950 115 zum 
fofortigen Antritt Stell. gl. Branche. 

Gi Offerten werden 7 Chiffre 
F. M. poſtlagernd Leobſchütz erbeten. 


Breslauer Börse vom 11. März 1875. 


Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. 


Industrle- and diverse 


Ein jung er Maun, Ein Maſchinenſchloſet 


der ſeine an in einem Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft beendet, ſucht per 1. 
April Stellung. Gefl. . werben 
erbeten unter G. B. 20 in der Exped. 
der Bresl. der Bresl. Zig. [24: 


AJ3yuwei tüchtige 


Uhrmachergehilfen, 
aber nur fol nden dauernde 
Mechaftigun g bei 

reuex, Uhrmacher 
[1036] in Natibor. 


Ein Fournierſchneider 
und ein Drechsler, 


beide unverh., die ſchon längere Zeit 
als ſolche. fun 1585 können ſich unter 
Angabe des Gehalts zum ſofortigen 
Antritt melden in der 3709 
Fabrik für Bau- u. Möbel⸗Arbeit 
von S. N. Kayſer & Comp. 
in Krotoſchin. 


„Ein tüchtiger Brennmeiſter, 
mit guten Zeugniſſen, A h ſofort 


Stellung mit gutem Gehalt. Maſchi⸗ 

nenkenntniſſe erwünſcht. Adr. Jordan 
& Co., Lodz, 6 em 2470] 
[2517] 


Wirthidafts- Infbector || 


in geſetzten Jahren, verheirathet, in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft 
tüchtig, mit vorzüglichen Empfehlungen 
verſehen, ſucht pr. Johanni c. unter 
beſcheidenen 1 anderweitige 
Stellung. e Frau kann event. die 
Nine übernehmen. 

Gütige Offerten sub W. G. 18 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein evangeliſcher 


Wirthſchaftsbeamter, 


in jeder Beziehung ebenſo praktiſch 
wie theoretisch tüchtiger und gebildeter 
Mann, durchaus biederer und ehren⸗ 
hafter Charakter, mit allen Branchen 
der Landwirthſchaft vertraut, ſucht, 
geſtützt auf die vorzügl. Zeugniſſ e und 
Empfehlungen, bald oder War eine 
anderweitige Stellung. Nähere Aus⸗ 
kunft bin ich zu ertheilen bereit. 
Emil Kabath, W des Stangen⸗ 
ſchen W ureau, u au, 
Carlsſtraße 2 [3720] 


Ein = junger Oeconom, 
mit guten Umgangsformen, der ſich 
über ſeine Tüchtigkeit, Moralität und 
Gewandtheit in der Buchführung aus⸗ 
weiſen kann, findet per Johanni er. 
event. auch früher eine ſehr gute 


Stellung als ſtent. 


Derartige Bewerber, aber auch nur 
ſolche, wollen ſich bei Herrn Emil 
Kabath (Stangen'ſches Annoncen: 
Bureau), Carlsſtr. 28, — 
melden. 13721 


Der vacante Hofverwalter⸗ 
Poſten bei der Herrſchaft Sim ⸗ 
menau iſt beſetzt. Dies den vielen 
Bewerbern zur Nachricht. [1041] 


Aotlen. 


25] | material geſucht. 


d zur Führung einer Dampf: 
erh bei gutem Gehalt, freier 
Wohnung, Gartenland und Brenn: 
Meldungen bei 


Moritz Victor 
[3701] in Poſen. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenniſſen, Sohn 
rechtlicher Eltern, wird geſucht von 


Julius Friedmann, 


Rofhaar » Spinnerei» und Polſter⸗ 
Materialien⸗Geſchäft. l 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat 
die Landwirthſchaft nebſt Brennerei⸗ 
Betrieb zu erlernen, kann ſofort ein⸗ 
treten b. Dom. Dobiſchau pr. Gna⸗ 
denfeld. Näheres b. Inſpector daſelbſt. 


ür unſer Farbe⸗ und Fettwaaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuchen wir zum 
Antritt per 1. April, wenn moglich 
eher, einen Lehrling, der die Secunda 
eines Gymnaſiums oder i 12 85 
ſchule beſucht hat. 
S. A. Goldſchmidt & Bohn. 


55 kräftiger Knabe (jüdiſcher Con⸗ 
ſeſſion) kann in ein Deſtillations⸗Ge⸗ 
chäft, verbunden mit Specerei, als 


70 2 


5 ſehr W 1 unterkom⸗ 
men. Näheres unter N. J. 500. poſt⸗ 
lagernd Oppeln. [1037] 


Einen Lehrling 


wi Secundaner⸗Zeugniß ei 9201 


toir 
" Metzenberg & Jarecki, 
5 Leinen. und Söde- Fabrik 3 


Dermiethungen und 
Miethogeſuche. 
Inſertionspreis 15 eis 1 Mrtpf. die Zeile. 


Büttnerſtraße 


Pt., iſt eine Wohnung, 59 aus 
5 Piecen nebſt Beigelaß, zu vermiethen. 


Eine [3723] 
herrschaftliche 
Wohnung, 


in 1 nächster Nähe jdes Tauen- 
platzes, erster Etage, beste- 


hend aus sechs Zimmern nebst 
Zubehör, ist per Johanni oder 
Michaelis zu vermiethen. 


Preis 800 Thlr.. Näheres in 
der Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse, Breslau,Schweid- 
ntzerstr. 31, zu erfahren. 


chwertſtr. 24 zu verm. I. Et. 3 
S S Kabinet, Küche, Euter. 


3 große zuſammenhängende Keller 
ſind per 1. Wel zu vermiethen. Näh. 
Schmieder 57 von 11—12 Uhr. 


Preise der Cerealien. 


1 | | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
1. Möbel. 7 wie En der städtischen Marktdepatation 
do, do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
(Wiesner) 5 — — — 
do. Börsenact. 4 — — L ER 
do. Malzactien 4 = = Weizen weisser,....... 191 50$18 | 10115 | 70 
do. Spritactien 4 a® 21 do, gelber 17 80 16 | 20 J14 | 90 
do.Wagenb.G.|4 | 55,5086,50bz6. | — Roggen 181014401 — 
do- Raubank. 4 5 * Gerate, b Wunden 16 — 14 7013 — 
Donnersmhütte 4 38 G. [da Hafer. 17 1015 4014 60 
Laurahutte . 4 117 6, pu 117817, 50817 Erbsen er... .. 2080 119 | 70 Jı6 | 40 
Moritzhütte ... |4 — 40 G. 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 53.6. 53 6, Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement |4 — 57 B. ernannten Commisslon 
Schl. Eisengies. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Feuervers. 4 570 B. 3 R d Rübsen 
do. Immob. I. 4 73 6. 73 G. ape unc ö 
do. do. II. 4 — 74 G. Pro 100 Kiligramm netto, 
do. Kohlenwk. 4 er — . Ff. t. M. PL 
do. Lebenvers. — — Raps j G—ů—„2ͤů—27*2-ẽmw eneen en ee 25 — 1244 — 22 — 
do. Leinenind. 4 88 6. x Winter-Rubsen 24 | — 22 | — 19 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 | — 22 — 119 50 
do, Zinkh.-Aet.|5 — — Dutters “. ner... 22 | 75421 25 19 25 
do. do. St.-Pr. 3 — — Schlagiein RAR 27 —125 | 50.123 | 50 
Sil.(V.ch, 2 4 — 55 B. 
yo Oelfabrik. 4 — 5 * Kleesaat, rothe, ordinair 37—40, mittel 42—44, 
orwärtshütte. 4 > 38 B. fein 46-48, hochfein 49—51 pr. 50 Kilo. 
| (Kleesnat, weisse, ordinair 39—45, mittel 48 —54 
— fein 59—62, hochfein 65--69, pr. 50 Rilo. 
1 Fremde Valuten. — 
mesten...... — 25 Heu 5,40 —5,70 pro 50 Kilo. 
20 Fre. — . „ 
Oest. W. u 183,60 bzB 2 Roggenstroh 32,50—33,50 Mark 
öst. Silberguld. — a pr. Scheck. à 600 Klgr. 
do, % den. — — . 
See Tete — 5 Lündigungs- Preise 
Russ. 10 — für. den 12. März. 
283, 20a 50 bzB. Roggen 144 Mrk., Weizen 172, Gerste 160, 


Weohsel- er vom 19. März. 


8 5 == 92 85 176,10 bz . 

2M. 174,90. Gil ei 

Bag AhL1ooiren 18. — — 

London we 1 20,80 G. * 

0. 0 3M. 20 5 — 
Paris 100 Fros. 4 KS. 81,65 hz | — Zink fest, 

21. — 

Warsch 100 8. R — T. 288,0 6. | — 

Wien 100 8 4 23 183,20 bz Li 

do. 2M. 181,85 G6. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Hafer 154, Raps 


256, Rüböl 54, Spiritus 55,70 


Börsennotlz von Kartoffel-Spirltus, 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 54,60 B., 53,60 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 50,01 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,10 6. 


